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Die Oehanölung öer Inder .
Furtwänglers Beobachtungen Streitgegen�and im Unterhaus .

London , S. 2 uli . ( Eigener Drahtbericht . )
Die Indien - Debatte de « Unterhauses , welche im Mittel¬

punkt der Freitagjihung stand , endete in stürmischen Szenen , zu denen
der seinerzeit im „ vorwärts " veröfsentlichte Bericht des Genossen
Furtwängler . der sich als Vertreter der Textllarbeiler - Inter .
nationale in Indien befand , und worin er schildert , wie er einen Kuli
den tätlichen Angriffen eines britischen Ofsizlers entzogen hat , den
Anlaß gab . Die Unruhe begann , als Genosse Shaw , der inter -
nationale Sekretär der Textilarbeiter , die von ihm selbst beobachtete
Verprügelung des Kulis durch den britischen Ossizier erwähnte .
Shaw wurden von Lord w i n t e r t o n , dem llnterstaalssekretär sür
Indien , unterbrochen und aufgefordert , den Fall , der in einer
deutschen Zeitung zur Sprache gekommen sei . genau zu
schildern , denn seiner Meinung nach sei die Schilderung unwahr
nn d unglaubwürdig gewesen ! E r hätte derartige Vorkomm¬
nisse in Indien nie beobachten können . Er fragte Shaw , warum er
nicht den naheliegenden Schritt getan , den Vorfall den Behörden
anzuzeigen . Die Behauptungen des Unterstaatssekretärs wurden von
Beifall und Enlrüstungsrufen begleitet . Shaw antwortete mit
der Feststellung , daß der deutsche Delegierte der Textilarbeitermission
aus Grund ausdrücklicher Bitte der Gallin des betreffenden
britischen Offiziers von der Anzeige abgesehen habe . Shaw habe
deshalb auch hier von der Bennung des Namens abgesehen .

Der Vorfall kam dann vor Schluß der Debatte nochmals zur
Diskussion Lord M i n t e r t o n griff den Genosten Shaw in der
heftigsten weise deshalb an . daß er den Vorfall nicht der Polizei ge -
meldet habe , wobei er unter dem Beifall der Konservativen Shaw
vorwarf , daß er weder Namen , noch Ort , noch Votum des Vorfalls
angegeben habe . Shaw war nun gezwungen , den Nomen und Ort
des Hotels , wo sich der Vorfall abgespielt hat , anzugeben , da » Datum
will er noch nachtragen . Als nunmehr winterton mit schriller
Stimme „feststellte ", die Arbeiterpartei spreche immer schlecht von
ihrem Lande und Shaw in scharfen Worten diese beleidigende Be -

hauptung zurückwies , erhob sich ein hastiger Wortwechsel

und Tumult im Unterhaus , der erst nach Schloß der Sitzung
endete .

Zusammenstöße zwischen Hindus und Mohammedanern .

Kalkutta , 8. Juli . ( MTB . ) Zuverlässigen Meldungen zufolge
sind bei den Zusammenstößen zwischen Hindus und Mohorn -
medanern in Palshipara ( Bengalen ) 20 Personen verwundet
und Kl) mohammedanische Häuser niedergebrannt worden .

Englische Einwendungen gegen dr . Schnee .
Als deutsches Mitglied der Mandatskommisfion .

London , 8. Juli . ( Eigener Drahtbericht . ) In Londoner diplomo -
tischen Kreisen war in den letzten Tagen dos Gerücht verbreitet , daß
Deutschland für den Fall der Gewährung eines Sitzes in der
Mandatskommission des Völkerbundes den ehemaligen
Gouverneur von Deutschostafrika und jetzigen volksparteilichen Reichs -
tagsabgeordneten Dr . S ch n e e nominieren würde . Diese Kandidatur
hat in England Befremden erregt , da man hier Schnee als
einen hervorragenden Exponenten des deutschen Kolonial -

gedankens betrachtet . Es kann gar kein Zweifel darüber Herr -
schen , daß die Kandidatur Schnee in britischen Regicrungstreiscn als

äußer st unerwünscht angesehen wird .
-Ü

Es trifft zu, daß Dr . Schnee für den erwähnten Posten in Aus -

ficht genommen ist . Daß die deutschen Kolonialfachleute fast »aus -
nohmslos Anhänger des Koloniälgedankens sind , ist wohl anzu -
nehmen . Soll aber Deutschland in die Mandatskommission etwa
einen Nicht fachmann entsenden ? Dos fragen wir unbeschadet
unserer Stellungnahm « zu der Frage , ob es überhaupt klug war ,
einen Sitz in der Mandatskommission zu erstreben : wir haben schon
mehrfach deutlich zu erkennen gegeben , daß wir sowohl aus grund -
sätzlichen wie auch aus praktischen Gründen diese Aktion Stresc -
manne für verfehlt halten .

Die Linke bleibt fest .
Der Daucrkampf um die Wahlreform .

Paris , 8. Juli . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Kammer hat am

Freiwgmorgen 8 Uhr die Sitzung aufgehoben , nachdem sie ununter -

brochen seit Donnerstag nachmittag die ganze Nacht hindurch
getagt hotte , ohin « daß es ihr aber infolge der Obstruktion der

Rechtsparteien gelungen wäre , auch nur den ersten Artikel des Ent -

wurfs über die Wahlreform zu verabschieden . Die Debatte wird am

Freitagmittag forkgesetzt . Es ist interessant festzustellen , daß in s ä m t -

lichenAb st im mungendieRcchte mit den Kommunisten

stimmt « . Aber an der Einheitsfront der Kartell .

Parteien scheiterten alle diese verzweifelten Bersuche , die Wahl -

reform zu Fall zu bringen . Diese Obstruktion der Reaktion hat im

Gegenteil den s e st e n Willen der Linksparteien , die

Wahlresorm unter allen Umständen , und zwar , wenn möglich , bis

Sonnabend abend zu verabschieden , verstärkt . Die Lintsblätter sor -
dem die Linksgruppen auf , ohne Unterbrechung allen Sitzungen bei -

zuwohnen , da jede Stimme wichtig sei. Wenn diese Parole befolgt

wird , ist die Rückkehr zur Kreiswahl gesichert . Da -

Prestige des Ministeriums Poincare wird aus dieser De -

batte abermals geschwächt hervorgehen . Di « Rechtsparteien , die

bisher seine festeste parlamentarische Stütze bildeten , werden es ihm

nicht verzeihen , wie ein Blick in ihre Blätter beweist , daß mehrere

Minister osjen für die Rückkehr zur Kreiswahl mit den Linksparteien

stimmten . Die Rechte wird die erste Gelegenheit nach den Par -

lamentsferien ergreifen , der Regierung Schwierigkeiten zu bereiten .

Einer ihrer Führer , der frühere Unterstaatssekretär R e i b e l , hat
am Freitag bereits eine Interpellation über die allgemeine - Politik
der Regierung eingebracht .

Fraucnwahlrecht als Qbstruktionsmittcl .

Paris , 8. Juli . ( WTB . ) Die Kammer setzte heute nachmittag

die Diskussion über die Wahlreform fort . Bei Beratung des Artikels 1

des Gesetzes , der die Wiedereinführung der Einmännerwahl bestimmt ,

ergriff zuerst der kommunistische Abgeordnete Delourme das Wort .

um «in Amendement einzubringen , betr . dos Frauenstimm -

recht , das Stimmrecht für Soldaten und für die Bürger , die älter

als 18 Jahre find . Es kam im Berlaufe der Diskussion zu einer

scharfen Auseinandersetzung zwischen Kommunisten und

Sozialisten , und man befürchtete sogar , daß es zu einer Schlägerei
kommen würde , weshalb der Kamincrprästdent Vorsichtsmaßnahmen

ergriff . Schließlich beantragte der Abgeordnete L6on Blum , da

die Sozialisten für das Frauenstimmrecht grundsätzlich eintreten ,
das Amendement Delourme zurückzustellen . Dieser Antrag
wurde mit 380 gegen 32 Stimmen angenommen . Sofort darauf

stellt ein rechtsstehender Abgeordneter einen neuen Obstruttions -
«mtrag , indem er nochmals das Frauenstimmrecht fordert . Auf

Antrag Nenaudel » wird auch dieses Amendement mit 2 SS gegen 256
Kllmmen abgelehnt . ( Die Gründe , weshalb die Sozialisten sich auf

keines dieser taktischen Manöver ihrer Gegner einließen , haben wir
bereits ausführlich gewürdigt . Red . des „V. " . ) Hierauf stellt der

Kommunist Bert hon den nächsten Obstruktionsantrag , und zwar
einen Vertagungantrag , bis die Wahlrechtskommission die

Bedingungen festgelegt hat , unter denen die Frauen sich im Jahre
1S28 an der Wahl beteiligen können . Dieser Antrag wird mit 320

gegen 236 Stimmen abgelehnt . Jedoch stellt wiederum ein rechts -
stehender Abgeordneter ein neue s Amendement , ebenfalls zugunsten
des Frouenstimmrechts , erklärt sich jedoch bereit , noch Annahme des

Gesetzes einen Resolutionsentwurf zugunsten des Frauen -
stiminrechts anzunehmen . Die Diskussion dauert an , da die Opposition
ihre Obstruktionsmanöver fortsetzt .

Ausscheiden Marino aus dem Kabinett !

Paris , S. Juli . ( WTB . ) In einem Stimmungsbild aus den

Wandelgängen der Kammer weist h a v a s aus die U n z u s r l e -

denheil eines Teils der nalionalistlschen Fraktion Alarm mit der

hallung der Regierung in der Frage der Wahlreform hin . Es wird
von der Möglichkeit gesprochen , daß noch vor Schluß der gegen¬
wärtigen Tagung pensionsminister Marin von seinen Parteifreunden
zum Ausscheiden aus dem Kabinelt veranlaßt werden wird ,
wenn es nicht gelingt , die innerhalb der Fraktion bestehenden Gegen¬
sähe im Sinne des Verbleibens in der bisherigen Koalition zu über¬
brücken .

Nelchstagsausfchuß gegen Neichsregierung
Neue Niederlage des Reichskabinetts .

Dos Zusammenspiel zwischen Bürgerblockregierung und Bürger -
blockparteien läßt immer noch zu wünschen übrig . Die Regierung
wird heilfroh sein , daß sie am Sonnabend auch die eigene G e -

s o l g s ch a f t für einige Monate sich vom Hals schaffen kann . Im

Reichstagsausschuß sür den Reichshaushalt holte die Re -

gierung sich am Freitag in vierundzwanzig Stunden die dritte

Niederlage . Es lag ein Antrag des Ausschusses sür die besetz -
ten Gebiete zur Nachprüfung vor , nach dem die den Saar - und

Elsaßgängern von chrem Wohnsitz zur Arbeitsstelle und

zurück gewährte Freifahrt auch für das Kalenderjahr 1927 weiter -

gezahlt werden soll . Vertreter des Reichssinanzministeriums und
des Ministeriums für die besetzten Gebiete baten , ja flehten den

Ausschuß förmlich an , aus diesem Antrag nicht zu bestehen .
Es liege ein Kabinettsbeschluß dagegen vor und die Mittel seien
nicht vorhanden . Ergebnis : Annahme der Antrages mit großer
Mehrheit — gegen die Regierung !
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Das Mnsthlußproblem .
Drei Gruppen der Anschlufffreunde .

Von Otto Bauer , Wien .

Der Aufsatz des Genossen Otto Bauer über

„ Wandlungen und Probleme der Anschlußpolitik " im

„ Kampf " hat in seiner Formulierung Aussehen auch in

Deutschland erregt und Polemiken hervoreerufen .

Genosse Bauer kommt in der Wiener „Arbeiter -

Zeitung " darauf in einem neuen Artikel zurück , den

wir gern unseren Lesern vermitteln .

Mein Artikel im „ Kampf " scheint vielen , denen der An -

schluß am Herzen liegt , erst ins Bewußtsein gehoben zu
haben , daß es auch unter den Anhängern des An -

s ch l u f s e s sehr verschiedene Ansichten über den Weg zum

Anschluß , über die Voraussetzungen , unter denen der Anschluß
wird durchgesetzt werden können , gibt . Darüber möchte ich

einiges sagen .
Wenn ich von den Anhängern des Anschlusses spreche ,

möchte ich zunächst eine Gruppe ausschließen . Es

sind das Leute , die den alten Partikulorismus , das traurigste

Erbe der deutschen Geschichte , die alte Abneigung des katho -

tischen Oesterreich gegen das protestantische Preußen , die

traurige Hinterlassenschaft der Kämpfe zwischen Habsburg
und Hohenzollern , noch nicht überwunden haben . Es sind
das Leute , die immer noch die Wiedervereinigung Deutsch -

österreichs mit den Nachbarvölkern , mit denen wir im Habs -

burgerreich zusammengekettet waren , erhoffen . Diese Leute

sind im Grunde Gegner des Anschlusses . Da sie sich aber

nicht offen der Kraft der Anschlußgedankens zu widersetzen
wagen , verhüllen sie ihre Gegnerschaft , indem sie die Phan -
tasten der Romantik des Vormärz wiederbeleben . Da trän -

men sie von einem neuen Reich , das , ein lockerer Staaten -

bund , die souveränen deutschen Staaten lose vereinigen , die

Vorherrschaft des Nordens brechen , die Nachbarvölker bis

zum Unterlauf der Donau sich eingliedern solle . Das Heilige
Römische Reich teutscher Nation ersteht so in den Phantasien
klerikaler Monarchisten wieder . Es ist eine Utopie und kcine

schön «. Von dieser Gruppe soll hier nicht weiter die Rede

sein . Als wirkliche Anhänger des Anschlusses betrachte ich
nur diejenigen , die keine innere Abneigung gegen den deut -

schen Norden hindert , den Anschluß an ein einheitliches Deut -

sches Reich zu erstreben . Unter diesen wirklichen Anhängern
des Anschlusses können wir drei große Gruppen unterscheiden .

Die erste Gruppe möchte ich die p a z i f i st i s ch e

nennen . Sie hofft , ohne Krieg und ohne Revolution den An -

schluß durch den Appell an das Rechtsgefühl der Welt , durch
den Nachweis , daß Deutschösterreich , auf sich selbst gestellt ,
nicht lebensfähig sei , durch Anrufung des Völkerbundes er -

reichen zu können . Da sie alle gewaltsamen Mittel ablehnt ,
nur durch die Einbeitlichkeit und Festigkeit des Anschluß -
willens des deuischösterreichischen Volkes den Sieg erkämpfen
zu können glaubt , betrachtet sie die ständige Propaganda des

Anschlusses als das wichtigste Kampfmittel . Darin , i n

dieser Propaganda liegt ihr großes Ver -

dienst . Denn gewiß muß jeder , der den Anschluß will , vor

allem darauf bedacht sein , den Anschlußgedanken nicht in Ver -

gessenheit geraten zu lassen , den Anschlußwillen stark , wach
und bereit zu erhalten . Aber so richtig das auch ist , so glaube
ich doch nicht daran , daß der Wille allein die gewaltigen
Mächte , die uns den Anschluß verwehren , brechen könne .

In den Jahren 1918 und 1919 , vor dem Friedensschluß ,
als noch starke Strömungen in den Vereinigten Staaten und
in Italien das Anschlußverbot ablehnten , durfte man hoffen ,
mit Berufung auf das Sclbstbestimmungsrecht , mit dem Nach -
weis , daß Deutschösterreich nicht lebensfähig fei , die Auf-
nähme des Anschlußverbotes in die Friedensverträge mit Er -

folg bekämpfen zu können . Heute aber zu hoffen , daß ein

Appell an das Recht den Faschismus , ein Nachweis unserer
wirtschaftlichen Nöte den französischen Imperialismus er -

weichen werde , scheint mir eine Illusion zu sein . Daß der

Wille stark bleibe , ist gewiß die erste Voraussetzung des

Anschlusses : darum haben wir die Parole Seipels , vom An -

schluß solle inan nicht reden , abgelehnt , darum unterstützen
wir die Propaganda des Anschlußwillens . Aber durchsetzen
wird sich dieser Wille doch erst dann können , wenn große
Umwälzungen in Europa die Kräfte des Wider -

standes brechen werden .
Die zweite Gruppe der Anhänger des Anschlusses —

man kann sie die kriegerische Gruppe nennen — weiß
das sehr gut . Sie glaubt , ein sieghafter Krieg sei der Weg
zum Anschluß . Ein Krieg werde Deutschland Gelegenheit
geben , sich einer oder der änderen der beiden Kriegsparteien
anzuschließen und sich dadurch den Anschluß als seinen Teil

an der Siegesbeute zu sichern . Diesen Weg zum Anschluß
lehnen wir Sozialdemokraten ab . Unser Linzer

Programm schließt ihn ausdrücklich aus . So entschlossen wir

den Anschluß wollen , so lehnen wir es doch bedingungslos und

für immer ab , ihn mit der Teilnahm « an einem Kriege zu
erkaufen .

Die dr i t t e Gruppe ist die , deren Ansichten ich immer

verfochten habe . Man kann sie die revolutionäre



Grvpp ? iwmtiL RÄrfHlAe ®mflter feien dabei an Lassalles
Won « rtnwrtt , » tr Soztaldemokraten , wenn mir von der

sozialen Rerwknticn , fprrchen . keineswegs immer die „ Revo -

lution im �yvaadcsshrn� tnetntn . Wie stellt sich diese dritte

Gruppe den Auschtub vor ? Wir wünschen und wollen den

Anschluß ganz unadhZngtg davon , wie sich gerade im Augen -
blick die inneren Aerdältnisse im Reiche gestalten . Aber wir

- teilen nicht die Illusionen der pazifistischen Gruppe ; sie setzen
eine allzu optimistische Beurteilung kapitalistischer und

reaktionärer Mächte voraus , lind wir wollen nicht die

Abenteuer , auf die die kriegerische Gruppe hofft wir wollen

nicht , daß Deutschland je den Anschluß mit der Teilnahme an

einem Kriege erkaufe . Wir sehen einen dritten Weg : revo -

lutionöre Machtumwälzungen in Italien und in Frankreich ,
mögen diese Umwälzungen nun das Ergebnis der inneren

Entwicklung dieser Länder oder die Folge eines gegen den

Willen und Widerstand der Arbeiterklasse ausgebrochenen

europäischen Krieges sein , werden die Macht des italienischen
Faschismus und des sr - mzösischen Imperialismus , den An¬

schluß zu verhindern , vernichten . Aber jede Revolution in

Frankreich und in Italien würde ganz Europa revolutionie -

rcn . Jeder europäische Krieg würde die Re -

volution in ganz Europa entfesseln . In

beiden denkbaren Fällen wird also der Anschluß vollzogen
werden in einer Zeit revolutionärer Umwälzungen in ganz
Europa . Hat die Re v o l u t i o n von 1848 den Gedanken

der deutschen Einheit geboren , hat die Revolution von
l ! l18 ihn wieder belebt , so wird die nächste Welle der euro -

päischen Revolution ihn verwirklichen .

Ich habe 1918 den Anschluß als die nationale Aufgabe
der vom Proletariat getragenen Revolution verfochten . Ich
habe 1928 in meiner „Oesterreichischen Revolution " die An -

ficht verfochten , daß erst der Augenblick , in dem „ der jetzt
unterbrochene revolutionäre Prozeß wieder von neuem ein -

setzen wird " , mit der sozialen Revolution de « Proletariats die
nationale Einheit des deutschen Volkes

verwirklichen wird . Ich habe in meinem „ Kampf " -
Artikel nur diese meine alte Auffassung wiederholt . Aus

zwei Gründen lege ich ihr Bedeutung bei .

Der Anschluß soll uns kein bloßer Traum sein .
Wir wollen einen gangbaren Weg zum Anschluß sehen . Wir
wollen einen Weg sehen , ohne einerseits in die Illusion ver -
fallen zu müssen , die Landkarte Europas könnte in voller

Ruhe , ohne alle Erschütterungen revidiert werden , und ohne
anderseits uns mit unserem Willen , uns in keinen Krieg hin -
einzerren zu lassen , in Widerspruch zu setzen . Die revölutio -
näre Hoffnung zeigt uns den Weg .

Sie leistet uns noch mehr . Indem sie den Arbeitern sagt ,
daß der Anschluß kein isolierter Akt sein wird , sondern ein
Teil großer Umwälzungen , die auch das innere Bild Deutsch -
lands umgestalten werden , zerstreut sie nicht nur die Befürch -
tungen mancher Arbeiter , daß sie den Anschluß mit dem Bcr -
lust mancher sozialer Errungenschaften erkaufen mühten , son -
dorn verknüpft geradezu die Hoffnung auf den Anschluß mit
der Hoffnung auf die soziale Befreiung der Arbeiterklasse .
Indem sie das nationale und das soziale Ideal
verknüpft , gibt sie dem Anschlußwillen der Arbeiterklasse
die stärkste Kraft .

Diese Verknüpfung d�s . Ideals der . nationalen . Einheit
mit dem Ideal der sozialen Befreiung , diese Auffassung , daß
dieselbe revolutionäre Entwicklung die deutsche Einheit ver -
wirklichen und die deutsche Arbeiterklasse befreien werde , ist
seit der Entstehung der deutschen Sozialdemokratie eine
unserer Grundauffassungen . Im Jahre 1872 hat Wilhelm
Liebknecht , des Hochverrats angeklagt , vor den Leipziger Ge -
ichworenen bekannt : „ Ein zwiefaches Ideal hat mir von
Jugend an vorgeschwebt : das freie und einige Deutschland
und die Emanzipation des arbeitenden Volkes . Für dieses
Doppelziel habe ich nach besten Kräften gekämpft und für
dieses Doppelziel werde ich kämpfen , solange noch ein Hauch
in mir ist . Das will die Pflicht . "

Der fliegende Pfarrer .
Der Pfarrer Teichmann , der die Braute
Im Flugzeug mit dem Bräutjam traute ,
Er ist nunmehr in hohem Bogen
Auch aus dem Ktrchenamt geflogen . v

Ein Vorgang , den ich nicht verstehe :
Er gab dach Ehr ' Gott „ in der Höhe " .
Soll wirklich „ Friede sein aus Erden "
Muh in der Lust geheirat ' werden .

Trau keiner Bibelexegese !
Folgst du der Deutung , biste Reese .
Im Flugzeug wie der Pfarrer Teichmau . ,
Errichtet , ach, kein himmlisch Reich man .

Mich , von Lindenhecken .

Ein Richter verspricht sich.
Durch Siegmund Freud wissen wir , dah die kleinen

Fehlhandlungen des alltäglichen Lebens ( das Versprechen , Ver -
greisen , Verschreiben usw . ) keineswegs so harmloser Natur sind , wie
wir uns das gern einbilden . In ihnen manifestiert sich vielmehr
unser Unterbewußtsein , das sich einen Augenblick der strengen Kon -
trolle des Bewuhtseins entzogen Hai . Wenn wir uns verplappern ,
sagen wir im Grunde die Wahrheit , d. h. wir sagen das , was wir
nacb unserem inneren Gesühl sagen möchten , uns aber aus irgend -
welche » höhere » Rücksichten nicht zu sagen getrauen .

„ Sic haben sich einen schönen Hut aufgepaßt, " labt Frau t . ihre
Freundin . „ Geputzt " wollte sie eigentlich heucheln . Aber ihr wahres
Urteil ist mit dem Mundwerk durchgegangen . — „ Unsere gestrige
Nummer enthielt einen Drecksehler, " vergreist sich der Zeitungssetzer ,
denn er ärgert sich über den „Dreck " , den er da angerichtet hatte .

�

„ Im Namen des Königs — Pardon — im Namen des
Volkes " verspricht sich Herr Landgerichtsdirektor Jamrath bei der
Urteilsbegründung gegen den „ Vorwärts " .

Hollo , was war denn das ? Hat sich da ein Richter der Republik
dem bösen „ Vorwärts " gegenüber ganz unbewußt wieder in der
Rolle des alten königlichen Ordnungshüters gefühlt ? Ach, der
psychoanalytische Spaß liegt noch viel tieser ! ' Der ganze Prozeh
drehte sich ja um die Frage der Gesinnungsheuchelei . Es wurde
ge. sragt , ob Marineosfiziere bei leidlich korrekter äußerer Haltung
innerlich doch eine unüberwindliche Abneigung gegen die schwarz -
ratgoldenc Flagge und die Republik empfinden Sie hätten bei deni
Worte „ Republik " lebhast gehustet , hieß es in dem Brief , der dem
inkriminierten Artikel des „ Vorwärts " zngrundclag . Husten ist ober
auch nichts anderes als eine reflektorische Abwehrbewegung . Wir
lüften zunächst physisch , um einen in die Luströhre eingedrungenen
Fremdkörper zu entsernen . Wir husten aber auch kraft einer psycho -
physischen Uebertragung , um einen unangenehmen Eindruck aus
unserem Innern loszuwerden .

pejsimismus im Zentrum .
Troß Zollwucher und Verfasfungssabotnge .

Nachdem das Zentrum — seine Arbeiterabgeordneten
eingeschsossen — die A » l l o o r l a g e n des Herrn Schiele
mit Hanl und - Haaren geschluckt hat , nachdem es durch kaum

mehr oerhülltes Ausweichen auch den Verfassungstag
den deutschnationalen Koalitionsbrüdern geopfert hat , gibt
es nach außen die Parole aus , es sei durchaus nicht an

die gegenwärtige Koalition gebunden und

denke nicht daran , mit ihr gemeinsam einen Wahlkampf zu
führen .

Das letztere ist augenscheinlich für die rebellierenden

Schichten der Zentrumswähler geschrieben , die mit Recht

befürchten , daß es dem Einfluß des rechten Zentrumsflügels
gelingen könnte , die Partei ganz in das monarchistisch -
deutschnationale Lager zu führen . Es ist deshalb sicher nicht
von ohngefähr , daß gleichzeitig in der „ Germania " wie einer

parteioffiziösen Korrespondenz Artikel erscheinen , die in ihrem

Grundgedanken einheitlich sind und die f r a k t i o n s -

offiziöse Quelle nicht einmal zu oerhüllen bestrebt sind .
Der gemeinsame Zug in beide " Veröffentlichungen ist der

Ausdruck starken Mißbe ? g e n s über die politische
Lage der Partei , ein Mißbehagen , das in der „ Germania "

sich zu dem Bekenntnis verdichtet , die Partei rufe geradezu
nach dem Führer , der ihr gegenwärtig fehlt und für den

Gruppen - und Grüppchen - Führer kein Ersatz seien .
In der ofsiziellen Parteikorrespondenz wird ausein -

andergesetzl , daß die Hoffnungen , mit der gegenwärtigen
Rechtskoalition das Reichsschulgesetz zustande zu
bringen , sehr gering geworden sind . Fünf Monate sei der

Minister Keudell im Amt , aber noch immer sei der von ihm
versprochene und persönlich bearbeitete Entwurf weder dem

Reichstag noch dem Reichsrot vorgelegt worden . Selbst
wenn es möglich wäre , das Gesetz noch im Oktober dem

Vildungsausschuß des Reichstags zu überweisen , sei die

Fertigstellung des Gesetzes im gegenwär -
tigen Reichstag sehr unwahrscheinlich . Sollte
aber dieser Reichstag und diese Regierung sich als unfähig
erweisen , das Schulgesetz des Zentrums zu machen , so werde
— das Zentrum seine eigenen Wege zu gehen wissen !

Das klingt außerordentlich scharf und ist im Zusammen -
hang mit der Entschließung des Parteiausschusses über die

„Freiheit des Zentrums " sicher nicht als ein unbedingtes
Jawort an die deutschnationale Koalitionsfreundin gedacht .
Viel eher könnte man annehmen , daß es einer Pression
auf sie gleichkäme , nach der Opferung des Versassungstages
und der Darbringung der Zölle in die Ehe nun auch das

Zentrumsschulgesetz als Gegengabe so zu beschleunigen , daß
das Zentrum mit einem katholischen Erfolg vor seine Wähler
treten kann .

Ohne diesen „Ersatz " könnte es allerdings so kommen ,
daß weite Schichten der bisherigen Zentrumswähler sehr
wenig Neigung zeigen , weiter für die Partei zu stimmen und

zu arbeiten , die den republikanischen Reichspräsidenten -
kandidaten stellte und dann mit deutschnationalen und oolks -

parteilichen Monarchisten auf Gedeih und Verderb sich ver -
bündete .

Reaktionäre verfafsunTsfrevnöe .
DeuNchnationnke , Greußen und die VcrfnssnnFSfeicr .

Die reaktionäre Presse , besonders in der Provinz , kriti -

siert lebhaft die Haltung Preußens bei der Frage des

Nationalfeiertags und bei den übrigen Konflikten ,
die sich im Reichsrat zwischen Länder und Regierungen er -
geben hat . Diese Kritik ist gutes Recht , soweit dabei sachliche
Gründe angeführt werden . Tatsächlich aber wiederholen sich
entsprechend der von den Deutschnationalcn ausgegebenen
Parole immer wieder die Borwürfe , daß die preußische Regie -
rung lediglich aus parteitaktischen Gründen auf

die Zertrümmerung des Rechtsblocks im Reiche

l hinarbeite . Ganz besonders scharf wi - ch das im Zusammen -
! hang mit der Frage der Verfassungsfeier ausgesprochen .

Diese reaktionäre Mache ist nichts anderes als schäm -

lose Demagogie . Sie erklärt sich aus dem Bestreben
der Deutschnationalen , die preußische Regierung unter allen

Umständen zu Fall zu bringen und zu diesem Zwecke auf das

Zentrum in Preußen einen Druck auszuüben . Aber die

Verfassungsfeier ist der denkbar schlechte st e Anlaß

dazu . Die ganze Diskussion über die Verfassungsfeier wäre

wenigstens für den Bereich Preußens von geringerer Bedeu -

tung , wenn nicht das Oberverwaltungsger i cht das

bekannte Flaggenurteil gefällt hätte , das sogar eine Aus -

lehnung der Städte gegen preußische Anordnungen als er -

laubt hinstellt . Wenn Preußen seine S t a a t s a u t o r i t ä t

wahren will , so muß es oerlangen , daß das Reich auf dem

Wege der Gesetzgebung Klarheit schafft Dadurch gc -
wann die Forderung Preußens nach dem Verfassungstag eine

besondere Bedeutung .
Uebrigens hat sich die Reaktion noch niemals aufgeregt ,

wenn Bayern die schlimmsten Quertreibereien gegen die

Reichseinheit sich leistete . Dafür wurde es sogar noch vom

deutschnationalen Reichsinnenminister öffentlich gelobt . Sa -

eben erst ist ein « Deputation von bayerischen Ministern bei

der Reichsregierung erschienen , um das Steueroereinheil -

lichungsgesetz zu oerhindern . Auch hierfür findet die deutsch -
nationale Presse kaum ein Wort der Kritik .

Eine andere Sache ist es aber natürlich , wenn

Preußen republikanische Politik treibt . Hier

tritt der Gegensatz der preußischen Koalition und der Rechts -
regierung im Reiche mit außerordentlicher Schärfe zutage .
Das ist nicht Schuld der Preußcnregierung . Sie hat sich seit

Jahren nicht geändert , und sie brauchte auch erst keine

Richtlinien , um ein Scheinbekenntnis für die republi -

konische Verfassung Abzulegen . Wenn der Rechlsblock im

Reiche anderer Meinung ist , so muß er es sich gefallen lassen ,

daß er damit bei den Ländern auf Widerspruch stößt . Dieser

Widerspruch wurde nicht von Preußen allein , sondern von

einer ganzen Reihe anderer Freistaaten erhoben , was be -

weist , daß nicht parteitaktische , sondern vielmehr sachliche
Gründe vorgelegen haben

Nechtsregierung ohne Rechtsgrundlage .
« chiele , Keudell , Hcrgt und Koch als Usurpatoren .

Der R e ch t s b l o ck macht Zollgesetze , die die Not des Volkes

weiter steigern . Der R « ch t s b l o ck führt die Verschlechterung der

Arbeitsbedingungen — wie beim Bäckcrciarbeitcrschutz — plan¬

mäßig durch . Der R e ch t s b l o ck unter Führung der Deutsch -
nationalen verhinderte eine gerechte Lösung der Fürstenabfindung .
Jetzt erfahren wir , dah die Regierung des Rechts block - ,

daß die Minister Hergt , Keudell , Koch und Schiele ihr Amt o h n e

jede Rechtsgrundlage innehaben . Nämlich in dem Organ

Westarps , der „ Kreuzzeitung " , ist am Freitagabend zu lesen :
Die erste Vorbedingung für jede Regierung ist daher ,

daß sie eine rechtmäßige ist . lind zweitens , daß sie die

ethischen Forderungen Gottes und der Staatscrhaltuug
durchführt . Beide Hauptbedingungen fehlen , aber bei unserer
Regierung von Bolks - und Revolutionsgnaden , damit aber auch
ihre Existenzberechtigung . . . Eine „ Volkssouveränität " gibt es in

Wahrheit nicht , sie ist und bleibt nur Revolution und U s u r -

pa ! i o n. -
, -.'

Da GrcH
'
Westarp biefe - Reglcrungskoalition wie [ öf vixfes

Mder « „beföhlen " ' Hai , so muß . er über Ihre Existenzberechtigung
hirneicheiid informiert sein . Er läßt durch sein eigene ; Leibblati -

seinen deutschnationalen Freunden in der Regierung bescheinigen ,
daß sie nur Usurpatoren seien . . .

Wir wagen nicht zu widersprechen , und erwarten , daß sie ,

schleunigst dem Winke ihres Fraktionschefs folgend , aus der „ Revo -

lutionsregierung " verschwinden !

Um eine Hoffnung ärmer ist der Antisemitismus :
Henry Ford sagt sich in öffentlicher Erklärung von ihm los , nichts
läge ihm ferner , als Judenhaß , im Gegenteil er anerkenne durchaus
die Leistungen des Judentums .

Dieses Husten der Offiziere ( das also keineswegs bewußt ge-
weseu zu sein braucht ) wird entrüstet in Abrede gestellt . Das Gericht
teilt die Entrüstung , denn es erhöht die Strafe der ersten Instanz
» an 500 auf 1500 M. Und nun — o Ironie des Schicksals — wider¬
fährt dem Vorsitzenden das Malheur , bei der Urteilsverkündung
selbst zu „ husten " !

Er wollte beweisen , daß es eine nur geheuchelte republikanische
Treu « und Zuverlässigkeit unter den Beamten nicht gibt . Aber in
seinem Unterbewußtsein hatte sich alles verschoben . Da war beleidigt
worden die alte kaiserliche Marine , das alte kaiserliche Marine -
assizierskorps , und er , der königlich preußische Landgerichtsdirektor ,
thronte auf feiner sclla cimilis , um ganz im Geiste des alten
Systems an der verworfenen Rotte der roten Republikaner strenge
Justiz zu üben . Und so drängte ihm , gerade da er im Urteil den
inneren Zwiespalt seiner Offizierskollegen zu negieren gedachte , das
tückilche Unterbewußtsein ein stolzes „ Im Namen des Königs " über
die Lippen .

Wir verfluchen den kleinen Verräter , der uns allen in unserem
Unterbewußtsein auslauert , jederzeit bereit , unseren stolzesten Dekla -
mationen und Bekenntnissen hinterrücks ein Bein zu stellen . Aber
die Mitwelt hat das Recht , sich an dem Kobold zu ergötzen . B» -
sonders wenn er uns wie im vorliegenden Falle oerrät , dah in dem
Richter , dessen Bewußtsein den Zwiespalt republikanischer Korrektheit
und monarchischen Fühlens streng verleuanet , ein stranim Monarch ! -
sches Unterbewußtsein schlummert . Die Behauptung , die er amtlich
als erlogen bestrafte , hat er menschlich mit einem kleinen Versprechen
— just bei der Urteilsverkündung — als durchaus zutreffend be-
siätigt . „Richtet nicht , auf daß ihr nicht gerichtet werdet ! " hat einst
«in Messer gesprochen . _ Jonathan .

Zu Käthe Kollwih ' 50. Geburtstag sind der Jubilarin eine
lieberfülle von Glückwünschen und Ehrungen zuteil geworden .
Hunderte von Blumenarrangements füllten schon in früher Morgen -
stunde die Wohnräume der Künstlerin im Norden Berlins . Von
allen Seiten liefen Briese und Telegramme ein . Das Preußische
Kultusministerium und das M > n j st e r i u m d e s I n n c r n
knüpften an ihren Glückwunsch die Mitteilung , daß das geplante
Friedhofttandbild für den gefallenen Sohn der Künstlerin vom Staat
übernommen werde . Der Oberbürgermeister von Berlin
sandte ein langes Schreiben . Der Glückwunsch ihrer Heimaiprooinz
lautete : „ Der großen Künstlerin warmer Menschlichkeit und Mütter -
lichkeit sendet im Namen des Oberpräsidenten von O st -

pteußcn herzlichste Glückwunsche Bizepräsideut Dr . Herbst . "
Von der Akademie der K ü n st e war eine Deputation unter
persönlicher Führung Max Liebermanns erschienen . Vom Partei -
vorstand der SPD . traf folgendes Schreiben ein : „ Zu Ihrem
60. Geburtstage sendet Ihnen der Vorstand der deutschen Sozial -
dcmokratie die herzlichsten Glückwünsche . Die seelische Erregung

■ der um prtitifchc Befreiung und soziale Gleichstellung tämp - euden
I Frauen und Männer öcs schaisenden Volkes I ) abe: > «ic in heißem

Mitleiden für alle Zeiten meisterhaft festgehalten . Möge es Ihnen
vergönnt sein , mit gleicher 5iünstlerkrast noch viele Jahre zu schaffen .
— Müller , Wels , Crispien . " Es gratulierten ferner der Vorstand
des Allgemeinen Deutschen Gewerkschaftsbundes .
der Berliner Bezlr . ZAp . ortzantz ! >ex SPD� lM KzdgZ -

tion des „ Vorwärts " , der Wirtschaftliche Verband
der Künstler sowie viele Vertreter anderer Organisationen und
Verbände . Vertreter der Presse waren erschienen neben zahllosen
Künstlern . Das Dcman - Quartett brachte in herrlicher Weise
den zweiten Satz der Veethovenschen st - >loI >- Sonate zum Vortrag .

Käthe Kollivitz bittet uns , da sie nicht imstande ist , den
zahllosen Gratulanten persönlich zu danken , an dieser Stelle ihren
Dank auszudrücken .

Streit um die Tantiemenabrechnungen der Thealer . Die vrm
Verband Deusscher Bühnenautoren gegründete Zentralstelle , die eine
Kontrolle der Tantlemenabrcchnunqen der deutschen Theater während
der letzten Monate durchgeführt hat , ist bekanntlich auf erhebliche
Abweichungen in den Abrechnungen zuungunsten der Autcrcn gc -
stoßen . Ein Teil der festgestellten Differenzen in den Abrechnungen ,
die sich zum Teil auf führende Bühnen im Reich erstreckten , ist in -

zwischen durch Verhandlungen aus gütlichem Wege beigelegt worden .
Mit einer Reihe weiterer Bühnen , darunter in Leipzig und Hamburg ,
ist bisher eine Einigung nicht erfolgt , so daß der Autorenverband ge -
zwungen sein wird , aus dem Wege der Klage seine Forderungen
sicherzustellen . Der Verband wird ferner zu Beginn der neuen
Spielzeit eine Lsste derjenigen Theater veröffentlichen , für deren

Fehlabrechnungen überhaupt keine Erklärung abgegeben werden
konnte . Die Summe , um die die Autoren geschädigt worden sind ,
wird von der Zentralstelle an Hand der Kontroll « auf über
200 000 Mark geschätzt .

Eine Oper mit lateinischem Text . Stravinstys neue Oper
„ König O e d i p u s " , die dieser Tage in Paris uraufgeführt wurde .
enthält das Libretto mit lateinischem Text . Stravinsky äußerte sich
einem Interviewer gegenüber , daß er den lateinischen Text de - -

wegen gewählt habe , weil dies die Sprache der Wissenschaft , der
Medizin und der Jurisprudenz und als die geeignetste für die
klassische Musik anzusprechen sei.

Was noch erfunden werden soll . Das Britische Patentamt ver -

ökfentlicht jetzt , wie alljährlich , ein « Liste von Gegenständen und

Instrumenten , nach denen im Laufe dieses Jahres am meisten von

Unternehmern nachgefragt worden ist . Darunter steht an erster
Stelle ein mechanischer Pinsel , der Regenschirm in der Westentasche ,
eine Borrichtung Flaichcn zu entkorken ohne Instrument , eine billige
Sanerstofsmaschine für Lustventilation im Zimmer , ein Gaskocher
mit transportabler Gasbombe und ein Bakuumreiniger für Schern »
steine . _

Die Galerl « vc . Goldschmidt vr . wallerfleia , Schöneberzcr User 36».
zeigt in ihrer Sommerausflellunz Gemälde und Aquarelle von Bondn .
Groß . Hecket. Müller , Purrmann und Schmidt- Rottluff und Lithographien
von Kotoichta .

Nönusch « Funde in Köln . Bei Zlu»schachtiinq - ?arbeiten in der Richnioi d-
hinge ivui den zahlreiche Mauerrejte luivie Äruch lücke von. Ailäre » » >o
iäge vuS allröinncher Zeit gesunde », ( jz wurde iestgeilell !. dag cS üch um
die Spuren eines lömischen Tempels handell , der dem Kult des Ioniien -
gottc « MithraS gewidmet war .

ver Schrtststeller Hermann Wagner in Äroh - Schönau in Sachsen ist im
48. Lebensjahr g e st o r b e n. Sc wurde namentlich als Rltarbciter de «
SmipIizMmuS besannt .



General tzoffmann gestorben .
Ein Ankläger des kaiserlichen Regimes .

In Bad Reichenhall ist nach längerer Krankheit General

Max Hoffmann im Älter von 58 Jahren g c st o r b e n.

Er hat im Weltkrieg auf den östlichen Kriegsschauplätzen als

leitender Generalstabsoffizier eine hervorragende Rolle ge -
spielt , zu der er sich schon in der Vorkriegszeit sorgfältig durch
Studienreisen , Erlernung der russischen Sprache usw . vorbe -
reitet hatte . In eingeweihten Kreisen galt er , der zur Zeit
der Schlacht von Tannenberg noch Oberstleutnant war ,
als der eiaentliche strategische Lenker jener Operationen ,
durch die Ostpreußen nach kurzer Leidenszeit von der russi -
schert Invasion befreit wurde . Wenn auch , wie meist in

solchen Fällen , der Ruhm dieses Sieges in den Augen des
Volkes vor allem seinen beiden damaligen unmittelbaren

Vorgesetzten , Hindenburg und Ludendorff , zufiel , so wurde

dennoch Hosfmanns persönlicher Anteil weiten Kreisen bekannt .

Indessen wurde sein Name erst später , aus Anlaß eines
anderen Ereignisses , in der ganzen Welt genannt . Das war ,
als er an den Friedensverhandlungen von Brest -
L i t o w s k als Vertreter der Obersten Heeresleitung mit -
wirkte und eines Tages den Provagandareden der bolsche -
wistischen Unterhändler Trotzki , Kamenew und Joffe mit
einem derben Hinweis auf die tatsächliche militärische Lage
der Russen antwortete . Seitdem galt er weit über Deutsch -
lands Grenzen hinaus als die Verkörverung des preußischen
Militarismus , als der Mann , der bei Friedensverhandlungen
mit dem Säbel rasselt und „ mit der Faust auf den Tisch
icblägt . " Er selbst hat in seinem Bucb . der den anklagenden
Titel trögt „ Der Krieg der versäumten Gelegen -
b e i t e n " eine sehr eingehende lebendige Schilderung dieser
Brest - Litowsker Verhandlungen gegeben , und jene berühmte
S ' ene erhält in seiner eigenen Darstellung einen wesentlich
anderen Charakter . Insbesondere bestreitet er ent -

schieden , daß er seine Stimme irgendwie erhoben oder mit
der Faust auf den Tisch geschlagen hätte .

Vielleicht märe es sogar zu wünschen gewesen , wenn

Hofsmann wirklich als Verkörperung des preußisllien Mili -
tarismus hätte gelten dürren , denn er war in geistiger Hin -
ficht , besonders in . der Fähigkeit , politische Gesichtspunkte
m verstehen , ungleich höherstehend als die meisten anderen

Vertreter des preußischen Militarismus , die Deutschland durch
ihren politischen Unverstand ins Unglück stürzten . Dies gilt
ganz besonders für L u d e n d o r f f , mit dem sitb Haffmann
noch während des Krieges überwarf , als er im Gegensatz zu
Hindcnburas rechter Hand einer Annettion Polens
durch Deutschland energisch widersprach und sogar den Kaiser
durch den Hinweis auf die Nachteile zu überzeugen vermochte ,
die eine Vermehrung der polnischen Elemente im Deutschest
Reich zur Folge haben würde . Diese Rivalität zwischen
Ludendorff und Hoffmann nahm nach dem Kriege die
Formen eines erbitterten Hasses an .

Dieser Haß Ludendorffs gegen feinen früheren intimen
Mitarbeiter erklärt sich zum Teil auch aus dem oben er -
wähnten Erinnerungsbuch , das von Anklagen gegen
die deutsche Heeresleitung — übrigens auch gegen
Ludendorffs Vorgänger Moltke und Falkenbayn — strotzt .
Dieses Buch bildet eine der wertvollsten Widerlegungen der
Dolchstoßlüge , ganz besonders durch den wiederholten Hin -
iwis auf die verpaßten �Gelegenheiten eines rechtzeitig ?n-
' Friedensschluffes . In seinen Schlußkieirachtungen heißt es. - '

„ Alle Anstrengungen der Rcichsleitung müßten sich von diesem
Moment an ( 191S ) darauf richten , einen Frieden aus dem 5r »>»�
quo ( nach dem Stande vorher ) zu bekommen . . . Ich glaube , daß
ein solcher ( friede im Zahre 1917 erreichbar gewesen wäre , falls
wir klipp und klar auf Belgien verzichteten . "

Auch die rein militärischen Fehle r�der Obersten
Heeresleitung während des ganzen Weltkrieges und besonders

Ludendorffs bei feinem Vabanauesnicl einer Entscheidunns -
offensive an der Mestfronl im Frühjahr und Sommer 1918

hat Hoffmann in seinem Buche sachlich , aber scharf kritisiert .
Allerdings muß auch betont werden , daß Hoffmann

ebenfalls seine Marotten hatte , vor allem , als er nach
Kriegsende den phantastischen Plan eines gemeinsamen
militärischen Vorgehens der Alliierten mit Deutsch -
land gegen Sowjetrußland eifrig propagierte . Diese
Idee einer militärischen Niederwerfung des Bolschewismus
hatte er schon während des Weltkrieges auf Grund seiner
Erfahrungen von Brest - Litöwsk gehegt . Schon dieser Plan
allein beweist , daß General Hoffmann , bei allen seinen
geistigen Qualitäten , die ihn vorteilhaft von den eigentlichen
Koryphäen des preußischen Militarismus unterscheiden , doch
nur Militär war . Und deshalb hat er sich in die neue

Zeit doch nicht recht hineinfinden können , obwohl er sich
dazu ernsthaft bemühte und sogar eines Abends des Jahres
1921 überaschenderweise in einer öffentlichen Versammlung
der Berliner Sozialdemokratie als Diskussionsredner auftrat .

Wer hat Scklageter verraten ?

Völkische unter sich .

Völkische unter sich — ein S e n s a t i o n s p r o z e ß im kleinen

Schwurgerichtssaal von Moabit .
Es geht um die Frage : Wer hat Leo Schlageter

verraten ? Genosse Severing hat im Landtag festgenagelt , daß
Schneider und Götze , Schlageters Gesinnungsgenossen , an

ihm Verrat geübt und ihn den Franzosen ausgeliefert haben . Beide
waren wegen Landesverrats in Creseld verhaftet worden und sind
später aus Grund des Londoner Amnestieabtommens , nach Aufgabe '
des passiven Ruhrwiderstandes von dem Strafverfahren befreit
worden . In jener Abrechnung hat Severing festgestellt ' , daß beide

in Oberschlefien Roßbachs Freund Hauenstein kennengelernt und

sich in die Schlageter - Kolonnc eingeschlichen haben . Als aber dieser

Hauenstein , der Leiter einer Sabotagegruppe war , verhaftet wurde ,
erklärte er , er habe Gnind zur Annahme , daß Schlageter auf V e r -

a n l a s s u n g Roßbachs verraten worden sei . Götze hätte den

Auftrag gehabt , die Sprengkolonnen Schlageters auseinanderzu -

sprengen .
Es geht um die Frage : Vom wem wurde Schlageter
Die Spitzclwirtschaft . die damals im völkischen Lager

herrschte , gehört der Geschichte an . Hauenstcin und Götze , ehemalige

Gesinnungsgenossen , haben sich aber zur Aufgabe gemacht , dieses

traurige Stück Geschichte vor dem Amtsgericht Berlin Mitte in

Moabit wieder auszurollen . H a u e n st e i n hat untcrdesicn ein

eigenartiges Geschick betroffen , er ist au » der nationalso -

zialistischen Partei mit der Begründung ' a u s g e s ch l o s -

s e n worden , er habe der Abteilung la Spitzeldicnste geleistet und

seine Genosien verraten .
Die Privatklage gegen ihn . die , wie bereits vor einigen Tagen

berichtet , Schneider angestrengt hat — Götz « konnte den nötigen

Gerichtsvorschüß nicht zahlen und wird deshalb als Zeuge er -

scheinen — , behauptet , daß Hauenstein in öffentlichen
Versammlungen erklärt habe , Götze und Schneider hätten

gegen Entgelt den Franzosen sowohl Schlageter als auch dessen zu
schweren Gefängnisstrafen verurteilten Genossen Sadowski und
Becker oerraten — beide gehörten der Formation Heinz an .

In der gestrigen Gerichtsverhandlung bestritt Hauenstein , dem

Kläger Verrat an Schlageter vorgeworfen zu haben . Im Gegenteil ,
er habe in den in Frage kommenden Versammlungen eine Cr -
k l ä r u n g verlesen , aus der hervorging , daß ihnen der Verrat an
Schlageter nicht nachzuweisen sei , wenn auch die W a h r s ch e i n -
l i ch k e i t dafür spreche . Behauptet habe er lediglich und tue
dies auch heute noch , daß sie Sadowski und Becker verraten
und außerdem auch andere landesoerräterische Handlungen be -

gangen haben . Sowohl für diese Behauptung als auch dafür , daß
sie ihren Genossen Georg Werner verraten haben , sei er bereit ,
den Beweis anzutreten .

Die klägerische Seite erklärte sich damit einverstanden , daß auch
der Fall Georg Werner mit in die Sache aufgenommen werde .
Beide Parteien baten aber , die Gerichtsoerhandlung zu vertagen
und zur nächsten Gerichtsverhandlung eine Reihe von Zeugen zu
laden .

Das Gericht verfuhr demgemäß und beschloß zur nächsten Ge -
richtsverbandlung als Zeugen den verurteilten Sadowski alias
Eichlc , Georg Werner alias Zimmermann , zwei französische Beamte ,
die die Belohnung ausgezahlt haben sollen , und Karl Heinz Hart -
mann zu laden .

Der nächste Termin wird für den 24. August anberaumt .
Die Gerichtsverhandlung verspricht ebenso leidenschaftlich wie

interessant zu werden . Bereits gestern stießen die Temperamente
hart aufeinander .

Rutsches Kirchengut in deutschlanö .
Ein Urteil des Kamincrgcrichts .

Als Berufungsinstanz in einem Zivilprozeß der Sowjerregie -
rung hatte das Kammergericht in Berlin zu entscheiden . Die Ber -

tretung des russischen Kirchcnbesiges in Deutschland ist in zwei Ber -
eine gespalten , die unter dem Namen „ Vratswo " ( Bruderschaft ) be�

steht . Einer im Jahre 1918 gegründeten griechisch - t a t h o l i s ch e n
Gemeinde wurde nur der Anspruch auf ein in Tegel gclegsr . ' . ' s
Grundstück zugesprochen , während ein älterer Verein zur Erhaltung
der griechisch - orthodoxen Kirche in Deutschland sonst obiieate .
Der neue Verein niuß außerdem seinen Namen ablegen . Dieses
Urteil der ersten Instanz hat das Kammergericht bestätigt .

Das Urteil ist von großer Bedeutung , nicht nur , weil es sich um
ein Millionenobjckt handelt , sondern auch , weil die russischen
Kirchengemeinden erklärt haben , daß sie ihre Erbansprüche dem

Deutschen Reich abtreten würden , salls ihnen Deutschland den

Nießbrauch der Liegenschaften und des Vermögens zugestehen
sollte . Die Sowjetregierung beabsichtigt angeblich Einlegung der

Revision beim Reichsgericht .

Ein neuer Grenzzwischenfall hat sich an der italienisch - französi -
sehen Grenze in der Nähe von Jsolda im Departement der Sec -

alpen ereignet . Ein italienischer Offizier mit 30 Soldaten hatte die

französische Grenze überschritten . Man machte ihn darnui

aufmerksam , daß er sich in Frankreich befinde . Er entschuldigte sich
mit dem Hinweis , daß er nicht gewußt habe , daß er bereits in Frank »
reich sei. Die französischen Grenzposten e n t w a f f n c te n die
italienische Truppe , gaben aber die Waffen zurück , als der Offizier
sich entschuldigt hatte . Der französische Botschafter in Rom ist aber -
mals angewiesen worden , die italienische Regierung auch auf diesen
Vorfall aufmerksam zu machen .

Iu den Verhaftungen in Portugal kündigt der Staatspräsiderv
General C a r m o n a , Enthüllungen über eine große V e r -

s chw ö r u n g an , deren Zentrale in Paris fei .

Der neue Mnfthlag auf öie Arbeitszeit .
Ter Nechtsblvkk beschließt Verlängerung der Arbeitszeit im Väckereigewerbe .

Der Regierirngsblock hat am Freitag im Reichstag fein Zoll -
g e s e tz für die Erhöhung de . - Mehl - , Kartoffel - , Schweine -
fleisch - und Zuckerzölle in zweiter Beratung unter
Dach und Fach gebracht . Die Gegenstöße der Opposition konnten bei
d>-r geschlossenen , zahlenmäßig weit ' überlegenen Mehrheit keinen Er -
folg haben . Die Regierungsparteien hielten es nicht einmal der
Mühe für wert , ein paar Worte der Begründung für ihre Zoll -
raubereien zu sprechen . Es ist genau wie vor zwei Iahren . Während
die Opposition eine gründliche Durchberatung der Zollvorlage und
anderer noch ausstehender wichtiger Gesetze verlangt , etabliert sich der
Regierungsblock als Abstimmungs Maschine und macht von
seiner Mehrheit rücksichtslos Gebrauch .

Ein ähnliches Bild ergibt sich bei der Verabschiedung des Ge -
fetzes über die Verlängerung der Steuer Milderungen .
Wir berichten über die Zoll - und Steuerdebatte in der Beilage .
Eine längere Aussprache entspinnt sich bei der Beratung des bürger -
lichen Antrags zur Verlängerung der Arbeitszeit in
den , Bäckereien . Hierzu spricht zunächst :

Abg . Eggerstedt ( Soz . ) : Die unnötigen und schlechten Abände -
rungen der Verordnungen über : . die . Arbeitszeit in den Böckereien ,
die von dev . Vgiksbeaztftitl�ttciz 1�18. erlassen wurden , haben keine
lrejscnden . und stichhaltigen Begründungen durch die Antragsteller
gciimdcn . Das ist auch unmöglich Der Grund dieser unsozialen
Abänderungswünsche ist zu sehen in dem Prosilstreben der Unter .
nchmer , sie wollen dafür die staatlichen Unterstützungen . Wenn in
der Begründung zu dem Abäuderungsantrag gesagt wird , daß die
jetzige Arbeitszeit eine volle Befriedigung der Konsumentenwünsche
nicht zuläßt , so ist darauf zu sagen , daß bei den vorkommenden
Absatzschwierigkeiten vielmehr Preisoertcuerungen durch
unsere Schutzzollpölitik maßgebend sind , als der bestehende Zustand
in der Arbeitszeit . Unfreiwillige Arbeitspausen gibt
es in den Bäckereien nicht , und soweit sie dennoch vorkommen ,
zeugen sie nur van dem schlechten Dispositiansvsrmögcn der Unter .
nchmer . So stellt denn die beabsichtigte Regelung

eine Konzession an die Rückstöndigkeit der Kleingewerbe¬
treibenden

dar . Sie bedeutet in ihrer Wirkung eine Verlängerung des
Arbeitstages aus 12 Stunden . Die Sonntagsruh « soll
nach den Wünschen der Antragsteller mich durchbrochen werden . Wo
bleibt da der Gedanke vom Wochenende . Ivenn in der Dcgrichtung
dieser Verschlechterung weitergegangen wird , dann erleben wir noch
die Nachtarbeit in den Bäckereien . Von Bernsswünschen kann da
gar kein « Rede sein . Die Interessenten an dieser Verschlechterung
sind nur die B ä ck e r e i ll e s I tz « r , der größte Teil der Berufs -
angehörigen , Gesellen und Lehrlinge , ist dagegen . Jedoch ist diese
Verschlechterung kein Einzelfall . Sie ist ein Glied in der
Kette der vielen sozialpolitischen Verschlech -
te rungen , die wir in der leßten Zeit erlebt haben . Eine Aen -
derung wird nur eintreten , wenn sich die Arbeiterschaft in ihren
Gewerkschaften voll zusammenschließt und dadurch dem Profit -
streben der Unternehmer einen festen Wall entgegenstellen wird .
( Lebhafter Beifall bei den Soz . )

Nach weiteren Ausführungen der Abg . Biener ( Onat ) .
Rientimp Z. ) . G a o e m a n n ( D. Vp. ) und F l o r i n ( Komm . )
meint

Abg . Dunkel ( Wp. ) : Mit diesem Gesetzentwurs solle nichts
anderes erreicht werden als an die Stelle des schematischen Acht -
stundentages die Zä - Stunden - Woche im Bäckereigewerbe herzustellen .

Während dieser Ausführungen kommt es zu lebhaften Aus -

einanderfetzungen mit einigen kommunistischen Abgeordneten , die

gegen die Nednertribüne vordringen und dem Abg . Dunkel Schimpf -
worte zurufen .

Abg . Frau Ansorge ( Soz . )
bekämpft noch einmal energisch den Entwurf , der für die Bäckerei -
nrbeiter eine erhebliche Verschlechterung bringt . Die Gesund -
heitsverhältnissc in diesem Gewerbe sind so schlecht ,
daß jede Verlängerung der Arbeitszeit die Existenz der darin be -
sthäftigten Arbeiter aufs ernstliche bedroht . Als Konsumenten
haben wir ein dringendes Interesse daran , zu wissen , unter welchen
Lohn - und Arbeitsverhältnissen die Backwarc hergestellt wird .
Wir lehnen daher die Vorlage ab , die eine weitere
Verschlechterung dieser Verhältnisse bringt . Die Ausführungen
der Redncrin werden v o „ der Rechten mit ironischen
Zurufen begleitet . Darauf kommen von den sozialdemokra -
tischen Bänken stürmische Entrüstungsrufe, ,

Die Vorlage wird in zweiter Lesung unter Zlblehnung
aller Abänderungsanträge von den Regierungsparteien gegen die
Linke angenommen .

Ohne Aussprache wird der Antrag der Rechtsparteien auf
Acnderuna des Gesetzes über Einstellung des Personalab -
bans und der Pe' ionalabbauoerardming angenommen .

Als letzter Punkt wird der Bericht des voIkswirtsci ) afUichcn
Aiisschusses über den Antrag Loibl und Genossen betreffs B e -

hränkung der Zahl der wirk sch östlichen Betriebe
s Reiches usw . zu Ende beraten .

Nach kurzer Aussprache wird der Antrag des Ausschusses , d' e

Regierung zu ersuchen , die öffentlichen Betriebe aus «in M i n d c st -

maß zu beschränken und bei der Ausschreibung össentlicher Ar -
beiten die gewerbliche Freiheit nicht zu beschränken gegen die
Stimmen der Linken ait genommen .

Um 20 ? * Uhr oertagt sich das Haus auf Sonnabend 19 Uhr .
Tagesordnung : dritte Lesung der Zollvorlage , dritte Lesung der

Aenderung der Bäckereiverordnung kleine Vorlagen . Abg . Mumm
( Dntl . ) beantragt dazu , Einspruch des Reichsrats gegen das Gesetz
zum Schutz der Jugend bei Lustbarkeiteu noch aus die Togos -
ordmlng zu setzen . Abg . Müller - Fr a n k « n ( Soz . ) stimmt diesem
Antrag nur dann zu, , wenn er debattelos einem Ausschuß über¬

wiesen werden soll . Mit dieser Maßgabe wird der Antrag Mumm

angenommen .
*

Der Volks wirtschastliche Ausschuß des Reichstags
nahm am Freitag ein « Entschließung an , in der die Bereitstellung
größerer Mittel für das Statistische Rcichsamt verlangt wird , um
umsossende Produktions st ati st iken vornehmen zu könncir .
Außerdem stimmte der Ausschuß einem Antrage zu, der eine baldige
Wiederholung der Betriebs - und Berufszähtung fordert .

100 Millionen Ausländsanleihe für Wohnungsbau .
. Im S iYu .e r a u 1 1 ch ü ß ch c s R e i ch » t a g e wurde am Frei ,

tag die Verlängerung der ermäßigten F » s ! o n s st e u e r tun ein

Jahr gegen die Stimmen der Sozialdemokratie beschlossen . Diele

Haltung entspricht der Stellung , die die Sozialdemokratie jchon int

Vorjahre eingenommen hat . Damals hat die Sozialdemokratie bereits
die Auffassung vertreten , daß es nicht notwendig sei, die Betriebs -

Zusammenschlüsse durch steuerliche Vergünstigungen zu sördern , son -
dcrn daß es genüge , durch H i u a u s s ch i e b u » g der Z a h -

lungstetmine an die gestiegene Leistungsfähigkeit zu Helsen .
Der Ausschuß beschäftigte sich sodann mit der steuerlichen

Begünstigung der Ausländsanleihen . Ministcrial -
direkter Forden legte die neue Auffassung des Rcichsfinanzminislc -
riums dar , das die steuerliche Begünstigung der Ausländsanleihen
jetzt wieder für erforderlich halte .

Abg . Dr . Hertz ( Soz . ) betonte , der Beschluß vom vorigen De- erch »
ber , keine weiteren Ausländsanleihen mehr zu begünstigen , sei ->-»>
einer zu optimistischen Einschätzung der deutschen Wirtschastskrasl und
der Geldvcrhältnisse ausgegangen . Es Hab « sich gezeigt , daß die
deutsche Wirtschast doch noch des ausländischen
Kapital « im großen Umfange bedarf . Das habe Reich »-
wirtschajtsminister Dr . Curtius in seiner Hamburger Rede betont .
Es sei aber noch . zweifelhaft , ob er dabei die ganze Reicbsregiening
hinter sich hat . Bekannt sei der starte Widerstand des Reichsbonk -
direktoriums gegen den Standpunkt des Wirtschastsministers . Die
Außen - und Wirtichastspolitik des Reichs dürfe aber nicht vom
Reichsbankpräsidenten durchkreuzt werden . Wenn Anleihen nur für
produktive Zwecke zugelassen werden sollen , so müsse doch auch der
Bau van Arbciterwohnung als produktive Aus¬
gabe betracht - u werden . Denn ohne diese Wohnungen sei die
Steigerung der Produkiton gar nicht möglich . Darum sei ganz un -
verständlich der Einspruch der Beratungsstelle der Reichsbank gegen
die Wohnungsanleihe . Die für die Belebung der allgemeinen Wirt -
Ichaft notwendige Belebung des Baumarttes werde dadurch gehemmt .
Ebenso unverständlich und verhängnisvoll sei die Kürzung
der Berliner Stadtan leihe durch die Beratungsstelle . Diese
Anleihe sei für durchaus produktive Zwecke bestimmt und sei in
London in kurzer Zeit überzeichnet worden . Die B e r a t u n g s-
stelle erweis « sich als ein wirtschaftlich schäd -
liches Instrument , und weim sich ihre Praxis nicht ändert ,
werde man beim Wiederzusannnentritt des Reichstags ihre Auf -
Hebung beantragen nnissen .

Der Botsitzende der Vcratungsstcllc , Ministerialrat Norden , er -
widerte , grundsätzlich halte die Beratungsstelle den Wohnungs -
bau nicht für produktiv . Aber sie werde niemals diesen Ein -
wand erheben , wenn nachgewiesen wird , daß der Bau von Arbeiter -
Wohnungen zur Steigerung der Produktion nötig ist . Die von der
Stadt Berlin verlangten Anleihen habe die Beratnnflsstelle ahne wei -
teres bewilligt . Die Kürzung um 39 Millionen für die Straßenbahn
fei erjolgt , weil erst abgewartet werden soll , ob nicht der Inlands -
markt für diesen Zweck mobilgemacht werden kann ? Die aus Fach -
leuten bestehende Beratungsstelle sei nicht zu entbehren , wenn der Ge -
fahr vorgebeugt werden soll , daß die deutsche Verschuldung
an dos Ausland in verhängnisvoller Werse w ä ch st. Schon setzt
betrage diese Verschuldung 5 Milliarden . Sehr oft habe die
Beratungsstelle Gemeinden vor schweren Schädigungen durch un -
günstige Anlcihebcdingungen bewahren können .

Die weitere Aussprache bringt keine Uebminstimmung über die
Frage , für welche Zwecke die Ausnahme von Ausländsanleihen be -

günstigt werden soll . Ein Antrag der Reichsregierung ans
steuerliche Begünstigung der Auslandsanleihen des Freistaates Sach -
sen , der Stadt Berlin , der Deutschen Rentenbank - Kreditanstalt in
Berlin , der Bayerischen Hypotheken - und WechsennitokinMünchcn il
der Preußischen Zentral - Bodcnkredit A. - G. in Berlin wurde g c
n e h vi i g f. Außerdem wird ein Wohnungsbäukrcdit vor
109 Millionen bewilligt , die auf die verschiedenen gemein
nützigen Kreditinstitute verteilt werden sollen , soweit sie die Anfg «
der Finanzierung des Wohnungsbaues haben .



Sozialpolitik und Schule .
Eine Eingabe des « DGB .

Der Allgemeine Deutsche Gewerkschaftsbund hat vor kurzem in

einem Schreiben an das preußische Landwirtschastsministerium das

Ersuchen gerichtet , daß künstig in den ländlichen F o r t b i l -

duiigsschulen Mehr als bisher sozialpolitische Gegenstände be -

Hönde « werden . Die Vermittlung von Kenntnissen über das Der -

sicherungswesen und die elementarsten Arbeitersragen sei auch bei

den ländlichen Fortbildungsschulen deshalb von ganz besonderer

Wichtigkeit , weil ja ein großer Teil der ländlichen Fortbildungs -
schlller später zur Industriearbeiterschaft abwandere . Das p r e u -

ßische Landwirtschastsministerium hat dem All -

gemeinen Deutschen Gewerkschaftsbund zugesagt , daß seine An -

regung künftighin beachtet werde .
Wer weiß , welche grauenhafte Unkenntnis über sozialpolitische

Dinge nicht nur bei der Arbeiterschaft , sondern in weiten Kreisen
der Gesamtbevölkerung noch immer besteht , der muß den Schritt
des Allgemeinen Deutschen Gewerkschaftsbundes unterstützen . Nicht
nur bei den ländlichen Fortbildungsschulen , sondern in allen un -

seren Schulen , natürlich in erster Linie bei den Fortbildungs - und

Berufsschulen , muß für eine systematische und gründliche Unter -

Weisung des Nachwuchses in den Elementardingen der Sozialpolitik
und des Arbeitsrechts Sorge getragen werden . Hier genügen nicht
ein paar allgemeine Redensarten , die von Lehrkräften
abgegeben werden , die selbst nichts von diesen Dingen wissen , hier
müssen Kenntnisse vermittelt werden , die Hand und Fuß hoben und
über die bei den Prüfungen sich der Schüler auch ausweisen muß .
Mit etwas Bürgerkunde - Unterricht ist hier nicht geholfen . Deshalb
wäre es angebracht , wenn die Schulbehörden sich erst einmal genau
vergewisierten , ob die Lehrkörper in den sozialpolittschen und arbeits -
rechtlichen Fragen soweit orientiert sind , daß sie in anschaulicher
und packender Schilderung die an sich nicht leichte Materie , die hier
in Frage kommt , den Schülern übermitteln können . Gerode weil
es sich um eine an sich etwas trockene Materie handelt und weil das
Interesse der Jugend für sozialpolitische Fragen begreiflicherweise
nicht sehr groß ist dies Interesse kommt erst später , wenn das
Alt�r heranrückt und Frau Sorge in der Familie ein häufiger Gast
wird — deswegen muß mit Hilfe eines wirkungsvollen An -
fchauUngs Unterrichts dos Verständnis für sozialpolitische
Dinge bei der Schülerschaft geweckt werden . So etwas ist aber nur
Lehrkräften möglich , �die bis zu einem gewissen Grade aus dem
Vollen schöpfen können , d. h. in den elementaren Dingen des Vcr -
sicherungswefens und Arbeitsrechts zu Hause sind .

Eine Erweiterung und Vertiefung des Unterrichts nach der
sozialpolitischen Seite kann ohne große Kosten vor sich gehen ;
das sollte für die Schulbehörden um so mehr ein Antrieb sein , die
beanstandeten Lücken auszufüllen . Hunderttausende werden es
später der Schul « danken , wenn man sie rechtzeitig über Dinge
unterrichtet hat , die für ihr Fortkommen und ihre Existenz von der
größten Bedeutung sind . _

Die Schuhmacher 1426 .

Ein katastrophales Krisenjahr .

Der Zentralverband der Schuhmacher gibt soeben sein Jahr -
buch lS ? K heraus , das einen ausgezeichneten Einblick in die wirt -

schaftlichen Verhältnisse der Schuhindustrie und die Kämpfe der

Schuhmacher gestattet .
Es springt sofort in die Augen , daß das Jahr für die

Schuhindustrie mehr als für die meisten anderen Berufe e i n
Jahr schwerster Krise gewesen ist . Weit mehr aber als
für die Industrie als solche war das Jahr 1926 für die Arbeiter -
f ' chast der Schuhindustrie eines Mr härtesten Krisenjahre , denn
die Unternehmer mochten sich die Krise zunutze , um trotz Tarif -
vertrag nicht nur die Löhne ganz außerordentlich heräbzu -
fetzen , sondern gleichzeitig , obwohl noch eine « norme Arbeits -

lnsigkeit herrscht «, durch Anforderung der Leistung von U e b e r >

stunden praktisch auch den Achtstundentag zu beseiti -
gen . Es bedurfte einer außerordentlichen Kraftanstrengung der
Organisation , die zu schweren Kämpfen und hart an «in « Gene -

ralaussperrung . führte , um hier wieder normale Verhältnisse
zu schassen .

Wie schwer die Krise auf der Arbeiterschaft der Schuhindustrie
lostet «, geht aus den Zahlen über die Arbeitslosigkeit und Kurz -
arbeit heröor . D« r niedrigste Stand der Arbeitslosigkeit war
im November 1926 , wo aber immer noch 17 Proz . der Mitglieder
arbeitslos und 10,5 Proz . Kurzarbeiter waren . Der Höchststand
der Arbeitslosigkeit war im Februar 1926 mit 40,5 Proz . Ar -

beitslosen und 43,1 Proz . Kurzarbeitern . Fast
die Gesamtheit der Arbeiter und Arbeiterinnen der Schuhindustrie
war also direkt von der Krise erfaßt . Erst vom Monat August ab
begann sich die Wirtschaftslage langsam aber merklich zu bessern .
So unglaublich es klingen mag , so ist es doch «ine Tatsache , daß
neben dieser fürchterlichen Arbeitslosigkeit auf Anforderung der
Unternehmer Ueberstunden geleistet wurden . Eine Erhebung des
Verbandes ergab , daß in 2l5 von 535 Betrieben , über die sich die Er -
Hebung erstreckte , Ueberstunden geleistet wurden , und zwar in einem
Falle sogar 30 Ueberstunden in der Woche !

Infolge der katastrophalen Krise ging die Zahl der B e s ch ä f -
t > tzi e n in der Schuhindustrie natürlich ganz außerordentlich zurück ,
was wieder ein , Sin k e n der M i t g l i e d e rz a h l zur unver¬
meidlichen Folge hatte . Immerhin sank die Mitglieder . zahl nicht so
stark , wie man angesichts der Krise befürchten kannte , und zwar von
84 412 Ende 1925 auf 71 113 End « 1926 . Diese Festigkeit der Orga -
nisätion ist um so bemerkenswerter , weil rund drei Siebentel w e i b-
l i ch e Mitglieder sind , die aus den bekannten Ursachen nur sehr
schwer für die Organisation zu gewinnen und zu halten sind .

Trotz dieser oußerordentlich ungünstigen Umstände , die die
Finanzen des Verbandes hoch in Anspruch nahmen , standen den
Einnahmen van 1 691 496 M. an Ausgaben nur 1 633 475 M.
gegenüber , so daß das Jahr noch mit einem kleinen Ueberschuß und
einem Vermögen von 1219 360 M. der Hauptkaffe abschloß . Unter
den Ausgaben standen die für Erwerbslosigkeit mit
418 795 M. natürlich an erster Stelle .

Trotz der katastrophalen Wirtschaftslage hat der Verband i n
großem Umfang « Lohnkämpfe geführt , zum großen
Teil allerdings Abwehrkämpfe . Insgesamt wurden 198 Be -
wegungen mit 1t1 646 Beteiligten geführt , wovon 34 mit 8671 zu
Streiks oder Aussperrungen führten . Davon waren

151 Bewegungen ohne Arbeitseinstellung mit 14 860 Beteiligten

und 15 Arbeitseinstellungen mit 5210 Beteiligten Ab -

wehrtämpf « . Immerhin ist bemerkenswert , daß über 90000

Beteiligte in Angriffsstellung waren , was ein gutes Zeugnis für

den Kampfgeist ist , der die Organisation beseell .

Außerordentlich instruktiv sind die dem Jahrbuch angehängten

Jahresberichte der B e z i r k s l e i t e r . Hier bekommt man ein an -

schauliches Bild nicht allein von den Schwierigkeiten , gegen die die

Organisation anzukämpfen hatte , sondern gleichzeitig von den schä -

bigen Mitteln , deren sich die Unternehmer bedienten , um sich ihrer

Tarifpflichten zu entziehen und die Arbeiterschaft noch mehr

auszupowern . _

Der Erfolg öer rheinischen Nühlenarbeiter .
Achtstundentag und Lohnerhöhung .

Köln , S. Zull . ( Eigener vrahlbericht . ) Der Kamps der

Kölner TNühlenorbciter konnte mit einem Erfolg für die Arbeiter

beendet werden . Die Arbeit in den Betrieben wurde bereits wieder

aufgenommen . Durch den Streik wurde die reine 4Sstüudige Ar -

beitszeit mit 25 Proz . Zuschlag für Ueberstunden wiederum er -

rungen , außerdem wurde eine allgemeine Lohnerhöhung von 5 Proz .

gewährt . Bisher hatten die ZNühlenarbeiter im Rahmentarif eine

54stündigc Arbeitszeit .

Verschmelzung öerNahrungsmittelverbänöe
Stellungnahme der Nahruugs - und Genustmittelarbeiter .

Die Mitglieder der Zahlstelle Berlin des Verbandes der Nah -
rungs - und Genußmittelarbeiter nahmen am Donnerstag abend im

Gewerkschaftshaus Stellung zu dem Verbandstag , der am 19. Sep -
tembcr in Leipzig über die Verschmelzung entscheiden soll .

Genosse H e tz s ch o l d vom Ortsoorstand , der über die Der -
schmelzungsfrage sprach , betonte , daß es niemand verwehrt werden
könne , Anträge zum Verbandstag und besonders zu dem vorliegenden
Statutenentwurf zu stellen . Er riet jedoch davon ab , zu dem Ent -
wurf zu viele Abänderungsanträge zu stellen , da dadurch die leider
in der letzten Zeit noch größer gewordene Kluft zwischen den ein -
zelnen Organisationen vergrößert werden würde , was nicht im
Interesse der so notwendigen Verschmelzung liegt .

An dem Statutenentwurf ist außerordentlich viel aus -
zusetzen . Er ist gegenüber dem jetzigen Statut zu bureau - und auto -
kratisch . Nach einer eingehenden , aber sehr sachlichen Kritik kam
Genosse H e tz s ch o l d zu dem Schluß , daß der Entwurf keinen

Verschmelzungssreund befriedigen könne . Das Un -

sinnigste ist jedoch der Beschluß der Statutenberatungskommission ,
daß sich die einzelnen Verbände vor der Verschmelzung erst aus -
lösen sollen .

Ob dazu auf den einzelnen Verbandstagen die notwendige

Mehrheit erreicht werden wird , muß leider stark bezweifelt
werden Sollte es infolge dieser Widerstände nicht zu einer Ver -
ständigung über das Statut und damit nicht zur Verschmelzung
kommen , so müsse trotzdem weiter versucht werden , die Hindernisse
zu beseitigen . Im Augenblick aber müssen alle Kräfte dafür ein -
gesetzt werden , um schon jetzt zu der wirtschaftlich und organisato -
risch so notwendigen Verschmelzung zu kommen . Er ersuchte zum
Schluß seiner Ausführungen die Versammelten , bei der Wahl zum
Verbandstag ain 24. Juli restlos für die Kandidaten zu stimmen ,
die vom Ortsvorstand und den Funktionären aufgestellt worden sind
und die alle ehrliche Befürworter der Verschmel -
zung sind .

In der Diskussion wurde von den Kommunisten die übliche
Walze abgespielt , die fast den gleichen Klang hatte wie die in den

übrigen Versammlungen , die bisher in den für die Verschmelzung
in Frage kommenden Organisationen abgehalten wurden . Die Kom -

munisten stellten eine eigene Liste von Kandidaten auf , die aus dem

Verbandstage nichts anderes tun sollen wie die „ Reformisten " , näm -
lich versuchen sollen , eine Abänderung des Statutenentwurs durch -
zusetzen . Bezeichnend war , daß von der „ Opposition " 20 Antröge
zum Verbandstag gestellt wurden , von denen nur einer etwas
ausführlich begründet wurde . Nachdem sich infolge der endlosen
Reden der Kommunisten die Versammlung schon stark gelichtet hatte ,
wurde über die Anträge abgestimmt . Da die Kommunisten bis zur
letzten Minute ausgeharrt hatten , wurden die Anträge , deren Inhalt
bis aus einige keinem der Abstimmenden bekannt war ,
en Klac angenommen . Es wäre allerdings richtiger gewesen , über

Anträge , die weder begründet , noch auch nur verlesen wurden , nicht
abstimmen zu lassen .

Die Auszählung der für die Kandidaten zum Verbandstog
abgegebenen Stimmen ergab , daß sich die übergroße Mehr -
heit für die AmsterdamerListe des Ortsvorftandes erklärt
batte . Nicht unerwähnt soll bleiben , daß von den fünf von den
Kommunisten vorgeschlagenen Kandidaten nur ein einziger die
dazu erforderlichen Bedingungen erfüllte .

Lohnbewegung öer Serliner Iriseurgehilfen .
Wöhrend der Mindestwochenlohn eines Friseurgehilfen in Ham¬

burg 42 Mark beträgt und die Friseurgehilscn in Kopenhagen seit
Wochen ausgesperrt sind , weil sie ihren Wochenlohn van 63 Kronen
nicht kürzen lassen wollen , stehen die Berliner Friseur -
g e h il f e n noch auf dem im Juni 1926 vereiirbarten Mindest -
l a h n von wöchentlich 3 0 M a r k für Herrenfriseure und 3 2 M a r k
siir Damenfriseure oder 3 5 Mark für Herren - und Damenfriseure .
Diese großen Lohnuntcrschiede erklären sich lediglich aus den verschie -
denen Organisatiansoerhältnissen . Allerdings ist auch in Berlin der
Mindestlohn dnrchweg überholt , obwohl hier teilweise sogar noch
geringere Löhne gezahlt werden .

Die Lohnkommission des Berliner Zweigvereins des Arbeit -
nehmeroerdandes im Friseurgewerbe hatte den Prinzipalen dl «
Forderung unterbreitet , die überholten Mindestlöhen um
20 Prozent zu erhöhen . Trotzdem sie im Lause der Verhandlun -
gen auf 15 Prozent zurückging , um die Klagen der Selbständigen
über die zunehmende Schmutzkonkurrenz zu berücksichtigen , kom es

zu keiner Einigung .
In der Mitgliederversammlung am Mittwoch in der „ Schla -

raffio " berichtete der Bezirksleiter Bumblat über den Verlauf der
Verhandlungen . Die kommunistische Opposition suchte auch bei dieser
Gelegenheit sich bemerkbar zu machen , begegnete jedoch dem stärk -
sten Unwillen der Versammelten und holte sich eine gründliche
Abfuhr .

Die Versammlung beschloß , den Schlichtungsausschuß
anzurufen , der am 14. Juli über die Lohnforderungen der Friseur -
gehilfen verhandeln und entscheiden wird .

Die Gelben suchen Hilfe .
Unklare Antwort des preuhische « Handelsministers .

Gegenüber dem Drängen des Reichslandarbeiterbundes auf Zu -

lassung zu den Verwaltungsausschüssen im Arbeitsnachwciswesen hat
der preußische Handelsminister «inen merkwürdig unklaren Stand -

Punkt eingenommen . Er hält es für u n z w c ck m ö ß i g . jetzt in die -

ser Streitfrage eine Entscheidung zu treffen , da es sich ia

nur um eine Uebergangszeit handele bis zum Inkrafttreten der

Arbeitslosenversicherung , wo die Verhältnisse doch neu geregelt
würden .

Das klingt sehr merkwürdig : denn auch noch dem Inkrafttreten
der Arbeitslosenversicherung muß noch immer der Begriff der

Gewerkschaften gelten , wie er soeben erst wieder vom Unter -

ousschuß des Verfassungsausschusses des Reichswirtschastsrates be -

kräftigt wurde . Dieser Unterausschuß hat nach Beratung der an das

Präsidium des Reichswirtschastsrates gerichteten Eingabe des Reichs -
landarbeiterbundes und des Reichsoerbandes der deutschen land - und

forstwirtschaftlichen Arbeitgebervereinigungen , betreffend die Aner -

kenrmng des Reichslandarbeiterbundes als wirtschaftliche Organisation

von Arbeitnehmern im Sinne der arbeitsrechtlichen und wirtschafls -

politischen Gesetzgebung , in seinem Gutachten erklärt , daß der

Reichslandarbeiterbund keine selbständige Orga -

n i s a t i o n ron Arbeitnehmern ist . Diese Selbständigkeit sei aber die

Voraussetzung , um als wirtschaftliche Vereinigung von Arbeit -

nehmern im Sinne der arbeitsrechtlichen und wirtschastspolitischen Ge -

setzgebung anerkannt zu werden .
Statt einer unklaren Vertröstung hätte der preußische Handels -

minister den Landbündlern lieber gleich zu oerstehen geben sollen , sich

kein « Hofsnungen zu machen . Gelb ist gelb — vor und nach dem

Inkrafttreten der Arbeitslosenversicherung .

Streiklage in Köln .

Unerschütterlicher Kampfwillen der Metallarbeiter .

Köln . 8. Juli . ( Eigener Drahtbericht . ) Der Kampf der Kölner

ausgesperrten Metallarbeiter geht unverändert weiter . Die

Zahl der Ausgesperrten ist bis Freitag abend nicht mehr gestiegen ,

so daß noch rund 20 000 Arbeiter auf der Straße liegen . Im Laufe

des Freitag haben die ausgesperrten Metallarbeiter in großen Ver -

sammlungen zu dem Kampf « Stellung genommen und b e -

schlössen , unerschütterlich in dem ihnen aufgezwungenen Kampf

auszuharren . Wenn in absehbarer Zeit das Arbeitsmimste -

rium keine Stellung zu dem Kampfe nimmt , ist damit zu rechnen ,

daß der Kampfzustand von längerer Dauer fein wird . Die Ar¬

beiterschaft hat im Kampf viel weniger zu verlieren als die Kölner

Metallindustriellen . _

Tarifabschluß öer jchleßjchen Metallarbeiter .

Satlowitz , 8. Juli . ( WTB . ) Gestern fanden die Lohnverhand -

lungen für die weiterverarbeitende M e t o l l i n d u st r i e Ost .

oberschlesiens statt . Di « Gewerkschaften stallten dieselben Far -

derungen , wie sie für die Eisenhütten gestellt worden sind . Für alle

nicht im Alkord beschäftigten Arbeiter wird ein Lohnzuschlag im

Durchschnitt von 0,75 Zloty gewährt . Nach längeren Verhandlungen
einigten sich die Parteien aus den 1. Juli als Stichtag . Eine Er -

höhüng der Montageauslösungssätze wurde abgelehnt .

Tarifbewegung in öer Seeschiffahrt .
Hamburg . 8. Juli . ( TU. ) �

Die im Deutschen Verkehrsbund

organisierten Seeleute von Groß - Hamburg haben beschlossen , den

mit dem Verband Deutscher Reeder abgeschlossenen Tarifoer -

trag zum 30. September zu kündigen . Die Hauptforderungen
der Arbeiter dürften sich diesmal auf einer anderweitigen Regelung
der Arbeitszeit erstrecken . Dem Vorgehen des Verkehrsbundes
haben sich verfchisden « andere Organisationen angeschlossen , wie z. B.
der Verband Deutscher Seeschiffervereine , der Verein deutscher Kapi .
tön » und Ossiziere der Handelsmarine und der Verband der Deüt -

schen Ingenieure .

Oer pfälzische Textilarbeitersireik .
weitere Ausdehnung .

tudwiqshofen , 8. Juli . ( Eigener Drahtbericht . ) Der Lohnkampf
in der pfälzischen Textilindustrie , zu dessen Beilegung am Frei -
tag in Ludwigshofen ' Schlichtungsverhondlungen stattfinden , hat
gigantische Formen angenommen . Nachdem in den maß -
gebenden Textilindurstrieorten die Arbeiterschaft sich bereits ge -
schloffen im Streik befindet , hat nun auch die B e l eg s ch a s t der

Firma Kuhn u. Adler in Ludwigshafen in einer über -

füllten Betriebsversammlung einstimmig beschlossen , die

Kündigung einzureichen . Im Lauf « der nächsten Tage werden ,
wir wir hören , noch weitere Betriebe diesem Vorgehen folgen .

Gesperrte Personenschissahrtsbelriebe ! Wie uns der Deutsche
Verkehrsbund und der Zentralverband der Heizer und Maschinisten
mitteilen , sind folgende Reedereien weiter für die Organisationen
gesperrt : Reederei Nobiling , Jannawitzbrücke , Bauer ,
Friedrichshagen einschließlich Mllggelrundfahrt , K i e ck , Oberbaum .
brücke , Stern , A. - G. , Berlin , Potsdam , usw. , sowie die in Be -

triebsgemeinschast fahrende Teltower Kreisschisfahrt , B a t h k e
und David , Spandau , sämtlich « Tourendampfcr von Tegel ,
Motorboots - Reedereien Otto Bradenberg und Richard Eckner ,
Grünau , einschließlich der Strecken zwischen Grünau — schmetter -
lingshorst — Marienlust , sowie die Strcckenboote im Landwehr -
kanal und vom Spittelmarukt . Auskunft über die freigegebenen
Reedereien erteilen die oben angeführten Verbände .

Achtusg , SPD. . Si >I,arbeit «r ! Di« Werbezeitschrift „Der Kampier " M
W ist sofort abzuholen bei Schlichting , Rungcstr . 30.

De« Fraltioneoorstand . ; -
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Achtuag , Zimmerer » om Bezirk 17! Leute Ii »1; Uhr bei Wogwitz , Barnim .

strafte 13, Bezirkoversammlung . Da » Erscheinen aller ist Pflicht
Zrei « «ewerlsä - oitssnaenb S roh. Berlin . Heute , Sonnabend , IS' i Uhr ,

tagt die Gruppe «oumflbulenweg : Gruppenheim Jugendheim Ernstste . Ib.
Heimabend . — Siidlrei »� Wochenendkurlu » in der Zugendherberge Spreeland
in Berkenbrilck bei Fllrstenwalde . Treffen l ?sb Uhr am Echlcstschcn Bahnhof
lGIaskuvpel ) .

Verband ber Lebenemittcl - und Getränkearbeiter Deutschlands , Ortsvcrein
Berlin . Fortsetzung der Mitgliederuersammluug am Sonntag , 10. Juli , vor ,
»littag » 9>, Uhr, im Dewerkschaftsbaus , Engeluser 24— 25. Tagesordnung :
„Die Verschmelzung mit dem Verband der Bäcker. Fleischer und Böttcher und
der neue Berbandsstatutenentwurf . " Stellungnahme zur Deleaiertenwahl zum
diesjährigen Berbattdslag . Anträge zum Berbandstag . Verbandsangelegen .
heilen . _ _ _ _ _
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Hr . 320 ♦ 44 . Jahrgang 1. Heilage ües Vorwärts
Sottkabenö , § . Juli 1427

Eßt viel Frühjahrsgemüse und Obst ! hört man wieder und
wieder sagen , eine Forderung , die durchaus zu Recht besteht . Den
Wert des vitamin - und Nährsolzreichen jungen Gemüses sollte man

nicht hoch genug einschätzen . Aber wer soll nur die hohen
Preise bezahlen , die in diesem kalten und nassen Frühjahr von den
Berlinern gefordert wurden . Die Grundlage aber jeder nord -

deutschen Mahlzeit , die Kartoffel , hat einen kaum noch zu tragenden
Preis erreicht .

�lte und neue Kartoffeln .
Für den Berliner ist ein Essen ohne Kartoffeln kein richtiges «

Essen , und so erhebt sich jedesmal im Frühsommer für die Hausfrau
die Frage : Soll ich noch alte Kartoffeln kaufen oder die teuren neuen
nehmen ? Bei den alten wiegt der billige Preis das auf , was als
Abfall beim Schälen unter den Tisch fällt . . . es sollte wenigstens so
sein , aber in diesem Jahre ist der ßartosselpreis so in die Höhe ge¬
gangen , daß die Antwort auf jene Frage verdammt schwer fällt .
10 Pfund alte Kartoffeln 70 bis 110 Pf . , 1 Pfund neue 20, 2S Pf . ,
2 Pfund im günstigsten Falle 3S oder 40 Pf . Da muß doch der
Bauer im Golde schwimmen , und doch ist dies ein Trugschluß .
Gerode die Lage auf dem Kartoffelmarkt beweist , daß die von den
reaktionären Wirtschaftsparteien ausgegebene Parole : Deutschland
muh sich selbst ernähren — sich eine Korrektur durch die tatsächlichen
Berhältnifse gefallen lassen muß . Man gehe in die Dörfer und ver¬
suche Kartoffeln zu kaufen — sie sind einfach nicht da . Der Bauer
hält seinen Bestand wegen der Ernährung des Bichs fest , zumal die
neue Ernte wegen der Ungunst der Witterung sich hinausschieben
wird — und « inen Ueberschuß an Kartoffeln hat er nicht , was mit
der ungünstigen Ernte des nassen , überschwemmungsreichen Jahres
1026 zusammenhängt . Bielfach hat der hohe Grundwasserstand im
Winter die Keller durchfeuchtet , in denen gerade der kleine Mann
seinen Kartoffel - und Gemüsevorrat aufhebt , und dies « Nässe hat
die Erträgnisse der schon an und für sich schlechten Ernte noch weiter
geschädigt . Wenn aber di « Regierung angesichts eines solchen Kar -
tosselpreifes , von dem wohl nur die Großgrundbesitzer profitieren, , sich
nicht rührt , so wird sie die Quittung dafür von dem Volke erhalten .
Ein Roggenpreis von 13,50 M. pro Zentner und ein karloffelpreis
von 11 M. pro Zentner sind Notstandspreise , die um so fchwerer
drücken , als Gehälter und Löhne fast überall auf der Stufe von 1924
stehengeblieben sind . Daß für die diesjährige Ernte die Aussichten
sich bis jetzt gut anlassen , kann man bei Fahrten über Land fest-
stAlen : Die Kartoffelfelder stehen gut , hier hat das kalte Wetter
feinen Schaden verursacht .

Gemüse , das nicht wachsen will .
r Das wochenlang kalte und nasse Wetter hat auf das Wachstum
der meisten Gemüse ungemein schädlich gewirkt . Wir sind in di «
zweite Hälfte des Jahres eingetreten und haben von den frischen
Gemüsen , wie Kohlrabi , Schoten , Mohrrüben und Salat eigentlich
nur Kostproben gehabt . Der Salat ist ein »ortresslicher Maßstab
für die Entwicklung der Pflanzen in der Natur : man sehe sich die

Köpfe : 2 zu 15 Pf . an . Sie sind so klein , daß man gern einen
höheren Preis zahlte , wenn man besseren bekäme . 10 Pf . kostete
früher der Kopf aus dem Treibekasten ! Mit den ersten Ge -
mllsen kommen auch die ersten Früchte auf den Markt . Rhabarber
ist nicht empfindlich , verlangt viel Nahrung und Feuchtigkeit : er
hat gut gelohnt . Die unreifen Stachelbeeren , im Frühsonimer ein
beliebtes Kompott , wurden mit 30 und 36 Pf . pro Pfund bezahlt :
der Preis ist ziemlich fest geblieben , da die Ernte nicht zufrieden -
stellend ist . Der Frost hat viele Kulturen völlig ertraglos gemacht ,
was auch auf die Frühkirschen zutrifft : ein Kirschenpreis von 90 Pf .
um Mitte Juni mußte als außergewöhnlich hoch angesehen werden .
Auch heute wird für gute Ware noch 60 Pf . gezahlt . Die Erd -
beere , die uns sonst im Juni die heißen Tage erträglich macht , ist
erst sehr spät aufgetreten und hatte wie im Vorjahr nicht die reife
Süße , die notwendig ist . Der m der voll ausgereiften Frucht ent -
Haltens Fruchtzucker ist eins der wertvollsten Nahrungsmittel .

kein Gurken - und Tomatenjahr .
Während die gegen Frost so empfindliche Dohne sich ver .

hältnismäßig gut gehalten hat , zeigt die Gurke alle die Symptome
des „ Derfchnupstseins " . Sie will es feucht und wann haben : naß
und kalt ist sür sie der sichere Tod . Wer durch Erfahrung gewitzigt
ist , hält sich noch auf lange Zeit nach dem Auspflanzen Reserve -
pflänzchen , die an die Stelle der Dohingemordeten treten . Noch
sicherer ist , wenigstens einen Teil der Gurken unter Glas zu ziehen ,
dann entbehrt man wenigstens nicht ganz der köstlichen und ge-
funden Speise selbst im schlimmsten Gurkenjahre . Die Tomate ist
ebenfalls Freundin der Wärme , doch ist sie an und für sich stand -
hafter als die Gurke und erholt sich vor allem leichter von den
schädlichen Einwirkungen des schlechten Wetters .

Di « in diesem Jahre ' zum erstenmal der deutschen Gärtnerei
gebotene kredilhilse zur intensiveren Produktion von Frühgemüse
unter Glas wird für die Gurken - und Tomatenkultur sich auch
fördernd erweisen Ist dos unter Glas getriebene frühe Gemüse
wie Kohlrabi , Salat . Karotten . Blumenkohl usw . abgeerntet , so ist
noch Zeit , um den Fenster - und Kästenapparal sür die Heranzucht
von Gurken und Tomaten zu verwenden .

*

In dem Letztgesagten liegt der Hinweis auf das , was der

Kleinagrarier , Siedler wie Laubenkolonist , unternehmen sollte , um
den Schaden , den dieses böse Frühjahrs - und Früh -
fommerwetter angerichtet hat , einigermaßen gutzumachen .
Noch im Juli ist Zeit , Spätsalate , Spinat , Mohrrüben , rote
Rüben auszusäen und jedes abgeerntete Pect sofort wieder in
Kultur zu nehmen . Aufbringen von Kompost , Jauchen , tüchtiges
Durchgraben und Feuchthalten geben dem Boden neue Kraft , und
die Wirkung des alten Dunges macht sich nun erst recht geltend .
Rosenkohl und Grünkohl könnten viel mehr als es

jetzt der Fall ist , gezogen werden , und ihre Winterhärte macht
sie besonders wertvoll .

Die unmögliche Vergnügungssteuer .
Die ersten Folgen der „ Mustersteuerordnung " ,

Der Oberpräsident hat bekanntlich der neuen Vergnügung ? -
steuerordnung der Stadt Berlin die Genehmigung versagt , und
damit ist automatisch vom 1. Juki ab die sogenannte „ Muster -
steuerordnung " des Reichsrats in Kraft getreten . Wir

haben wiederholt daraus hingewiesen , daß diese Reichsratsbestim -

münzen den Verhältnissen der Reichshauptstadt in keiner

Weise gerecht werden , und daß ihre Einführung ins -

besondere di « Wünsche der Aufsichtsbehörde selber weit

weniger erfüllt als die abgelehnte Berliner Steuerordnung . Und

tatsächlich haben schon dte ersten Tage gezeigt , daß durch die Kampf -
Maßnahme des Oberpräsidiums ganz unmögliche Zu -

stände geschaffen würden , wenn nicht die Stadt durch ein ein -

sichtiges Entgegenkommen gegenüber den Steuerpflichtigen die gröb -
sten Härten schleunigst beseitigt . In den betroffenen Kreisen strebt
man an , auf dem Wege freier Vereinbarungen die

Sätze und den Einziehungsmodus der Berliner Steuerordnung
wieder zu erreichen . Es erscheint wie eine Komödie , daß die

Steuerpflichtigen die angeblich so grausame Stadt Berlin gegen
ihr « eigenen „ Beschützer " im Oberpräsidium zu
Hilse rufen . Es ist aber nicht wunderbar , wenn man folgende Tat -

fachen bedenkt :
1. Was wollte die Aufsichtsbehörde ? Sie wollte

Theater und künstlerische Veranstaltungen gegen die angeblich zu
Hobe städtische Steuer von 3 Proz . für hochwertige und
8 Pro z. für die übrigen Theater in Schutz nehmen . Sie
übersah dabei , daß diese Sätze im Vergleich mit denen der „ Muster -
steuerordnung " als außerordentlicb niedrig anzusehen sind .

2. Was hat sie erreicht ? Nach der „Mustersteiierord -
nnug " werden die hochwertigen Veranstaltungen mit 5 Proz . ( statt 3! f ,
alle übrigen mit 10 — 15 — 20 — 25 Proz . je nach dem Billettpreis ,
im Durchschnitt also mit mindestens 15 Proz . (statt 8! t be-

steuert . Die Kinos haben zwar scheinbar um 1 bis 2 Proz .
niedrigere Steuersätze , was aber dadurch illusorisch gemacht wird ,
daß die Steuersumme nach den Reichsratsbestimmungen auf 5 Pf .
nach oben abgerundet wird . Die Leidtragenden sind tatsächlich
dabei die Besucher der billigen Plätze , die jetzt 15 Pf .
statt bisher 10 Pf . Steuer zu zahlen haben . Auch sonst entstehen
kein « steuerlichen Erleichterungen außer bei den Vergnügungen in
Ga st wirtschaften .

Es fragt sich, ob dieser Esfekt den Komps wert war und ob
der Wunsch der Stadt , die Klassifizierung der Theater durch einen

eigenen Ausschuß vornehmen zu lassen , diesen Kampf notwendig
machte , der eine Fülle unproduktiv st er Verwaltung ? »
arbeit bei den Steuerbehörden wie bei den Steuerpflichtigen
erfordert .

Die Stadt Berlin kann bei der jetzigen Verteilung von Lasten
und Einnahmen leider noch nicht aus die 12 Millionen Ver -

gnügungssteuer verzichten . Es ist aber völlig irrig , wenn
man annimmt , daß sie bei der Erhebung dieser Steuer die w i r t -

s ch a f t l i ch e n und künstlerischen Interessen wie die be -

sonderen Verhältnisse der Reichshauptstadt nicht sorgsam
berücksichtigt hätte . Sie hat vielmehr in den letzten Jahren
fortlaufend die Sätze für weite Gebiets ermäßigt und erwägt

beispielsweise gerode jetzt wieder eine Herabsetzung der Steuer für
sportliche Veranstaltungen . Die städtische Steuerordnung wird

jedenfalls den Interessen der Bevölkerung wie der Gewerbetreibenden
Berlins weit besser gerecht als die „ Mustersteuerordnung " ,
mit der man sie jetzt beschenkt hat . Die Kinobesitzer sind bereits
an die Stadt mit der Bitte herangetreten , sie von dem Geschenk
wieder zu befreien und es bei den alten Sätzen zu belassen . Es
kann keinem Zweisel unterliegen , daß die T h e. a t e r b e s i tz er und

Bühnenleiter sehr bald folgen werden , wenn sie erst erkannt

haben , welche hohen Steuersätze ihnen jetzt beschert worden sind .
Es ist nur zu bedauern , daß ihnen dann die Stadt nicht so weit

entgegenkommen kann , wie sie selbst gern möchte , weil die neue

Steuerordnung mit dem I - Proz . - Satz sür künstlerisch hochstehende
Ausführungen nicht genehmigt ist .

Bei dieser Sachlage erscheint eine Nachprüfung des Entscheids

Iu stark für öies Leben .
13] von Iwan Heilbuk .

] l Elftes Kapitel .
Am Abend saßen die Kinder Grahls , jedes für sich be »

schäftigt , am Tisch , während ihr Vater mit blauen Schläfen
regungslos auf dem Sofa lag . Es klingelte an der Woh -
nungstür und Herr Uri kam . Beim Anblick der gramdurch -
furchten Gesichter legte Herr Uri für einen Augenblick den

Kopf auf die Seite , als sagte er bei sich selbst : Welch ein Un -

glück , ja , ja . . . diese Kündigung . — Aber ehe er über die

Ereignisse im Kontor hätte beginnen können , sagte der Alte

mit einer bedeutungsvollen Bewegung : „ Sie kommen zur

rechten Zeit , mein Lieber . Ich möchte mit Ihnen ein wenig

spazieren gehen . Ich brauche Luft um die Stirn . "

Er erhob sich vom Sofa . Aber indem er merklich er -

bleichte , fiel er zurück . „ Es ist nichts, " sagte er nach einer

Pause mit schwachem Lächeln , „ draußen wird das vorüber -

gehen . " Er strich seinen Kindern mit einer ruhigen Bewe -

Pung über die Scheitel . Gertrud neigte den Kopf noch tiefer
und brachte endlich ihr Nähzeug lautlos bis an die Augen .

An der Treppe zögerte Grahl . „ Geben Sie mir Ihren
Arm , mein Lieber - . . ich weiß nicht . . . die Treppe . . . "

Herr Uri führte ihn langsam hinunter . Die frische sternklare
Straße machte ihn tiefer atmen , er seufzte . Es war , als ob
von Augenblick zu Augenblick Regungen eines hohen
Schmerzes zitternd vom Kopfe zum Herzen liefen , fein Ge -

müt mit jenem Frieden erfüllend , den die Demut unter das

Schicksal erzeugt . — Herr Uri berichtete unterdessen , gleichsam
zum Tröste , von einigen Mißvergnügten im Personal , die

ihrer Empörung über den Abschied des Alten Ausdruck zu
geben begannen . Es hatte sich nun herausgestellt , daß der

Nachfolger Grahls in der Paketannahme — eben derselbe An¬

gestellte war , der früher den Posten gehalten hatte . Es war

ein Bote , welchem die Firma den Urlaub für das vorgehende

Jahr noch schuldete . — In seiner Abwesenheit hatte man

Grahl auf den Posten gestellt , mit seinem Wiedererscheinen
hatte man ihn entlassen .

„ Glauben Sie denn, " fragte Grahl , „ daß diese Stimmen ,

die sich nun einzeln für mich erheben , nachdem sie so lange
geschwiegen haben — glauben Sie , daß diese Stimmen etwas

vermögen , nachdem die letzte Deriretung des Personals unter

der Macht des Geldherrn und unter der Vorsichtigkeit der

Angestellten vergangen ist ?"
Herr Uri schwieg . Dann sagte er leiser : ,T ) as ist wahr

— unser Recht ist dahin . "
„ Wir wollen nicht davon reden , Uri, " sagte der Alte :

„ wenn es so und nicht anders auf Erden ist , kann man wohl
schlecht was dagegen jagen . Geben Sie mir bitte Ihren

Arm . - - Heute vormittag , Uri , hat meine Frau mittels
eines Tuches , das sie sich etwas fest um den Hals wickelte ,

ihre aristokratische Gleichgültigkeit gegen dies Leben öffent -
lich kundgetan . Ich bin ganz verwirrt , muß ich sagen . Sie

ist davon gegangen — sie hielt es für gut — mich ließ sie
beinahe beschämt zurück . Uri , einige sterben , weil sie sich vor
den Menschen fürchten : andere , weil sie sich eingestehen , daß
sie nicht ins rechte Milieu geraten find , als sie in die

Menschenwelt eingelassen wurden . Ich weiß nicht recht . . .
ich habe einen Respekt . Wenn ein Mensch nicht mehr weiter
kann und daher umkehrt — dann heißt man das : Schwäche .
Meine Frau war stark , da ist gar kein Zweifel . Sie hat sich
bestimmt nicht zurückgezogen aus Furcht . Sie konnte den

Kopf so hoch wie sie wollte tragen . Das hätte sie auch in

dieser Sache vermocht . Sie hatte da eine Sache , Uri , müssen
Sie wissen . . . Gut , Anna war also stark . Aber ich ? Ich
habe um Anna , wenn ich sie lächeln sah — ich verstand ihr
Lächeln so gut , so ganz , daß ich mich heute nicht hätte wundern
sollen — ich habe um sie so gezittert und so an der Seele ge -
blutet , daß ich nichts mehr vom Leben wußte und sah , außer
ihr . Die äußere Welt , in der ich gebunden war , verlor ihre
Wirklichkeit , ich kannte in ihr meinen Platz nicht mehr , es gab
für mich keine Sorgen , noch Pflichten — ich lebte mit ihrem
Leben , mit ihrem Leiden Hab ich gelitten , ich war über Tag
und Nacht in der Seele der Frau , die so lächeln konnte , daß
ich mich für die Menschheit schämte , die dies Lächeln heraus -
gefordert hatte . Sie müssen wissen , man hat sie verklagt und
vor die Richter gebracht . Um einen Dreck und nichts . . . Aber
weiter von mir . Sie sehen , das war meine Schwäche . Meine

wesentliche Verwandlung , deren Zeuge Sie waren , Uri , in
deren Verlauf meine Hände lahmten , und alle mich für
stumpf und ermattet hielten — diese Verwandlung führte mich
ins heftigste innerste Leben . Aber ich hätte da Einhalt ge -
bieten müssen , nicht wahr . . . Auf den Gedanken komme ich
erst jetzt . Es sollten einige ausgemustert werden — und weil

ich der Schwächste schien , griffen sie mich . Ich hätte auch , als
sie im Ausschuß begannen , mich an den Rand zu drängen ,
mit ganz anderen Mitteln mich wehren müssen . Man kann
sich ja wohl auch anders wehren , nicht wahr ? Ich hätte Baaß
nicht beleidigen sollen , oder , nachdem ich es einmal getan ,
hätte ich unternehmen sollen , ihn zu versöhnen . Ihn hätte
ich auf den Abend an meinen Tisch zu einer Flasche Wein
bitten sollen — statt dessen habe ich S i e eingeladen . Ich
hätte ein Machtmittel bei mir behalten sollen, einen Aus -

taufchwert — statt dessen ließ ich mir alles nehmen und behielt
nur mein Recht. Ich war bis zum Schluß der irrigen Mei -

nung , die höchste Macht fei — das Recht . Uebrigens — und
Sie tönen hieran meine ganze Schwäche erkennen — dieser
Meinung bin ich noch jetzt.' Ich habe keine Kraft , sie von mir

zu tun , keine Gelegenheit — nämlich keinen Wunsch . Wenn

ich wünschte , im Unrecht zu sein , wünschte ich nicht mehr , meine

Sache zu gewinnen . Und wie ich nun einmal bin , rief ich
nicht einmal Beistand zu Hilfe — ich sah alles so einfach an ,

ich war ja im Recht . Wenn die Natur mich für einen kurzen

Abschnitt verwandelt , so daß meine Kraft , wie in Krankheit ,

lahmt , so bin ich doch eben im Recht . . . und die Menschen

müssen dies Recht respektieren , ohne Erklärung von meiner

Seite , ohne Preisgabe eines Gefühls , dessen Art es ist , stumm
im Leben zu bleiben . Gott sorgt für alle , heißt es zu unrecht ,
wie ich bemerke : aber ein reicher Mann , das Haupt einer

Kommanditgesellschaft , kann für tausend sorgen , wenn er nur
will . Unter den Tausenden einer mußte hinaus — denn dieses
einen Monatssalär wollte ein Sparsamer sparen — dieser
eine war ich — ich war schwach — d e n n ich war schwach —

dies „ denn " ist sehr wichtig — verstehen Sie mich — es em¬

pört mich — ja . . . ja , ich bin schwach . . . "
Er hatte sich aus dem Arm Uris gerissen . Etwa zehn

Schritte noch ging er fort . Dann wurde sein Gang ein Tor -
keln vornüber . Er torkelte auf die Seite , wo eine Laterne

stand . Mit der Absicht , sich anzuklammern , hob er den rechten
Arm . Aber plötzlich fiel der Arm herab . Grahl sank in die

Knie , schlug zur Seite , machte noch eine kurze Bewegung und

lag regungslos auf dem Pflaster .
„ Was ist Ihnen . . . Grahl . . . " sagte Uri , indem er die

zerbrochene Brille hinter den Ohren des Liegenden loste . Dann
wendete er ihn mühsam in das Licht der Laterne , blickte ihm
in die Augen und schwieg .

Zwölftes Kapitel .
Einige Tage nach dem Begräbnis ihrer Eltern saß Ger -

trud abends allein am Tisch , die Augen auf beide Arme ge -
legt . Ueber ihr zischte leise das Gaslicht . Vor ihr stand die
Lade einer Kommode , deren Inhalt zum Teil auf dem Tisch

ausgebreitet war . Mit ihren Armen lag Gertrud auf einigen
Blättern beschriebenen Briefpapiers . Neben ihr krümmte sich
ein besonderes Blatt , welches wahrscheinlich zerknüllt in dem

Schubfach gelegen hatte , denn es bog sich mit vielen Falten
und knackte , als wollte es sich nicht in die neue Lage gewöh -
nen . Dies Fach , das Gertrud an diesem Abend zu sichten
unternommen hatte , war Frau Annas Privatfach gewesen ,
in welches noch keines der Kinder Einblick genommen hatte .
Gertrud , um sie ihrem Bruder zu ersparen , hatte entschlossen
die gefürchtete Arbeit begonnen . Aber nun stockte sie schon ,
von der Gegenwart dieser lebendigen Schrift übermannt ,
unter aufsteigenden Erinnerungen .

Plötzlich klopfte es an die Tür und Herr Uri war da .
Gertrud sprang auf . Herr Uri mußte von Hermann , der eben
die Wohnung verlassen hatte , eingelassen worden sein . Auf
seinen Gruß erhielt er ein schmerzliches Lächeln zur Antwort ,
er hörte den hellen Ton unterdrückten Schluchzens — und be¬

fand sich, ehe er noch zu Worte gekommen war , allein in der

Stube� ( Schluß Wgt . )



bcr LuffichtsSehZrd « dringend geboten . Es zeigt sich auch
hier wieder , wie notwendig der Fortfall des Genehmi -
gungsrechtes in der künftigen neuen Städteordnung ist .
Zweifellos kann ja auch die sorgsamst arbeitend « Aufsichtsbehörde
die Einzelauswirkungen und die besonderen Ver -
h ä l t n i s s e niemals so genau übersehen wi « die städtische
Verwaltung selbst , die jahraus , jahrein damit zu tun hat und die
kleinen wi « die großen Schmerzen alter betroffenen BevAkerungs -
kreif « aus täglicher Erfahrung heraus kennt .

Momentbilüer aus Moabit .
Drei Frauenschicksale .

Drei Gerichtsverhandlungen hintereinander . In allen dreien
Frauen als Hauptpersonen . Die ersten zwei als AngeNagte , die
dritte als Zeugin . Drei Frauenschicksale — drei Romane .

Teils , teils . . . .

Auf der Anklagebank «in kaum ISjähriges , kleines , zartes Mäd -
chen . Vor dem Richtertisch als Zeuge ein dicker , älterer Herr , Mitte
der Fünfziger . Richter : Wo haben Sie die Angeklagte denn
kennen gelernt ? — In einem Cafe . — Und Sie haben sie bei sich
als Sekretärin angestellt ? — Ja ! — War sie nur Sekretärin oder
. . . ? — Teils ja , teils . . . — Und was hau sie für die
Arbeit erhalten ? — Mittagessen und wöchentlich ein kleines Trink¬
geld . — Sie mußte aber für ihre Wohnung Miete zahlen ; wo sollte
sie das Geld hernehmen ? — Sie kam ja auch nur für ein paar
Stunden zu mir . — Die Angeklagte hat einen Bankscheck gefälscht ,
statt SO M. hat sie 1 S l) M. erhalten . So viel wird ihr ihre
„ Liebe " zu dem alten Herrn wohl wert gewesen sein . Und für Miete
hatte sie ja auch aufzukommen . — Zwei Wochen Gefängnis und
Bewährungsfrist .

Das Kind . . . .
Die Oeffenilichkelt ist ausgeschloffen . Ist das Ihr Vater ? —

Ja . — Wäre es nicht bester , er bliebe draußen ? — Nein , er kann
drin bleiben . — Also Sie sind erst 18 Jahre alt . — Ja . — Und
wer war der Vater Ihres Kindes ? — Er wollte mich heiraten , es
war uns aber vorläufig nicht möglich , was sollte ich da mit dem
Kinde anfangen ? — Und wer hat es bei Ihnen gemacht ? — Die
Adresse kenne ich nicht . — Sie wollen sie nicht nennen ? — Nein ,
ich kenne nur das Haus . — Und dann haben Sie den Arzt gerufen ?
— Ja . — Es war eine Fehlgeburt ? — Ja . — Herr Staatsanwalt ,
bitte um Ihren Antrag . — Zwei Wochen Gefängnis . — Sie erhält
die zwei Wochen Gefängnis und Bewährungsfrist .

Die Liebe der verlorenen .

Sie haben den Angeklagten angezeigt ? — Ja . — Hat er von
Ihrem Gelde gelebt ? — Nein . — Hat er Sie mißhandelt ? — Nein .
— Aber Sie haben ihn doch angezeigt ? — Ja . — Weshalb haben
Sie ihn denn angezeigt ? — Ich war damals böse auf ihn . — Das
ist immer so, zuerst wird angezeigt , dann tut es einem leid , und
alles wird zurückgenommen . Woher kennen Sie den Angeklagten ?
— Er wollte müh heiraten . Wir waren zusammen in seine Hei -
mat gefahren , nach Westfalen , hier arbeitete er im Bergwerk , ich
nähte . Seine Verwandten erfuhren , daß ich in Berlin unter Kon -
trolle stand . Da wollten sie nichts mehr von mir wissen . Wir
gingen nach Berlin zurück , er handelte hier mit Taschen . — Und
Sie ? — Ich , ja ich verdiente auch . Wenn sein Geschäft schlecht ging ,
so half ich ihm aus . Wenn ich nichts hatte , half er mir . — Aber
Sie hatten mehr als er . Ihre Wirtinnen sagen , daß auch er nachig
niemals zu Haufe war und des Morgens sehr spät aufstand , und
daß Sie die Miete bezahlten . Na , sagen Sie mal die Wahrheit ,
er hat Sie auf den Strich geschickt , ist mit Ihnen in die Lokale
gegangen . — Nein , wir haben einander geholfen . — Drei Monate
Gefängnis wegen Zuhälterei . Eine harte Probe für die . Liebe " .

Ein vergessener Vinkel .
Verkehrswünsche an der Oberhavel .

Die Mängel der Verkehrseinrichtungen für die an der Havel
oberhalb Spandaus gelegenen Orte , wie Tegelort , Jörsfelde , Conrads -

höhe , Sandhaufen , Alt - und Neu - Heiligensee , Schulzendorf , Saat -

winkel , hat dort zur Entstehung einer „ N o t g e m e i n s ch a s t

gegen die unhaltbaren Zustände des Verkehrs
nach den nördlichen Havelorten " geführft

Diese Notgemeinschajt hat jetzt in einer Protestversammlung eine
Reibe von Forderungen aufgestellt , die hauptsächlich folgende V e r -
besserungen betreffen : Dichtere Zugfolge auf Vorortbahn und
Straßenbahn , Weiterführung der schon bestchenden Omnibuslinie
Glienicke — Tegel nach dem Stadtinnern Berlins , beschleunigter Aus .
bau der Nordsüdbahn über die Seestraße hinaus nach Tegel . Her -
stellung einer zweckmäßigen Verbindung der genannten Orte mit
den nordwestlichen Außenbezirken Groß - Berlins ( Spandau , Siemens .
ftadt , Gartenfelde ) durch Bau einer Brücke über die Havel , Weiter -
führung der im Bau begriffenen Cisenbahnstrecke von Gartenfelde
über Saatwinkel nach Tegel zur Beseitigung der jetzt völligen Ab -
oeschlossenheit Saatwinkels vom Verkehrsnetz Groß - Berlins . Die
Notgemeinschaft ist der Ansicht , daß die starke Vernachlässi -
g u n g der oben genannten Wohnbezirke ein schweres Un -
recht gegen die Bewohner und auch gegen die Aus -
f l ü g l e r ist . Nicht länger dürfe das schöne Seen - und Wald .
gebiet von den Verkehrsgesellschaften und Behörden als Stiefkind
behandelt werden .

Wer sich erinnert , wie beliebt dies « Ausflugsziele früher bei den
Berlinern waren , wird die jetzt von dort kommenden Klagen und
Wünsche begreiflich finden . Es trifft zu , daß die schönen und sehr
besuchenswerten Orte an der Oberhavel bei dem Ausbau der Ver -
kehrseinrichtungen zu kurz gekommen find , so daß der Ausflügler .
ström sich mehr den begünftigteren Gebenden zugewendet Hot. Aber
auch den Einwohnern die da draußen sich angesiedelt haben , wäre es
zu gönnen , daß eine Besserung und Mehrung der Verkehrsmittel
ihnen die für den Beruf und Erwerb nötigen Wege nach Berlin
abkürzte .

Dachstuhlbrand in Moabit .
Mit der Bekämpfung eines großen Dachstuhlbrandes waren

mehrere Löschzllge gestern nachmittag gegen % 4 Uhr in der Feldzeug -
meisterstraße 4 angestrengt beschäftigt . Auf dem Dach , an dem
gegenwärtig Erneuerungsarbeiten vorgenommen werden , war
Teer übergekocht und in Brand geraten . Alle Lösch -
versuche blieben erfolglos , so daß die Feuerwehr gerufen werden
mußte . Die Tcermasse setzte den Dachstuhl in Brand . Als der erste
Löschzug an der Brandstätte eintraf , stand der Dach stuhl in seiner
ganzen Ausdehnung in hellen Flammen . Das Feuer fand an
dem Inhalt der Bodenverschläge und der Dachkonstruktion reiche
Nahrung . Mit großer Mühe konnte ein Uebergreifen auf die an -
grenzenden Grundstücke verhütet werden . Die nach oben vordrin -
aenden Feuerwehrleute hatten unter der großen Hitze und der starken
Rauchentwicklung sehr zu leiden . Schließlich gelang es noch zwei -
ftündiger Tätigkeft , das Feuer moderzukämpfen . .

�üel ! '
Eine lehrreiche Gerichtsverhandlung .

Ein Prozeß , der « inen tiefen Einblick in die sittlichen Auf .
fassungen besonders „exklusiver " Adslskreise vermittelte , fand vor
dem Amtsgericht Schöneberg statt . Herr o. Sch . und Herr v. P .
standen sich als erbitterte Feinde gegenüber . Beide hatten sich gegen -
seitig verklagt , so daß jeder von ihnen sowohl Angeklagter als auch
Kläger in eigener Person war . Der Schriftsteller Herr v. Sch . glaubt
sich von einem Heer von Feinden umringt und ist durch diese Bor -

stellung derartig geistig beeinflußt , daß er für irgend welche logischen
Gegengründ « nicht mehr zugänglich erscheint . Die Antworten , die
er auf die Fragen des Vorsitzenden erteilt , werden fast immer lange ,
vom Kern der Frage weit abschweifende Erzählungen . Er erhebt die

schwersten Vorwürfe gegen seine Standesgenossen und nicht zuletzt
gegen seine Mutter und seinen Bruder .

In dem gestrigen Termin handelte es sich um gegenseittge Be -
leidigungen der beiden erwähnten Herren . Bon Sch . hatte auf einer
offenen Postkarte Herrn v. P . Meineid vorgeworfen und ihm
erklärt , daß er nicht „ wie ein adliger Herr " gehandelt habe . Den
Anlaß zu dieser Karte hatten Familien st reitigkeiten er -
geben . Herr o. P . veröffentlichte daraus im „ Adelsblatt " eine Er -
klärung , in der es hieß , daß Herr o. Sch . ihn mit Verleumdungen
oerfolge , daß er aber davon absehe , auf die Angelegenheit näher ein -
zugehen , da die Beleidigungen von Sch . herrührten , dessen Frau
und Sohn mit den schwersten Freiheitsstrafen be -
lastet seien . Diese Vorgänge wurden nun Gegenstand von Klage und
Widerklage . Herr o. P . erbot sich, den Beweis für die Richtigkeit
seiner Behauptung zu führen . Sein Gegner erklärte zunächst ein -
mal , daß der Vertreter des Herrn v. P. , ein Rechtsanwalt v. K. , vor
44 Jahren im Alter von 18 Iahren wegen unerlaubter Schulden , Eni -
fernung von der Truppe und versuchter Anstiftung zur Fahnenflucht
acht Monate Gefängnis erhalten hätte . Sicherlich zeugt es
gerade nicht von einer besonders edlen Gesinnung , wenn man die
Tat eines unreifen Menschen nach einem Zeitraum von 44 Iahren in
der Oeffentlichkeit behandelt . Die Frau des Schriftstellers v. Sch .
aber erklärte im Gegensatz zu den Ausführungen des Herrn v. P .
unter ihrem Eid , daß sie niemals bestraft worden sei . Der Sohn
dagegen war wegen eines angeblichen Diebstahls in der ersten Instanz
zu einer Geldstrafe verurteilt worden . Die Berufungsinstanz hatte
ihn dagegen freigesprochen . Damit waren die Angaben des Herrn
o. P . einwandfrei widerlegt . Aber auch Herr v. Sch . konnte nicht
beweisen , daß sein Gegner einen Meineid geleistet habe . Das Ge -
richt verurteilte Herrn v. P. zu 200 M. , Herrn v. Sch . zu 100 M.
Geldstraf «. Herr v. Sch . glaubt übrigens , daß er wegen seiner
republikanischen Gesinnung von seinen Standesgenossen ver -
folgt werde . Ob dem so ist , mag dahingestellt bleiben . Solche Ge -
richtsverhandlungen aber sind durchaus dazu angetan , gründlich den
Nimbus zu zerstören , mit dem viele Menschen leider heut « noch Ange -
hörige der alten Adelskreise umgeben . Wenn im Gerichtssaal Be -
leidigungsklagen ousgefochten werden , zeigt es sich , wi « sehr sich die
Menschen letzten Endes doch gleichen , ob ihre Wiege nun im Palast
oder in der Hütte gestanden hat .

Das SV vvv . Kraftfahrzeug in Berlin .

Nicht mit der Geschwindigkeit , wie wir es von Amerika her
gewohnt sind , aber ständig in zunehmendem Maße erhöht sich
der Kraftwagenbestand in Berlin . Am 1. Juli findet bekanntlich
im Deutschen Reich jedes Jahr die amtliche Automobilzählung statt ;
die Ergebnisse für die Reichshauptstadt liegen jetzt vor . Der Ge -
samtbestand an Autos betrug am 1. Januar d. I . SO 821 Kraft -
fahrzeuge , am 1. Juli d. I . S9S71 , er stieg also um DISO Fahr¬
zeuge . Als besonders charakteristisch zu vermerken ist , daß das
Automobil , und zwar der Kleinwagen, , mehr und mehr die Kraft -
räder verdrängt . Es waren am 1. Januar d. I . Privatpersonen -
wagen , ohne Droschken und Omnibusse , IS 900 gemeldet , am
1. Juli d. I . 20 200 . Währenh die Krafträder am 1. Januar d. I .
16 600 aufwiesen , waren am 1. Juli d. I . 19 200 gemeldet , darunter
15 200 Großkrafträder , das bedeutet , daß am 1. Januar d. I . noch
700 Privatwagen weniger als Krafträder in Berlin in Betrieb
waren , während am 1. Juli d. I . bereits die Automobile die
Krafträder um 1000 Stück übertrafen . Die Kraftdroschken , deren
Zahl sich bekanntlich in den letzten zwei Jahren verdoppelt hat ,
weisen in diesem Halbjahr keine besondere Zunahme auf , well der
Numerus Klausus vor einiger Zeit eingeführt worden ist . Der
Bestand stieg van 8600 auf 9300 . Di « Omnibusse sind von 447 auf
517 in ersten Halbjahr gestiegen . Di « Lastkraftwagen weisen ein «

Erhöhung des Bestandes von mehr als 10 Proz . auf . Ihre Ziffer
stieg innerhalb der letzten sechs Monate von 9300 auf 10 500 . In
den ersten Tagen des Juli ist bereits d as 60 000 . Kraft -
fahrzeug in Berlin zugelassen worden .

Opfer des Alltags .
In den Eis e nb a h n b « tri e b s w erkst ät t en in

Pankow - Heinersdorf ereignete sich gestern ein folgen -
schwerer Unfall . In der Malerei war der Arbeiter Franz P a l o l a t
aus der Jungbornstr . 9 zu Blankenburg mit Spritzarbeiten beschäf -
tigt , wozu er einen Spritzapparat oerwandte . Aus bisher noch
ungeklärter Ursache explodierte dieser mit lautem Knall . P. wurde
durch herumfliegende Eisenteile schwer verletzt und sank blut -
überströmt zu Boden . Der Verunglückte , der noch schwache
Lebenszeichen von sich gab , wurde in das Pankower Krankenhaus

Orchesterkonzcrt war der Abschluß dieses Funktages . Nament -
lich der erste Teil des Programms , der Emetana gewidmet war ,
wurde von Bruno Seidler - Winckler , dem Dirigenten des Abends ,
außerordentlich schön gegeben . Nach der Ouvertüre zu der „ Ver -
tauften Braut " sang Maria Müller von der Siaatsoper die
Arie „ Endlich allein " . Der volle und warm « Sopran der Sängerin ,
der in der Uebermittlung durch den Sender wenig von seinem natür -
lichen Klang einbüßt , vervollständigte den schönen Eindruck dieser
Abendveranstaltung . Die zweite Hälfte des Programms wurde in
willkürlicher Folge mit Werken von Wagner , Pfitzner , Verdi und
Sinigaglia bestritten , für die sich Maria Müller und das Funk -
orchester unter Seidler - Winckler ebenfalls erfolgreich einsetzte ». —
K. W. Goldschmidt , Dozent an der Humboldt - Hochschule , führte in
einem Vortrag „ Die Umwälzung der Weltanschauung und die Krise
der Gegenwart " seinen Zyklus „ Das neue Weltbild " weiter . — Man

begrüßt es dankbar , daß der Berliner Sender nun schon seit längerer
Zeit über wichtige Ereignisse des politischen und wirtschastspolitischen
Lebens regelmäßig zusammenfassend referieren läßt . Diesmal be -
richtete Dr . Max Roscher über den „ Stockholmer Kongreß der
Internationalen Handelskammer " . — Eine Reihe anderer Hörens -
werter Darbietungen vervollständigten das Tagesprogramm . Tes .

gebrächt , wo er kurz nach der Eintieferung an den Folgen seiner
schweren Verletzungen starb . Eine Untersuchung über die Schuld -
frage ist eingeleitet worden . — Auf dem Güterbahnhof in Z e h l e n-

darf - Mitte ereignete sich gestern nachmittag ein tödlicher Unfall .
Beim Ueberschreiten der Gleise wurde der 39jährige Schachtmeister
Vinzenz Jasumbeck aus der Jüdenstr . 9 zu Spandau von

einem herannahenden Güterzug erfaßt und überfahren . I . hatte
so schwere Verletzungen erlitten , daß er st a r b, bevor der herbei -

gerufene Arzt an der Unfallstelle erschien . Die Leiche wurde in die

Zehlendorfer Friedhofshalle gebracht . — Beim Baden in der

H a v e l bei G a t o w in der Nähe der Bodewiese ging gestern abend

gegen 8 Uhr der 16jährige Laufbursche Richard Bollermann
aus der Metzer Str . 97 zu Spandau plötzlich unter . Sofort vorge -
nommene Rettungsversuche blieben erfolglos . Der Reichswasser -

schütz konnte den Ertrunkenen nach kurzer Zeit bergen . Die Leiche
wurde beschlagnahmt und in das Schauhaus geschafft . — Einen

tragischen Tod fand gestern nachmittag gegen 5 Uhr der fünfjährige
Kurt Long aus der Flensburger Str . 4. Der Kleine spielte zu -

sammen mit mehreren Kindern an der Userböschung der Spree vor

dem Hause Holsteinisches Ufer 4. Plötzlich stürzte der Knabe

kopfüber in die Spree . Vorübergehende , die den Unfall beob -

achret hatten , machten sich sofort an das Rettungswerk , doch konnte

der kleine L. nur noch als Leiche geborgen werden .

<kin hartnäckiger Selbftverftümmeler .
Er schlitzt sich selbst den Bauch auf .

Der Kriminalfall als solcher verdiente kaum einer Er -

wähnung : er ist mehr als alltäglich . Der Mann , um den es sich in

diesem Falle handelt , ist 13 mal vorbestraft , Sohn eines
Trinkers und selbst schwerer Psychopath . Die erste Instanz hatte

ihn zu drei Iahren Gefängnis und drei Iahren Ehrverlust wegen
Diebstahls in drei Fällen verurteilt : alle drei Male hatte er bei

seinen Bekannten sämtliche Kleider und Wäsche fortgetragen . In
einer der Wohnungen gab es sogar drei Geschädigte , darunter einen

Arbeiter , der an Schwermut litt und der nun , um all seine
Habe gebracht , Selbstmord beging . Pult , so heißt der Mann .
wollte sich jedoch mit dem Urteil erster Instanz nicht zufrieden geben .
Cr behauptete , sich im ersten Falle nur der Hehlerei schuldig gemacht
zu haben . Jetzt hatte sich deshalb mit der Sache die zweite In -

stanz zu beschäftigen Nun kommt das Außergewöhnliche , worüber

man vom anwesenden Gerichtsarzt Dr . Bürger ausführlich insor -
miert wurde . Er bezeichnete den Angeklagten als den schwierig -
sten Gefangenen , den er je kennen gelernt habe . Nicht genug ,
daß er verschiedene Gegen st ände verschluckte , er scheut «
auch nicht , sich den Bauch aufzuschlitzen und nach der

Operation immer wieder die sich bereits schließende Wunde mit
Glas aufzureißen . Die Folge war eine M a g e n f i st e l.
Die heilt « nicht , weil er die Wunde stets von neuem aufriß . Man

versuchte , ihm die Hände zu fesseln , es half nichts . Man brachte
ihn ins Krankenhaus , man kam ihm in jeder Weise entgegen , man

gab ihm Urlaub — er war ober bald wieder mit neuen Straftaten
da , nur die Fistel blieb dieselbe . Das Ende , das ihn erwarte , sei
eine tödliche Infektion , meinte Dr . Bürger ; einmal habe er bereits

seine Wunde insiziert . Weshalb er das tue ? Um aus dem Ge -

sängnis herauszukommen , obgleich er wissen müsse , daß
es ihm nichts helfe ; das ist die Trotzeinstellung eines Psychopathen ,
der seiner Umgebung etwas Unangenehmes zufügen will , sobald ihm
etwas nicht paßt .

Der Angeklagte , ein kleiner Mann , stand da mit dem Gesicht zur
Wand gekehrt , mit sich und der ganzen Welt hadernd . Wer konnte
da glauben , daß dieser Mensch , der sich immer wieder selbst diese
physischen Leiden zufügt , geistig ganz gesund sein könne ? Ein hart -
näckiger Selbstverstümmeler ! Seine Handlungen grenzen eigentlich
hart c»n Selbstmord . Der Gesängnisverwaltung wird er aber noch
viele Mühen verursachen . _

Die Mitglieder des Zugendchor » und die Alilglieder de »

Sprechchors der Volksbühne treffen sich am Sonntag , dem 10. Juli .
nachmittags 2 Uhr , auf dem Faltenberger Gutshofe zur Mit -

Wirkung am Bauhüttenfest .

Ein Sommerfeft veranstaltet die Jungmannschast Süd - Olt
deZ Reichsbanners Schwarz - Rot - Gold , Kreisverein Kreuz -
berg . am Sonntag , dem 10. Juli . Die Veranstaltung findet im
Viktoriagarten , Treptow . Am Treptower Park 25126, statt . Beginn
des reichdattigen Programms um 3 Uhr . Die Festrede hätt Kamerad
Rich . Barth . _ _

Die Ozeanflieger in London .

Die beiden Ozeanflieger Chamberlin und L e v i n e sind
am Freitag in ihrem Flugzeug „ Columbia " in London «ingetrosfen .
Bei der Landung waren in der Hauptsache nur einige Journalisten

zugegen . Angeblich sollen zwischen itevine und Chamberlin ernste
Meinungsverschiedenheiten üb « r geschäftliche Angelegenheiten aus -

gebrochen sein . Nach Poriser Blätiermeldungen will Levine mit der
„ Columbia " unter Führung eines französischen Piloten nach
Amerika zurückfliegen . Ehamberlin ab « r sei mit diesem Plan nicht
einverstanden .

»

Der Pilot Bäumer - Hamburg hat mit seinem Flugzeug Sause -
wind II einen neuen Welthöhenrekord für Gleitflugzeug «
«rzlelt . Er hat eine Höhe von 7400 Metern erreicht . Er
benötigte für den Aufstieg etwas über eine Stunde , für den Ab -
stieg etwa 20 Minuten . Damit ist «in neuer Wettrekord in der
Klasse für Kleinflugzeuge aufgestellt worden .

Sozialistische firbeiterjugenü Groß - Serlin .
heute , Sonnabend :

Lteglitz I: Treffen zur Fahrt des Werbebezirk » t9 >4 Uhr ?hf . Marten¬
dorf . — Friedenau : Tresipuntt zur Fahrt des Werbebezirls ii ' . i Uhr Rathaus
Friedenau .

iLerdelxzirt Schöneberg ! Wochenendfahrt nach Brieselang . Treffpunkt
lS Uhr Bhf. ctbersstraße und 20h Uhr Bhf. Schöneberg .

Werbebcziri TcUnirkanat : Wocheuendtreffen in Zossen. Treffpunkt 18 uno
2l Uhr Bhf. Maricndorf . Wimpel , Cpiclgeräte und Musikinstrumente sind
mitzubringen .

, Wcrbedezirk Pankow : Wochenendtreffen nach Uctzdors . Treffpunkt t » Uhr
Bhf. Pankow - Schonhausen . Fahrgeld 40 Pf. , Ucbernachten 20 Pf . Sämtliche
Sruppenporfitzendcn müssen erscheinen , da Borstandskonferenz . Fahnen und
Musikinstrumente mitbringen .

Werbebczirl Lichteuberg : Beteiligung am Sommcrfest der Partei im Droßcn
Eierhaus in Treptow . Beginn 18 Uhr.

ZNorgea . Sonnkag :
Reiuickeudsrs - West: Heim Seidelstr . 1. Bunier - Abend.

Ordner treffen sich um 8 Uhr Hertzbergplotz .

(5>e-
cgi nn

Di«

Delierberichk der össenilichen kvelterdieiistsselle für verlla und Umgegend
( Rachdr . verb . ) Weilerhin sehr warm , vorwiegend heiter , iortdcstehcnde .
lpewitterneigung . mäßige biS frische Winde auS Ost bis Nordost . — Für
Deutschlaad : Ucberall Fortbestand der sommcritch warmen Witterung m
der jüdwesttichen Hälfte des Deutschen Reiches ; zahlreiche Gewitter .

Achtung !
Heute bei günstigem Wetter

am Himmel

. Chlorodont "
ff
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sx Unterhaltung unö Ä9lssen
Kartoffelzoll .

Schiele hat recht : was brauchen wir Kartoffeln einzuführen , wo

unsere /trensSoefer Säuern Sie üicksten Kartoffeln Habens

öureau um acht .
Es fällt sehr schwer auf unser Nahen
und stiehlt uns den Geschmack der Nacht ,
die tausend Wunder , die wir sahen .

- - -
Das Telephon ist aufgebracht .
Ein Lehrlina muß an seinen Endspurt denken ,
und der Kassierer spielt mit einem Scheck .
Die Schreibmaschine ruht in den Gelenken ,
von meiner Hose glotzt ein Tintenfleck .
Das kleine Fräulein hat nicht ausgeschlafen .

Ein Lungenkranker geht auf den Abort

Der Kontorist sieht einen fernen chafen ,
er schreibt New Tork und sehnt sich plötzlich fort .

Der helle Tag schminkt alle Fensterscheiben .
Ein Dach äugt schon nach einem Aeroplan . —

Wir aber werden unser Blut verschreiben

- -
„ Mit Gott " sieht ' s uns aus jedem Hauptbuch an .

� _ Georg Z e m k e.

Der Windstoß .
Von Henry de Zorge .

Das war «ine Ueberraschung heut « morgen ! Ich traf nämlich
Fräulein Chouquette . Schon von der Reise zurück ? Fräulein
L houquette . Vi« ihr « . vierwöchige Reise " im Juli so oft verlängert ,
bis ihre Rückkehr in den Oktober fällt ?

Ja , ja . . . sie hatte immer viel Freud « an ihren Reisen !
In dem Badeort , den sie dieses Jahr geuxihlt hatte , war sie auch

wieder vom ersten Tage ihres Erscheinens an bewundert worden .
Eine Woge von Verehrern umschmeichelte sie auf Schritt und Tritt :
sie scharwenzelten , priesen , erklärten , waren immer zu Diensten —
oh ! Manche waren ganz entzückend . Sie bemühte sich auch redlich ,
alle Männerherzen , die ihr begegneten , zu entstammen ! Warum
sollte sie auch nicht ?

Ehouquelle ist so, seit ich sie kenne . Seit sie in dem vernünf -
tigen Alter , das heißt 20 Jahre alt ist , studiert sie in den Ferien
die Männer mit großer Genauigkeit . Sie denkt , daß ihr diese
Kenntnis einmal helfen wird , nach ihrem Geschmack glücklich
werden !

Natürlich erschien mir heute diese plötzliche Rückkehr — so
ganz gegen ihre Gewohnheit — beängstigend , und ich fürchtete etwas

sehr Unangenehmes .
„ Ja, " erklärte sie . . der Wind hat schuld . "
Ich wurde neugierig . Dies kleine , zarte , leichte Wesen war

doch nicht wie ein Strohhälmchen von einem losen Wind entführt
worden ?

„ Es ist eine sehr unangenehme Sache, " vertraut « sie mir an ,
nachdem sie mich beschworen hatte , sie keinem weiter zu erzählen .
. Sie kennen mich . Sie wissen , daß ich keiner Fliege ein Leid antun
kann . Wenn ich mich lieben lasse — in allen Ehren natürlich — , so
laß ich es zuerst zu , weil ich es doch nicht hindern kann . Und nach .
her , wissen Sie — wird das Herz so warm , wenn es sich geliebt
weiß ! Dann kann ich nicht aufhören : auch wenn ich weiß , daß es

zu keinem ernsten Ziel führt .
Di « Männer haben übrigens nicht viel von mir : und sie ver >

gesfen mich bald . Am liebsten lasse ich mir schreiben . Das ist be -

quem : ein Brief hast sich , man kann ihn wieder lesen . . . . Man legt
ihn in eine Schublade : ober die Worte schmeicheln immer hervor .
Ich habe sehr , sehr viel Briese bekommen ! Allen , die mich einmal

liebten , habe ich versprochen zu schreiben . Ich bekomme täglich «in

Feuerwerk von Briefen . Ich antworte von Zeit zu Zeit : liebens -

würdig , aber oberflächlich , ohne nur etwas zu vergeben .
Aber — wohlverstanden ! — jeder denkt , er ist der einzige , der

mir siHreibt .
Diese Saison versprach wundervoll zu werden . Das schlechte

Weiler führte zu keiner Langenweile . Im Gegenteil . Die Bade -

gäste , die weder schwimmen noch spazierengehen konnten , dachten
eben an mich und schrieben mir . Ist es nicht eigentlich erstaunlich ,

daß ein junger Mann einem 23 Jahre alten Mädchen , das ohne

Schutz in seiner Nähe weilt , Phrasen über Phrasen auf das Papier
malt ? In einem alten , von grünem Atlas bezogenen Koffer , der

noch von meiner Großmutter stammt , hebe Ich meine Liebesbrief «

auf . Da lagen sie wohlgeordnet , die ich seit meiner Slntunft im

Juli von einem nach dem anderen bekommen hatte . ( Jeder dachte

natürlich wieder , er sei der einzige . Es ist zum Lachen ! ) In dem

kleinen Seebad kannten sich alle . Ein unbedachtes Wort hätte die

schrecklichsten Aufregungen hervorgerufen . Doch es war ja keine Ge -

fahr ! Ich lebte gelassen lächelnd in dem Feuer von Bekenntnissen .

Erklärungen . Schwüren , die mich zu erweichen hossten .

Die Frauen hatten keinen Grund , sich zu entsetzen — da ich

mich ganz korrekt benahm . Sie beneideten mich nur um meine

Toiletten .
Mein Aufenthalt floß also zu meiner größten Zufriedenheit

dahin , bis . . . eines Abends . . .
Eines Abends kam dos Unheil . . . der Windstoß .
Das war kein gewöhnlicher Windstoß : der einen Topf um -

stößt , einen Zweig bricht , ein Boot schaukelt . . . oh ! Wenn er

nur das getan hätte !
Es war an diesem Abend sehr schwül . Ein teuflischer Gedanke

veranlaßt « mich , das Fenster , das auf den Strand führte , zu öffnen .

Ich hatte eine nette Stunde verbracht . Mein Käfferchen stand noch

offen auf dem Tisch : ich hatte in meinen Liebesbriefen gekramt .

Da gab es viel zu lachen — oh — manche waren doch zu dumm !

Huiiiii — ein unternehmungslustiger Wind , so «in toller , un -

verschämter Bursche fuhr herein , unter meine Briese — zog sich dann

wieder aus dem Fenster zurück — und nahm meine siebenundsiebzig
Briese mit — ohne auch nur einen zurückzulassen .

Sie können sich die Aussichten auf den nächsten Tag vorstellen !

Mein « siebenundsiebzig Briese in den Gassen der kleinen Stadt —

siebenundsiebzig Liebesbriefe im Sand , in den Burgen , in den

Strandkörben ! Siebenundsiebzig Briefel Im geheimen geschrieben .

gewiß ! Aber In vollstem Vertrauen , ohne Verstellung der Hand .

schrift , ohne Namensänderung — kein Buchstabe fehlte in meinem

Namen . Wieviel Chouquettes gibt es schon in der West !

Der glühend verliebte Brief von Jean H. würbe auf den von

Robert M. sollen : der . den der vernarrte Henry L. schrieb , in die

Hände der Frau P . In vierundzwanzig Stunden ist diese ganze

Briefschaft aufgehoben , gelesen , auswendig gelernt , von einem zum

DchyW . aetogen . W - sÄ HeH - Herzea werben M H

men , an diesem leidenschaftlichen , hingebenden Gestammel , an diesen
glühenden Worten , die doch nur für mich bestimmt waren !

Am Morgen würden sie sich wie immer — eine große Fa¬
milie — am Strand versammeln : jeder mit seiner Ernte an Liebes »

briefen , die ihm der Wind gesät hatte . An . Di « geliebt « Chou »
quette " , an die . Chouquette meines Herzens ! " Ja , dann tonnte die

Chouquette kommen !

In der Morgendämmerung , als noch keiner draußen gewesen
sein konnte , als die siebenundsiebzig Liebesbriefe noch erwartungs »
voll auf den Plätzen lagen , die ihnen der Wind angewiesen hatte ,
lies ich, anstatt zu schlafen , den Koffer msiner Großmutter in der

Hand , zitternd über den Sand , durch die Stadt nach dem Bahnhof .
Ich hatte meine Sachen ohne irgendeine Erklärung gepackt . Don
keinem hatte ich Abschied genommen — nun sah ich in dem Zug

nach Paris .
Gott sei Dank ! — Der Zug setzte sich in Bewegung !
Jetzt wissen Sie , weshalb ich meine Ferien verkürzte . Ich habe

mir nun aber geschworen : keiner darf mir noch einmal schreiben ,

daß «r mich liebt . . . . "
tAutorifierte tlebersetzimz von Ursel Wen Jacob ». )

Zwei Geschichten vom Kriege .
von Iwan Heilbut .

Feuerprobe .

Ich ging mit einer sehr schönen Dame in Potsdam spazieren .
Und weil wir eben in Potsdam waren , kamen wir aus den Tod

zu sprechen .
„ Der Krieg ist heilig, " sagte die Dame .

„ Das Leben nicht auch ? " fragte ich Antwort .

„ Gäbe es Krieg, " glühte die sehr schöne Dame , „so wollt ' ich in

Männerkleidung Maschinengewehr und Mörser bedienen . Kugeln

sollten mich wie Schlössen umhageln , giftige Wellen über mich
hingehen . .

In diesem Augenblick riefen mehrere Leute : Puhl und einige
Damen fingen sogar an , zu laufen . Was war geschehen ? Der Wind

sprühte Sand durch die Straße , die Luft war voll von Myriaden
fliegender Körnchen , die in Augen und Nase und unter die Kleidung
sprangen . Vielleicht war die Ursache ein gelöcherter Sandsack — es
war wie ein Regen .

„ Hu ! puh ! " schrie die sehr schöne Dame , drehte bei und ich sah
ihre sehr schönen Beine mit der Geschwindigkeit eines Osterhasen in
den schützenden Eingang eines Modeladens oerschwinden .

Antwort .

Der junge Mann wünschte sehr einen Krieg , „ denn, " sagte er ,
„ süß ist der Tod auf dein Felde der Ehre . "

Als er aber In einem Schlammloch — und eine große Schar
von kleinen Bewohnern auf seinem Leibe zu Hause war , sagte er

zu sich selbst : So habe ich ' s nicht gemeint , und lief weg .
Er wurde aber gefangen , und am nächsten Tage suhlte er eine

beträchtliche Zlnzahl von Flintenläufen auf sein Herz gerichtet .
Wenn mir wenigstens einer erklären würde , dachte der junge

Mann , ob ich damals , als ich das Sterben wünschte , verrückt war —

oder ob ich ' s erst heute bin ?
Da sagten alle Gewehre : Knall ! — Und er wußte Bescheid .

Und war tot .

Schlamm .
von Hans Gundiach .

Eroßstadtstraßen : möchtige Ströme ! Drüberhin flutet der
Aether , klar in goldener Sonne : drüberhin fliegen die Wolken :
Schwalben segeln auch hier ! — Zwischen den steilen hohen Häuser -
usern aber gurgeln die Wogen von Staub und Lärm , bis über die
Dächer aufbrandend , eine graue Flut . Unten am Grunde wälzt sich
der Msttschenschlamm um die Algen Laternen .

So im Strome sahen wir den armen jungen Scherenschleifer
manches Jahr : er trug auf dem Rücken sein Rädchen , sein Mädel

ging an seiner Seite , sie trällerten sich ein Lied . So ging es von
Hof zu Hos : Scheren und Messer pfiffen über dem sausenden Stein ,
bis die Klingen blitzten . Den jungen Scherenschleiser und sein
Mädel tonnt « die ganze Gegend .

Mtt einem Male fiel die wenige Kundschaft ab . Er arbeitet «

nicht schlechter , nicht teurer . Aber kaum ging noch ein Fenster auf ,
wenn sie auf den Höfen riefen : „ Der Scherenschleifer ist hier ! Der

Scherenschleifer ist hier ! " Wo sie hinkamen , war das Feld gemäht :
ihre blauen Augen blickten aus den schmalen Gesichtern lange
wartend hinauf , flehend fast : vergeblich� Sie hatten einen Konkur -

reuten , der vor ihnen her mit dem Schleifrod zog .
Sie folgten seiner Spur , von Hunger und Haß gehetzt . Sie

suchten ihn : ' es galt Leben und Tod . Sie krampften die Hände , als

würgten sie ihn schon .
Endlich fanden sie ihn . Da stand er auf dem Hofe , groß , schwarz

Ulli » Kager , mit ziehendem Klick hiuaujrufeud : » Der Schereuschierser

ist hierl " — Sie lauerten ihm aus . Der Blond « stürzte sich gegen
ihn : „ Du . . . "

Aber dann hielt er inne ; sie sahen sich Auge in Auge , plötzlich
lächelnd , und sielen sich um den Hals , sich innig umklammernd :
. Bruder Armut ! " —

Sie wurden Freunde in Leben und Tod . Sie verhungerten auch
gemeinsam , alle drei . _

Die altpreußisthe Prügelstrafe .
Bei der Beratung des neuen Strafgesetzbuchentwurfs hat der

deutschnationale Abgeordnete Barth auf den „erzieherischen Wert
der Prügelstrafe " hingewiesen und ihr unter Hinweis auf England ,
wo in den Gefängnissen noch gründlich geprügelt wird , sympathische
Worte der Empfehlung gewidmet . Da dürste es nun wohl von
Interesse sein , einiges über die bis zum 6. Mai 1848 in Preußen
in Gebrauch gewesene Prügelstras « kennenzulernen , von der im all -

gemeinen heut « mir noch der Name bekannt ist .
Das altpreußische Gesetz kannte drei verschiedene Gruppen von

Prügeln : gegen Soldaten , gegen Erwachsene oder „Civilisten " , wie
es offiziell hieß , und gegen Knaben und Weiber . Bei Soldaten
wurde seit den fridericianischen Zeiten der sogenannte Korporal -
stock zur Anwendung gebracht , bei Zivilisten die Peitsche (! ) und
bei Knaben und Weibern die Rute , die aus abgeschnittenen Hasel -
stöcken bestand . Da sich nun nach den napoleonischen Kriegen in
dem Vollzug der Prügelstrafen durch den Gebietszuwachs der neuen

Provinzen mancherlei Verschiedenheiten herausgebildet hatten , so
wurde in den zwanziger Jahren des vergangenen Jahrhunderts eine
Reihe von Verordnungen erlassen , welche das Prügeln ebenso ein -

heitlich regeln sollten , wie etwa bis zum Jahre 1806 die Zöpfe der
Soldaten streng und genau gemessen worden waren . Zu diesem
Zweck wurden in die einzelnen Provinzen eine Anzahl von „ Normal -
peitschen " geschickt , nach der die Strafvollzugsgegenständs hergestellt
werden sollten , und diesen Normalpeitjchen folgten die „ Prügel -
moschinen " . Nun darf man in diesen Maschinen nicht etwa einen
Ersatz für die ftandprüflelsi erblicken , die , wie etwa Dresch - oder

Nähmaschinen , die menschliche Arbeit ausschalten sollten , es waren

vielmehr eine Art von Bänken , auf welche die Delinquenten fest »
geschnallt wurden , um jede Bewegung der sich vor Schmerz krüm -
wenden Körper unmöglich zu machen und dadurch einen hemmungs -
losen Dollzug der Strafe zu sichern : zugleich sollte dadurch auch ver -
bindert werden , daß infolge der Bewegung des armen Sünders die

Peitschenhiebe einen anderen Körperteil , als den zum Empfang
der Schläge bestimmten , treffen könnten .

Diese Strafe blieb , wie gesagt , bis zum Jahre 1848 in Kraft ,
wo sie unter deni Einfluß der Revolution abgeschafft wurde . Mit
der Prügelstrafe fielen auch die anderen barbarischen Einrichtungen
in den altpreußifchen Gesängnissen , von denen hier nur die so-
genannten . Hörner " erwähnt seien , zwei geschweiste eisern « Stäbg ,
die an einem eisernen Ring « befestigt waren . Dieler Ring wurde
um den Hals des Gefangenen gelegt , daß die Hörner zu beiden
Seiten herausragten : es sollte dadurch das Kriechen durch Mauer -

Öffnungen erschwert oder unmöglich gemacht werden . — rL

Das Moskauer Zirkus - und Music - hall - Publikum . Bei der
Moskauer 5iauptstelle für politische Aufklärung , dem „Glawpolit -
proswet " , bestcht ein Sonderausschuß zur Erforschung
des Theaterzuschauers . Dieser Ausschuß veröffentlicht
soeben seinen ersten diesjährigen Bericht , der sich mit dem . künstle -
rischen Geschmack und mit der sozialen Schichtung des Moskauer
Zirkus - und Music - Hall - Publikums befaßt . Es entfallen van den

Zirkusbesuchern weitaus der größte Teil , und zwar 38 Proz . , auf
Beamte und Angestellte , je 18 Proz . aus Arbeiter und Schüler und
3 Proz . auf Bauern . Der Prozentsatz des Arbeiterpublikums im

Zirkus ist bemerkenswerter Weise doppelt so hoch wie in den

Theatern . Richt weniger als 25 Proz . der Zirkusbesucher gehören
den Kreisen der akademisch Gebildeten an , was die „Wetschernaja
Moskwa " damit erklären will , daß die Geistesarbeiter sich mit beson -
derer Vorliebe beim Anschauen und Bewundern körperlicher Geschick-
lichkeitskunslstücke auszuruhen pflegen . Etwa die Hälfte der Zirkus -
freunde steht im Lebensalter von 111— 30 Jahren . Die begehrtesten
Schaununmieni sind Dressurakte , Radkünstler und Equilibristen , Lust -
gymnastik , musikalische Exzenlriks und politische Tagessatieren . Rohe
oder halsbrecherische Darlnelungen wurden , laut einer Rundsrage .
fast durchweg als unerwünscht und abstoßend verurteilt . Die soziale
Zusammensetzung des Music - Hall - Publikums enispricht ungefähr den
Zirtusverhättrusjcn , doch ist hier die Frequenz van Vertretern freier

Berus « höher und anderseits die Arbeiterschast nur mit 11,3 Proz .
vertreten . Allgemein werden dringlichste Wünsche noch einer Ver -

billigung der Eintrittspreise , des Büfetts und der Garderobenablage
geäußert . _ _

Man lernt nie aus .

Der größte Edelstein der Welt ist ein weißer Topas , der äugen -
blicklich im Field - Museum in Ehikogo ausgestellt ist . Er wiegt
nicht weniger als 90 Pfund . Man Hot berechnet , daß er genügt .
um 200 000 Ring « zu liefern .

*

Der Sprache noch zerfällt die europäische Bevölkerung in

154 Millionen Germanen , ISO Millionen Slawen . 120 Millionen

Romanen , 21 Millionen Mongolen , 1,5 Millionen Albaner , je 600 000

Basten und Zigeuner uud . 400 ovo Armenier ,



Einsendungen für diese uinbrik sind
Berlin SW SS. Lindrnstraße Z»

parteinachrlchten für Groß - Serlin
Net » an da » Bezirtssekrrtoriot .
2. Hos. 2 Step , recht », , « richten .

he Sprechstunde findet7. Rrcis Sharlottenbnrq und Spandau . Die Juristische Sprechst
wegen der Gerichtsferien erst wieder im September d. I . statt .

U. krreis ReutäAn . Die Jetriebswerbezeitschrist „Der Kämpfer " lann von den
Genossen vom Parteibureau Neckarstr . Z abgeholt werden .

17. Ztreis Lichtenberg . Heute , Eonnabend , st. Juli , Commersest im Großen
Eierhäuschen in Treptow . Konzert , Spezialitäten , Feuerwerk , Kinder -
belustigunge ». Ansprache : Bürgermeister Dr. Eiggel . Für die Gäste

Motorbootsahrt vom Lokal Echonert in Stralau »ach dem Eierhäuschen .
Alle Genossinnen und Gegossen sind mit ihren Familienangehärigen nebst
Freunden und Bekannten herzlichst eingeladen .

SS. Abt. Eharlottenbura . Die Bezirks , und Gruppenkassterer werden ersucht ,
die Silserding - Broschüren von Liersch , Kantstr . K2, sofort zwecks Verteilung
abzuholen .

bS. Abt . Mariendorf . Die Funktionärsttzuna findet nicht heute , Sonnabend ,
sondern Montag , U. Juli , 20 Uhr, bei Niendorf , Ch- usieestr . Ist, statt .

Morgen , Sonnlag , 10 . Juli :

IZ. Abt . Außerordentliche Funktionärsitzung 10 Uhr bei Lirbsch , Wilhelms -
havener Str . 40.

27. Abt . Die Genossinnen und Genossen beteiligen sich an der Elternfahrt
der Arbeitersugend nach Schulzendorf - Hermsdors . Treffpunkt 8 Uhr
Millionenbrücke .

S. Abt . Montag , 11. Juli , 20 Uhr , bei Perschke , «eorgenkirchstratze , wichtige
Funktionärsitzung . Erscheinen sämtlicher Funktionare ist dringend er .
forderlich .

Sterbetafel üer Groß - Serliner Partei - Grganisatton

33. Abt . Unser lieber , treuer Genosse , der Konrektor Paul Schütze ,
ist plötzlich verstorben . Wir werden ihm ein ehrendes Andenken bewahren .
Einäscherung Montag , 11. Juli , ISl�, Uhr , im Krematorium B- umschulenweg .
Wir erwarten zahlreiche Beteiligung . Der Vorstand .

vortrage , vereine unü Versammlungen .
Reichsbanner „ Schwär , - Rol - ®old " .

Geschäftsstelle : Berlin 6 14. Eebastianstr . 87/38, Hof 2 Tr
Ganoorstand . Kameraden , die sich an der Fahnenweihe in Herms -
darf am Sonntag , 10. Juli , beteiligen wollen , trete » um 18 Uhr

am Bahnhof Frohnau an. — Der Film von der Rathenau - Feier über den
Aufmarsch in Frankfurt a. d. O. und über die Bestattungsseierlichkeiten in
Erkner läuft ab Freitag , 8. Juli , im Tauentzienpalast , Tauentzienstr . Ist. —
Sonnabend , 9. Juli . Tempelhos : 18 Uhr Arbeitsdienst im Neuköllner Schützen .

Sonntag , 10. Juli . Tiergarten : KameradschaftHaus , Naumburger Straße .
oansa : Baden und Ueben in Iungfernheide . Treffpunkt 8 Uhr pilnktliä
sonstige Kameraden aus Tiergarten willkommen , Beusselstraße , Ecke Alt .
Moabit . — Friedrichshai »: 714 Uhr Abmarsch von Sadowa mit Musik und
Fahnen nach Eanssouei . Sämtliche Kameraden müssen zur Stelle sein . An.
gehörige werden vom Bhf. Sadowa um 13 Uhr mit Musik abgeholt . — Kreuz .
berg : Wir empfehlen de » Kameraden den Besuch des Stiftungsfestes der Jung .
Mannschaft Südost im Viktoriagarten in Treptow , Am Treptower Park 23.
Beginn des Programms 3 Uhr. Eintritt 50 Pf . Kameraden , welche die Leipzig .
Fahrt am 13. und 14. August mitmachen wollen , melden sich umgehend bei ihren
Kameradschafts , und Iungmannschafissührern . Fahrpreis einschl . Festbeitrag
8 Mk, — Neukölln : 5. Kameradschaft , Iungmannschaft : Montag , 11. Juli , ab
18 Uhr Sportabend auf dem Platz in der Lesstngstraße , an der Schule . Bälle
mitbringen . _

Freie Turuerschaft Schmargeudorf . Sonntag , 10. Juli , 14. Stiftungsfest ,
verbunden mit ernem Sportfest äuf dem Hubertus - Sportplatz in Grunewald ,
Warmbrunnenstraße . Außer leichtathletischen Wettkämpfen Fußball - , Hockey,
und Handballspiele . 13 Uhr Abmarsch sämtlicher Sportler , Schmargendorf ,
Breite . Ecke Oeynhausener Straße , zu einem Umzug durch Schmargendorf zum
Sportplatz . Festbeitrag 30 Vf.

Verband für Freidenkertum u » d Feuerbestattung , Bezirk 9, Wilmersdorf .
Donnerstag , 14. Juli , 20 Uhr , Restaurant Kulka , Wilmersdorf , Lauenburger
Straße 21, »fsentliche Versammlung . Referat der Genossin Hoffmann - Dwinner :
» Das Airchenkonkordat . "

Heimattreue vftpreußea , Gruppe vste ». Monatsversammlung und Ab-. . . . . . .— - - - -- - - -tstt zgz.

zu welchem er 50 Waisenkinder eingeladen hat .
Ehemalige Patienten de» Erholungsheime » ALK. Berlin in

Im Riesengebirge . Donnerstag , 21. Juli , Wiedersehensfeier . Alle ehemaligen
Patienten sind zu dieser Zusammenkunft geladen und werden um ihre Anschrift
ersucht . Auskunft erteilt Albert Rausch , Berlin N. 30, Sprengelstr . 40, 4 Tr.

Bebeiter - Espeeantobund . Monatsversammlung Dienstag , 12. Juli , 1914 Uhr ,
Gipsstr . 23». Vortrag des Kdo». Dohren aus Zürich . Sonntag , 10. Juli ,
7 Uhr , treffen sich alle Arbeiter - Esperantisten Bhf. Gesundbrunnen zur Fahrt
nach Hennigsdorf . Gruppenver ' ammlungen finden im Sommer regelmäßig
statt : Mittwochs Gruppe Wedding , Jugendheim Seestr . 57, Turiner Straße ,
1420 —1422 Uhr : Gruppe Norden Fngendheim Lortzing - , Graunstraße , 1420 bis
1422 Uhr. Donnerstags Gruppe Osten Jugendheim Am Ostbahnhof 17, 1420
bis 1422 Uhr . Gruppe Zentrum nur am 19. Juli Schule Gipsstr . 23a.

ficbtütt frort .
das 1. internationale �rbeiter - Tennksturnier .

Unerhörte kommunistische Provokationen .
Unter den günstigsten Bedingungen nahmen die Spiele auch an

den weiteren Tagen ihren Verlauf . Bei den Russen , die zweisel -
los erstklassige Spiele liefern , überrascht vor allem die Schärf « des
Schlagwechsels und die Genauigkeit der Plazierung . Die f r a n -
zösischen Genossen haben sich ihnen gegenüber uxicker ge «
halten . Besondere Anerkennung muß auch das Spiel Frl . Fre -
d e r i c ( Frankreich ) und Frau Rechberger ( Oesterreich ) finden .
Der Aufschlag und die Gewandtheit überrascht bei beiden . Auch
sonst waren an diesen Tagen neben den überragenden Leistungen der
Russen die Franzosen und O e st e r r e i ch e r auf der Höhe .
Wenn man berücksichtigt , daß die deutsche Arbeitertennis -
bewegung eigentlich erst zwei Jahre alt ist , dann darf man mit
Genugtuung feststellen , daß von ihr Vorzügliches geleistet wurde .
Auf gleicher Höhe bewegt sich das Spiel der beiden Letten . Eins
müssen wir bei alledem aber auch schon jetzt wieder betonen : Es
erscheint uns vollkommen überflüssig , daß die k o m m u n i st i s ch e
Presse die Russenmannschast so außerordentlich hervorhebt und
vom „ überlegen führenden Sowjetstern " erzählt .
Jeder , der im politischen Leben Deutschlands nicht ganz unbewandert
ist , merkt die Absicht und wird verstimmt . Die „ Einheitsfront des
Arbeitersports " , die die Kommunisten in vielen Reden auch jetzt
wieder so besonders betont haben , wird dadurch gerade nicht ge-
fördert . Das Spiel der Rüsten ist gut . Wir zollen ihnen jede An -
erkennung . Wir dürfen aber nicht oerkennen , daß auch die anderen
oft Vorbildliches bieten . Eine unerhörte Provokation
leistete sich der kommunistische Vorsitzende der ATD . , Fried -
mann , indem er am Freitag den „ Roten Frontkämpfer -
bund " zu einer Demonstration antreten ließ . Der Ar -
beitertennissport sollte für den kommunistischen Spuk eingefangen
werden . Ein großer Teil der deutsch en Genossen so-
wie die Franzosen , Oesterreicher und Letten hielten
sich demon st ratio fern . Die Abrechnung folgt noch . Die

Empörung der auswärtigen Genossen ist groß .
Von den Svielergebnissen fei hier noch folgendes nachgeiragen . Einzel¬

spiele : Schwetz . Oesterreich —Kohler - Deutschland 6: 2, 6 : 0 : Ben ». Frankreich —
Fischer - Deuischland 6: 2, 6 : 1 ; Ritier - Deutschland —Brialte . Frankreich 6 : 1,
6 ; 4; Frl . Frederie - Frankreich —Frau Friedmann - Deutschland 6: 3 , 7 : 5 : Frl .
Fredene . Frankreich — Frau Rechderaer . Oesterreich 5: 7, 6: 2 , 4 : ß. — Männer »
Doppelspiele : KoHIer . GüntHe ». DeutsckIand —- Friedmann . Hanke I . Deutschland 3 : 8,
5 : 7 ; Schulze . Ritter . Deutschland —Fischer . Heimann . Deutschland 6: 3, 4: 6, 8 : 6 ;
Iwanow . Bottscharew . Rußland —Bean . Briatte . Frankreich 6: 1 , 6 : 4 ; Iwanow .
Rußland —Beau - Frankreich 6: 2 , 6 : 0 ; Ritter - Deutschland —Friedmann . Der, isch.
land 0: 6, 5 : 7 ; Kudrjanzew . Owanesew . Rußland —Schulze . Ritter . Deutschland

6 : 1, 6 : 0 ; Zwanow . Boitscharew »Rußland —Resner - Ildrss - Leitland 8: 2 , 8: 8.
Gemischte Spiele : Kohler - Roack - Deutschland —Friedmann - Kühne - Deutschland 3: 6 ,
1: 6. Länderwettspiele , Einzel : Owanesew - Rußland —Briatte - Frankreich 6 : 1,
6 : 2; Kudrsanzew - Rutzland —Beau - Frankreich 6: 1, 6 ; 2- Schwetz . Oesterreich —
Briatte - Frankreich 6: 2, 6 : 2 ; Iwanow - Rußland —Kollisch -Oesterreich 6 : 0, 6 : 0;
Reiner - Lettland —Hanke I . Deutschland 6: 0, 6: 0 ; Kudrjanzew . Rußland —Deal -
Oesterreich 6: 2, 6 : 1 ; Schulze - Deutschland —Udris - Lettland 8 : 6, 6 : 3* Frl .
Frederie - Frankreich —Frau Rechderger - Oesterreich 6: 4, 6: 3. Gemischte Spiele :
Kudrjanzew . Teplarowa - Rußland —Schwetz - Rechberger - Oesterreich 6 : 0, 6 : 2; Beau -
Frederie - Frankreich —Hanke I . Friedmann 6: 1, 8: 6 .

Internationales Spielfest .
Am Sonntag , dem 10. Juli , findet im Lichtenberger

Stadion Herzberge das Internationale Spielfest statt . Auf den

Tennisplätzen finden die Entscheidungsspiele des inter -

nationalen Tennisturniers statt . Auf den Spielplätzen
beginnen um 9 Uhr die Handball - und Hockeywerbespiele . 9 Uhr
Handball : Fichte 13 I Männer gegen Neukölln 1 I ; Treptow 1 Ju -

gend gegen Lichtenberg 2 1; Hockey Rord - Ost - Jugend gegen Char -

lottenburg . ÄIO Uhr Handball : Alt - Glienicke 1 Männer gegen
Fichte 8 1; Fichte 3 I Jugend gegen Fichte 22 I . 10 Uhr Hockey :
Ficht « 1 Frauen gegen Lichtenberg . 1411 Uhr Handball : Erkner 1
Männer gegen Bohnsdorf 1, Neukölln 1 I Frauen gegen Fichte 3.

11 Uhr Hockey : Groß - Berlin Norden 2 Männer gegen Fichte 1.
11 . 20 Uhr Handball : Männer Fichte 20 gegen Bornstedt . Groß -
Berlin Wedding Frauen gegen Tegel . Die Veranstaltung be -

ginnt um 13 Uhr mit einem We r b e u m z u g von der Weberwiese

nach dem Lichtenberger Stadion . Dort beginnt die Ver -

anstaltung um 15 Uhr mit dem Frauenhockeyspiel Pankow gegen
Schönholz : 1514 Uhr Frauenhandballspiel Neukölln 2 I gegen Span -
dau I : 1614 Uhr Städtehockeyspiel Leipzig gegen Berlin ; 18 Uhr

Städtehandballspiel Leipzig gegen Berlin . In den einzelnen Pausen

finden die Stasfelläuse statt , wozu über 80 Mannschaften gemeldet

haben . Die Berliner Hockeymannschaft besteht aus den Genosten :
Domnina

( Eharloitenburg )
Wings Astmann

( Eharlottenburg ) ( A. S. E. )
Wehl

( Fichle . West)
i. Blume A Schröder
öchönholz ) <SchönhoIz >

SprlnäNfl «
( Nard- Oft )
Kirsch W. Blume

( Pankow ) ( Schönholz )

G. Schröder
sSchönholz )

Kapezinski
ISchönholz ) ( Schönholz ) ( Fichle - Wesi)
Ersatz : Hechler ( A. S. C ).

Diese Mannschaft wird den Leipzigern viel zu schaffen machen .

Ihr Vorhaben , von Berlin einen Sieg mit nach Hause zu nehmen ,
wird wohl nicht in Erfüllung gehen . Die Handballstädtemannschajt

dagegen wird es schwere Arbeit kosten , um sich für die Niederlage ,
die sie sich in Leipzig mit 9 : 0 geholt hatte , zu revanchieren . Hassen

wir , daß es ihr gelingt , das Resultat sehr niedrig zu halten oder

sogar den Sieg zu erringen . Die Ausstellung ist solgsnde :

Nielsen
( Wedding )

Schul , Klemmt
( Fichte - Norb)
Soffmann Kopllie
( Wedding ) ( Neuiölln )

Butter Dall Schlichtung
( Süden ) ( Fschte - Rord) ( Spandau )

«esse
( Spandau )

Beyer Ebert
( Fichte - Süd) ( Spandau )

Stssfe - Tkeater
Operahaus

a . Platz d. Republ »
8 Uhr:

Barbier von

Deondies Theater
Norden 10334- �37

8 U. Ende 10' / , U.

üer Hexer
Ttieat. aJollendoffpl .

Kurfürst 2091
Täglich 8' / , Uhr
Der stürmische

Lacherfolg
Der

FBßballkgnlg

netropoi - Tbeat .
Täglich 8' / , Uhr

Olttck In der
Liebe

Tnaiia - THeaier
Täglich 8 Uhr:

Venn der jnnge
Vein blüht

Wanuum - raeai .
Ab Sonnabend
täglich SV, Uhr :

Der fröhliche

Weinberg
Lustspiel in 3 Akten
v. Kari Zuckmayer
Ueber 500 mal mit
beispiellos . Erfolg

aufgeführt

Stllnbgrg-Bilim
Ols. Künstler - Tb.

8' / , Uhr
Bitte , wer war

zuerst da ?

Lessing - Theater
8' / , Uhr :

Eugen Klöpfer mit
seinem Ensemble

Abgemadit- Rafil

Tb. KSniggrätz . St.
. Hasenheide 2110

8 Uhr:
OisSdiule f . llznadi

HomBdlenban «
Norden 6304

8 Uhr

Weiße Fracht

Hose - Theater
Gartenbühne

5' / » Uhr : Konzert
und Bunter Teil

8 Uhr
DlehuUDeWitwe

8' / , Uhr
Taler werden

U1 nichi » aiwer

Theater am Rottb. Tor
Kottb . Str . 6

TägLSUhr :

Neues
- Programm

Volksbühne
rheater in aaiewpliti

Täglich 8 Uhr :
Zu ebener Erde

und erster Stock

Die Komödie
Bismarck 2414/7516
V/i, Ende eid 10 Uhr
Der keusche

Lebemann
Sommerpr . 3 —10 M.

WINTERGARTEN

CATALINI
der Tollkühne I

und die

11 Jnii - Novitäten 11
■ Anf. 8 Uhr. Rauchen gestattet W

Reichshalle n ' Theater

ttelflner Sänger
Eine Hochzelt In derMQIlerstr .

16. 7. —31. 7. Gastspiel der
berühmten DrCMlner

TUtlorta - MnDer

Dönhoff • Brett ' l i
Varietö , Konzert , Tanz

Ipnial-
äthsndi.
nu für Isdilas k

aätl., teil
Dnd Bein, wm
Sntl. tetgntilll
Ii IS Tigm lind

sduin Filii teiilijt nrdn . Uumtalban Heihrfotgi.
Beliligng ml Btfimien, ärztl . empfohlen .
ImlltBistnlt 106. 9-11, 1-4. SndM 10-12. Imtbf

0 « S » » SSS » G • S » « S « » » S

i Fritz Sehnerti
Brunnemir a $ e 31

BeuHelstrahe 45

| Tapeten » Linoleum I
Vadistudie

Nusikhaus Jdlnger
Münzitrahe 23 — Blimarckttrahe 07

Zupf- , Streich - , Holz - und Bleehblas - Instrumento ,
Akkordeons , Grammophono , Platten , Bandoniums , Jazz

Eigene Reparaturwerkstatt ( 67

Staatl . Bad - Nauheimer

GERMANIA - BRDNNEN
Natürliches Tafel - and Gesundheit » - Was » er allerersten Ranges

Staatsquellenvertrieb Bad - Nauheim [ ,04

Generaldepot Berlin S. 14 , S lall s ehre Iber » tr . 32 . Morifzpl . 10565 .

Komische Oper
81/, Uhr: 8' / , Uhn

Berlins einzigste Revue :

Streik vcmolciiiii
DilRnu dtr nrbotnu izidniduftn I

Ueber ZOO Mitwirk . / 8 Ballett ».
Venrerkauf i. d. Tlualirktsstab 10Uliraaoateibr.

[ MÄNNER! M OKASA ! ]

Vorsichtl
Es gibt nur ein „Okasa " !
nach Seheimrat Mir, med . La

Trotzdem
�.Okala". das hervorragend « Serual - Kräftigungsmittel

, . . . . . . .überall bekannt ist wegen sein « einzig dastehenden
Wirkung , treten immer wieder

Nachahmungen
aufl Lasse » Sie sich nicht deirrenl „Okasa " hält , was es verspricht ! Dafür zeugen die
vielen tausend , freiwilligen Anerkennunge - Schreiben von Aerzten und dankbaren Bestellern .
Nicht die vebaantunoen de » SerfteNer ». sondern die Erkabrnngen de » » er .

braucher » sollten für Cic maßgebend sein .
Diese tausende freiwill . Anerkennungsschreiben von Aerzten und dankbaren Bestellern können
wir hier nicht zum Abdruck bringen . Wir versenden diese aber kostenlos ohne jede Ver¬
pflichtung . Hochinteressante Broschüre legen wir bei. Sie «riehen hieraus , daß „Okasa " nicht
nur ein Spezial - Heilmittel gegen Impotenz ist. sondern auch hrrvorragend
nervöse Erschöpfungszustände , Unfähigkeit geistiger «onzentratiän . ' depressiv » Stimmungen .
übermäßig « Ermüdborkeit , . . . .. . . . .-

- - - - - - -

— .Verüimmungszusti
. . . . .>W>.

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _„Bnbe ufiD.
«rschloss . Doppelbrief ohne

'

Radiauers Rronen - Rpotheke , Berlin Vf . BT »

Versand . . . . . . . . .
Aufdruck durch Wn Alleinversand :

ervorragend wirft gegen
Ttimmung

gegen 20 Pf . Porto i »

Friedrlchstr . 160 .
Wer durch öfteren Mißerfolg mißtrauisch , verlang « PrvbePackung umsonst . Prode - Packunz
nur auf schristl . Bestellung diskret -erschlossen gegen 20 Pk. - Marke. Original�ßackung

6 100 Tabletten Mk. 8,60 zu Haben in den Apotheken .

Tdeztek iei Veitem
Nur noch 2 Tage

8' ' , Uhr :
Heinrieh Heines

ersie Liebe

Lustspielhaut
Heute 73/, Uhr :

Premiere
Die Frau von

40 Jahren
d' Lalsky . Mathonl ,

Skidelsky

fluiltBDgs - . Baüatt -
u . Beklamemarken

legen Nachahmung
gesetzt , gesch .

fertigt seit43 Jahr .
als Spezialltat

Conrad MflUer
Leipzig - Schkeuditz

Altred ospabU

Canllanstrafte
in alten Eieniessilati , a. d. Sdilinhaoierlllee

Herrlicher Nafurgaricn
Terrassen , Veranda u .

gcmütl . Innenräume [ so

Während der Sommermonate
täglich erotklaoalgaa

Garten - Konzert
GutgapHagta Blara und

vorzligl . KOcha . Solida Pralso

Vereinszimmer zu vergeben

Sonnabend , den 9. Jnii

nachm . 3 Uhr

ÜMMUMM - IMI
Btonlng , heu 11. Juli , nachm . SV, Uhr .
im pacleztefaal he« VoebanboHansea ,

Cinicnffc . 83 0 »

Branchenversammlung
der Bau - und Geldschrankschloster .

Tagesordnung : 1. Vortrag über :
„ Das Ardeitsgerichlsgesetz ". 2. Bericht
über die Endnerhandlungen des Tarif »
Vertrages . 3. Stellungnahme zur Be¬
zahlung der Uebersluuden . 4. Branchen .
angelegenheiten .

Ohne Mitgliedsbuch kein FutrttL
Bei der wichtigen Tagesordnung ist es

Psttchi eines jeden Kollegen , diese Ver¬
sammlung zu besuchen .

Werkzeuginadier der Kleinbetrielie!
Montag , hen 11 . tznll . nachm . S Ahe ,
im „Stattbusser Atug " , fioffbuffec

Straße 19

Versammlung " M

Zahlreiches Erscheinen wird erwartet .
vle vrlsverrnallung .

Stall aarten .
Heute morgen entschlief sanft nach

kurzem, schwerem Leiden mein iieber
Mann , unser guter Vater und
Schwiegervater , der Gastwirt

Wilhelm Fintel
im 74. Ledenssahre .

Die trauernden Hinterbliebenen
Sophie Fintel , geb . Könning ,
Otto Fintel ,
Else Fintel , geb . Lemke .

Bin -Schöneberg , den 7. Juli 1927.
Beerdigung am Montag , dem II Juli .
nachm. 4>/ , Uhr, auf dem 2 Städtischen
Friedhof , Echönederg , Eydtstraße 1.

pr . _ _ _ _ _

_ _ _ _ _ _ _ _

WWW .
straße nur 71, Hos. Kein Lade », dafür
billigere Preise . *

Verkäufe
Dezimalwaaen , Tafelwagen , Gewichte
eiswert . Georg Wagner , Köpenicker -

Dürkopp - Nähmafchinen gegen 3. Mark .
Wochenraten . Wiostk. Brunnenstraße 185,
zwischen Rosenthalerplatz und Jnvali -
denstraße . Norden 118.

SeMeidunijbbliicke . Wäsche us *

Wenig getragene Frackanzüge . Sma »
kinganzüge . Dehrockanzüge , Iackettan .
züge, Gabardinemäntel , Gummimäntel ,
Eutaway - Anzllge . Taiüenmäntel . für
jede Figur passend . Spezialität : Bauch -
anzllg «, spottbillig . Holpern . Rasen .
thalerstraße 4. erste Etage . _ __

•

Wenig getragen «, teils auf Seide ge-
arbeitete , erstklassige Iackettanzllge , Frack -
anzüge , Smokingastzüge , Gehrockanzüge ," ' dine . Paietot », Bauchanzüge , fürGavardine
jede Figur

;te
_ _ passend , außerdem hoch.

elegante neue Garderobe , von erstklassi
gen Schneidern gearbeitet , zu staunend
billigen Preisen im Leihhau » Lowick! ,
Prinzenstraße 105, eine Trepp «. Kein -
Lombardware . *

Venia « a«tragen « Kavaliergarderobe
von Millwnären Aerzten . Anwälten .
Fedelhoft billig « Preise . Emvfehl «
Taillenmäntel . Paletots . Fracks , Ems -
kings , Gehrockanzüge . Hosen. Gelegen .
heitskäufe in neuer Garderobe . Weite .
(ter Weg lohnend . Lothringerstraße 50,
1 Treppe , Rosenthaler Platz . _

*

Bau Kavalierey wenig getragene so.
mie neue Herrengarderobe verkauft
spottbillig Lethhans Friedrichstraße 2.
Kein « Lombardware . "

Verleib hoiheleaanter Gesellschafts »
Anzüge . Leihhaus Lowicki. Prinzen »
straße 105. _ _

Verleih von hocheleganten Gesell -
schaftsanzllgen . Rosenthalerftraß « 4.
Norden 0393.

_ _ _ _

_
*

Bettenverkaus ! Reue 9,75 ( 15, —!
Prachtvolle 22,50 ! 27,50! Bettwäsche !
Steppdecken ! Tiilldecken ! Inletts ! Alles
fpottvillig ! Keine Lombardware ! Leih -
Haus . Brunnenstraße 47 "

Möbel

Pateutmatratzen „Primisstma " , M« .
tallbetten , Auflegematratzen , Chaise .
longues Balter , Stargarderstratze acht .
zehn, Spezialgeschäft .

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

•

Rassenposten . Rußbaumbüfett « , Kre-
denzen , Sdireibtisch «, Sosaumbaue . Her.
abgesetzte Preis «. Zahlungserleichteruug .
Kamerling , Kastanienallee 50. »

Teilzahlung . «Sch- n, weiß , lasiert ,
farbig , emailliert , entzückende Muster ,
gediegene Ausführung , Garantie . An.
zahiuna 15 Mark an , Wochenrate
3 Mark an, Freilieferung . Möbelschatz ,
Brunnenstraße 160, Eingang Anklamer -
straße .

Musikinsfrumenfe

Lintpianos , überaus p
fabril Link, Brunnens !

: eiswert . Piano »
caße 35. »

Fahrräder

Drei Mark Wochenrate , 15 Mark An»
Zahlung , für «in erstklassiges Marken -
rad . Fahrradhaus Kentrum . Linien .
streßt neunzehn . _ _

*

2,50 wöchentliche Teilzahlung . Erst .
klassia « Fahrräder . Fahrradhaus Elch,
Ehausseestraße 91. "

Teilzahluag . Riesenauswahl I Dia .
manträder . Görickeräder , Opelsahrräder .
Triumphräder , Multlplerräder , Wittler -
räder , Monopolräder , btldschöne Renn .
Maschinen , entzückende , schnellaufende
Etratzenrenner , sechsjährige Garantie ,
kanfzwanglofer Lagerbesuch . Fahrrad .
rahmen 13, —, Kassaräder 38, —. Echlawe .
Weinmeisterstraße vier . •

Kaufgesuche
Zabvgebiss «, Silberfachen , Zinn . Blei ,

Queckstlber . Doldschmelze Ehiustionat ,
Kövenickerstraß « 39 ( Adaib- riitrane ) . '

Unterricht

Privatzlrkel , Einzelunterricht . Kurz .
schrift , Maschineschreiben , Buchführung .
Bücherrevisor Aulich , Seydelstraße 1,
Spittelmarkt . "

Vermietungen
Kochstub « billig vermietbar . Meirich ,

Potsdamerstraße 45. '

s ' ffffl . vymwi
S- albav Alpendorf , Invalidenstr . 63,

Lehrter Dahnhos . Jeden Mittwoch ,
Donnerstag , Sonnabend , Sonntag :
Großer Ball . Treffpunkt der Stroh .
witwer . Erstklassige Etimmungskapelle .

Luftturort Tännesberg i. Obervtalz ,
Station Nabbura . Zug Berlin —Mitn .
che». Eilzüge halten . Pension Villa
Schloßberg . Inhaber Genosse Grieb .
Im Heimatstil künstlerisch . behaglich ei ».
(-richtet . Herrliche , waldreich - Land .
chast. Gute , reichliche Verpflegung .
üier Mahlzeiten . Vollständige Pension

ab Mitte August 4 Mark . Prospekt auf
Verlangen . »

ir ' iwrni
Aclterc erfahrene

Modellbauer
gesucht . Hermann Fache , Modell¬
fabrik , Berlin - Spandau . Ackerstraße 26.

Fernsprecher 1881 und 1882.

auf kleine Arm. sür dauernde Stellung
geiuchL Max Henschel , Armaturen »
fadrik . Bad Blankenburg , Thüringen W.

DradtfarbenreUier
für eine Berliner FUlal - AnreUierei SesoOl .
Offerten mit genauem Lebensfauf und Zeugnis¬
abschriften usw. erbeten unter E. T. 274 an
am - Haasenslein 4 ToWler , Berlin W. 33 .
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Der Rechtsblock schützt öen Sefitz .
Die Zollvorlage auch in zweiter Lesung angenommen . — Die Rechte streikt .

Stenermilderung für das Großkapital .

In der Spezialdedatt « über die Zollvorlage , die gestern im

Reichstag bei der zweiten Lesung des Entwurfes stattfand ,
wurden zuerst die Abschnitte Mehl und Kartoffeln be -

sprachen . Ms erster Redner sprach

Abg . krähig ( Soz . ) :
Das Mißtrauen der Sozialdemokratie gegen die ietzig « Re -

oierung war nur allzu berechtigt . In einer Zeit , wo die Preise
für die wichtigsten Lebensmittel ohnehin außerordentlich verteuert

wurden , sollen Mehl und Kartoffeln durch Erhöhung der

Zölle noch weiter belastet werden , und das angesichts der

Beschlüsse der Weltwirtschaftskonferenz .

Von dieser Regierung kann man wirNich sagen : vei ihr ist
nichts unmöglich .

Diese Zollpolitik widerspricht glatt der Versicherung des

Reichswirtschaftsmini st « rs auf dem Industrie - und chan -

dclstag in Hamburg , wonach durch Verhandlungen mit den anderen
Ländern die Herabsetzung des Zollniveaus erreicht werden

solle . Diese unselige Politik erinnert an die Re d e a k t i o n , die im

Jahre 192Z zur Senkung der Preise «ingeleitet wurde . Man will

durch solche Reden nur die Aufmerksamkeit der Massen
von den Plänen der Zollwucherer ablenken . Der ZNehlzoll ermög¬
licht die Schließung eines Unternehmerringes , der unter Mithilfe
des französischen Kapitals den deutschen Verbrauchern das Brot ver -
teuern soll . ( Sehr wahr ! bei den Soz . ) Das deutsche Volk
soll bei gefüllten Scheunen hungern , wie es vor

einigen Jahren Graf Westarp angekündigt hat . Der deutsche Land -

wirtlchaftsrat hat vor einigen Monaten Vorratszahlen über Roggen
veröffentlicht , die sich inzwischen als falsch erwiesen haben . Diese
Irreführung der Oesfentlichkeit hat dazu beigetragen , daß die

Roggenpreise in die Höh « getrieben wurden . ( Sehr richtig ! bei den

Soz . )

Nachdem man den Arbeitern die Hälft « des Brotes genommen
hat , greift man jetzt auch in ihre K a r t 0 f ss l s ch ü s s e l hinein ,
um sie noch mehr zu schädigen . Die Angaben über die Betriebs -

größen bei der Kartosfelproduktion sind unvollständig , es fehlen
darin die Betriebe mit über 100 Hektar , bei denen

jich die Erzeugung von Kartoffeln außerordentlich gesteigert hat .
Hier zeigt sich, aus welchen Gründen die Großgrundbesitzer und
ihre Partei , die Deutschnationalen , eine Erhöhung des Kartoffel -
zolls verlangen .

Vielleicht soll der kartosfelzoll dazu dienen , die Beiträge der
Großgrundbesitzer an die Deutschnationale Partei zu decken .

( Unruhe rechts . )

Wenn wir wieder eine schlechte Kartoffelernte bekommen sollten , so
werden die Preise noch über den augenblicklichen
Stand hinaussteigen . Im christlichen Gewerkschaftsblatt „ Der
Deutsche " hat das kürzlich erst Röhr nachgewiesen . Zahlreich «
unterernährte Kinder müssen von der öffentlichen
Fürsorge erhalten werden , weil es zu Hause an Brot und Milch
fehlt , weil sie keine Mittagsmahlzeit bekommen . Tuberkulose
und andere Krankheiten wüten unter diesen Kindern , aber als wir
für die Speisung dieser Kinder 5 Millionen forderten , wurde es
von den Regierungsparteien zurückgewiesen , und jetzt kom -
men sie mit diesen Wucherzöllen .

Die besten moralischen Grundsähe gehen zum Teufel , wenn hier
Gesetze gemacht werden , die die Existenz der armen Levölke -

rung untergraben .

Heißt das die Lehren von Christus befolgen , wenn den Armen ,
den Hungernden das Brot genommen wird , um dafür den Be -

sitzenden um so mehr zu gebe » ? Aber wir werden vor ollem den

Frauen sagen : Ihr habt es durch die Abgabe des Stimmzettels in
der Hand , den Dreis des Mehls und der karlosseln zu bestimmen .
Und wir werden allen Wählern aus den arbeitenden Klassen sagen :
Sorgt bei der nächsten Wahl dafür , daß dieser
Wucherfeldzug der letzte gewesen fft . ( Lebhafter Beifall
bei den Soz . )

Abg . Ereuhburg ( Komm . ) beantragt die Herbeirufung des
Reichskanzlers . Der Antrag wird vän den Regierungspar -
teien gegen Sozialdemokraten und Kommunisten abgelehnt .

Abg . Redermeyer ( Komm . ) weist darauf hin , daß die große
Zahl der kleinen und mittleren Bauern vom Mehlzoll nur Schaden
hätten , weil sie Mehl nicht oerkaufen , sondern kaufen müssen . Wenn
der Minister vom Schutz der Landwirtschaft spricht , meine er nur
den Schutz der Großagrarier . Den wirklich notleidenden Klein -
dauern werde nicht geholfen . Der Redner erhält wegen beleidigender
Bemerkungen gegen bürgerliche Abgeordnete einen Ordnungs -
ruf .

Abg . Stöhr ( Komm . ) beantragt Herbeirufung des Reichs -
finanzmini st er s. Der Antrag wird abgelehnt .

Abg . Dietrich ( Dem. ) weist auf die ungünstige Lage der Bauern
hin , die Schwein « züchten . Der Index für Schweinefleisch
stehe aus 100 , der für Futtermittel auf 156 . Der richtige Weg zur
Abstellung dieser Notstände wäre die Aushebung oder wenig -
stens weitgehende Herabsetzung der Futtermittelzölle . Da
die Regierungsparteien aber diesen Weg nicht gehen wollen , wür -
den die Demokraten trotz starker Bedenken der Erhöhung des
Schweinezolles zustimmen , um der deutschen Schweinezucht die Exi -
stenzmöglichkeit zu sichern .

Abg . Obendliek ( Komm . ) bekämpft den Kartoffelzoll .

Kommunistischer Dertagungsomtrag ohne Kommunisten .
Abg . Stöcker ( Komm . ) beantragt die Vertagung der

Sitzung , bis die Regierungsparteien es sich überlegt haben , ob sie
sich an der Debatte beteiligen wollen . ( Heiterkeit . )

Zur Unterstützung dieses Antrages bedarf es 30 Mann , die
aber die Antragsteller nicht stellen können , weil von ihnen selbst
nur etwa 12 Mann imSaal sind . Ueber den Antrag wird
also nicht abgestimmt .

Abg . Frau Wurm ( Soz . ) :
Die Zölle wirken sich besonders dann aus , wenn die Ernte

schlecht ist . Anscheinend wollen aber die Agrarier gar keine gute
Ernte , damit die Preise nur recht hoch steigen . ( Unruhe
rechts . ) Durch den Zoll auf Futtermittel wird die Produktion von
Schweinen nicht gesteigert . Es gibt nur eins , um die Interessen der
Schweinezüchter und der Verbraucher zu befriedigen , B e s e i t i -
g u ng der Futtermittelzölle , dann ist auch die jetzt ge -
forderte Zollerhöhung auf Schweinefleisch nicht nötig . Auch am
Kartoffelzoll haben die Schweineproduzenten kein Interesse .

wir brauchen eine Erhöhung der Löhne , um die Kaufkraft der
breiten Blassen zu heben : wenn wir wollen , daß die Landwirt -
fchaft blühen solle , dann müssen wir für eine gesunde Lohn¬

politik sorgen .
Wir können unseren inneren Konsum noch außerordentlich steigern ,
aber nicht durch Zölle auf Lebensmittel , die die Lebenshaltung
der städtischen Bevölkerung so außerordentlich verteuern . Der B e -
darf nach landwirtschaftlichen Erzeugnissen i st groß , er kann
noch vergrößert werden , aber dann muß auch dafür gesorgt werden ,
daß die K 0 u f k r a f t ' der Massen des Volkes durch Zölle nicht
noch weiter hinab gedrückt wird . Die Rednerin wendet sich dann ent -
schieden gegen die Absicht , auch das Gefrierfleisch mit Zoll
zu belegen .

Die Preise für Lebensmittel befinden sich in dauernder Steige¬
rung . wir dürfen doher die Einfuhr des Gefrierfleisches nicht

unterbinden .

Wie groß das Elend unter der ärmeren Bevölkerung ist , das zeigt
die große Zahl der Hundefchlachtungen . Solange es aber
in Deutschland noch Blenschen gibt , die sich mit Hundebraten er -
nähren , dürfen wir keinen Zoll aus Fleisch erheben ! Die jährliche
Mehrbelastung für eine kleine Familie durch die jetzig « Zoll -
erhöhung beträgt 48,72 Mark ( Hört , hört ! ) , fragen Sie
doch die Arbeiter , was das bei ihren jetzigen Löhnen be -
deutet ! Aber während die Arbeiter in Versammlungen gegen den
neuen Zollraub protestieren , glänzen die Parteien der Rechten hier
durch Abwesenheit , weil sie glauben , den Zollraub schon in der Tasche
zu haben . ( Die Bänke der Rechten sind fast leer . )

wir wünschen , daß die Wähler draußen sehen würden , in
welcher weise die Mitglieder der Rechtsparteien hier Ihre Pflichten
erfüllen . ( Lebhafte Zustimmung link . ) Wenn Sie der Landwirtschast
Helsen wollen , dann oereinigen Sie sich mit uns zu vernünftigen
Maßnahmen , zur Hebung der Produktion , dann treiben Sie eine
Handelspolitik , durch die die Wohlfahrt der Bevölkerung gefördert
werden kann . Durch die Erhöhung der Zölle erreichen Sie das nicht .
( Lebhafter Beifall b. d. Soz . )

Abg . henke ( Soz . )
weift zur Frage der Erhöhung des Zuckerzolls nach , daß
der Anbau von Mben und die Produktion an Rübenzucker wieder
wesentlich zugenommen hat . Das Ziel , das nach
der Begründung der Vorlage durch den Zoll erreicht werden soll ,
ist berits durch die Aenderung der Lage auf dem
Weltmarkt erreicht worden .

Das Zuckerkartell treibt die Preise im Inland « in die Höh « , um
den Zucker aus dem Weltmarkt billiger absehen zu können .

Die weitere Hebung des Zuckeranbaues kann auch ohne Erhöhung
des Zuckerzolls erreicht werden und zwar durch Hebung des

Zuckerverbrauchs . Der Zucker ist ein hochwertiges Nahrung ? -
mittel , besonders für die ärmeren Kreise der Bevölke -
rund und deren Kinder . ( Sehr wahr ! bei
den Soz . ) Die offiziellen Statistiken über den
schlechten Gesundheitszustand sind doch War -

nungen , die nicht in den Wind geschlagen werden dürfen .
Wenn Sie sie nicht beachten , dann wird der Tag der Abrechnung
kommen und wenn nicht früher , dann beim nächsten Wahtgang .
( Lebhafter Beifall b. d. Soz . )

Abg . Putz ( Komm . ) führt aus , daß die Erhöhung des Schweine -
fleischzolles weder die Schweineproduktion heben noch eine Absatz -
fteigerung zur Folge haben werde .

Abg . Weber - Düsseldorf ( Komm . ) wendet sich gegen die Er »
höhung des Zuckerzolles .

Damit ist die Aussprache über die Zolloorlagen beendet . Die
Regierungsparteien haben sich an ihr überhaupt nicht beteiligt . Es
folgen die

Abstimmungen über die Zollvorlage .
Der sozialdemokratische Antrag auf zollfrei « Einfuhr

von Futtermitteln wird von den Regierungsparteien ab »

gelehnt . Die Abstimmung über den sozialdemokratischen Even -

tualantrag , die F u t t e r z ö l l e auf der Höhe von 1925 zu belassen ,
also Gerste 1,30 M , Mais 2,10 M. , ist auf Antrag der Sozial -
demokraten namentlich . Sie ergibt die Ablehnung des An -

träges mit 242 gegen 192 Stimmen . Das Gesetz über Zolländerun -

gen wird nach Ablehnung auch der übrigen Aenderungsanlräge in
der Fassung der Regierungsvorlage gegen Sozialdemokraten , Demo¬
kraten und Kommunisten angenommen . Dann werden die Gesetz -

entwürfe über die Erhöhung des Zuckerzolls und die Aende -

rungsanträge in der Ausschußfassung angenommen .
Schließlich werden noch ein Antrag der Wirtschaftspartei auf

Erhöhung einiger Zollpositionen und ein sozialdemokratischer Antrag

auf Ermäßigung des Mehlzolles abgelehnt .

Vas Steuermilöerungsgefetz .
Bei der zweiten Beratung über die Verlängerung der Geltungs -

dauer des Steuermilderungsgefetzes erklärt

Abg . herh ( Soz . ) :

Bereits im vorigen Jahre haben wir nicht der Milderung der

Fusionssteuern unsere Zustimmung oersagt . Wir haben es für aus -

reichend gehalten , daß bei der Zusammenfassung von Betrieben , die

Steuerlasten angepaßt werden der Leistungsfähig -
keit der Unternehmungen . Wenn wir auch gegenwärtig
der Verlängerung dieses Gesetzes unsere Zustimmung versagen , so
tun wir das in voller Uebereinstimmung mit unserer Haltung im

vorigen Jahre . Wir sehen in der Verlängerung des Steuermilde -

rungsgesetzes ohne die Erfüllung des seinerzeit gegebenen Ver -

fprechens, die Zuckersteuer in erheblichem Maße zu senken , ein Ab -

weichen von dem Gedanken der Parität , auf dem sich
damals eine Mehrheit des Reichstags vereinigt «. Als

dieser Beschluß gefaßt wurde , da gingen wir alle von der

Meinung aus , daß eine Senkung der Zucker st euer in er -

heblichem Maße erfolgen müsse und zwar zugunsten der Verbraucher
und nicht zugunsten der Produzenten , wie das jetzt durch Erhöhung
des Zolls geschehen ist . Dieses Abweichen von einstimmig gesaßken
Beschlüssen des Reichstags muß den Glauben erschüllern , daß Der -

sprechen des Reichstags auch gehalten werden . ( Lebhafter Beifall
b. d. Soz . )

Abg . Höllein ( Komm . ) wendet sich gleichfalls gegen die Ver »

längerung des Steuermilderungsgesetzes .

Abg . Brüning ( Z. ) behauptet , daß das Zentrum von dem im

vorigen Jahre gefaßten Beschluß nicht abgewichen sei, und daß
seine Partei sich in der Frage der Zuckersteuer durchaus loyal ver -

halten habe .
Abg . Dr . Hertz stellt demgegenüber noch einmal fest , das

Steuermilderungsgesetz bedeute eine einseitige Begünsti »
aung vornehmlich kapital ! st ischer Kreise . Zum
Ausgleich dafür war in Zlusficht gestellt worden eine wesentlich «
Senkung der Zuckersteuer im Interesse der Verbraucher . Der frühere
Reichssinanzminister Dr . Reinhold hat auch eine Vorlage ausge -
arbeitet , durch die die geplante Senkung der Zuckersteuer wettge -
macht werden sollte durch die Erhöhung der Branntweinabgabe .
Damals war von uns eine weitgehende Senkung der

Zucker st euer vorgeschlagen worden . Auch das Zemrum hat
damals durch den Abgeordneten Brüning erklären lassen ,
daß es bei jeder politischen Konstellation aus die

Interessen der Verbraucher Rücksicht nehmen werde . Daß das

jetzt nicht geschehen ist , das habe ich festgestellt . ( Lebhafter
Beifall bei den Soz . )

Di « Verlängerung des Steuermilderun gs »
gesetzes wird hierauf gegen Sozialdemokraten und Kommunisten

angenommen .
Es folgt die zweite Beratung des Gesetzentwurfs zur Ab -

Änderung der Arbeitszeit in den Bäckereien und
Konditoreien . Wir berichten darüber im Hauptblatt .

Dame » - Lack - Sicglpangen -
lchuh mit Komteb - Absatz

zu unserem Saison - Ausverkauf

hält an . Zögern Sie mit Ihrem Einkauf nicht langer , damit Sie Ge¬
legenheit haben , noch vor Räumung unserer Bestände in der
Jetzt noch breiten Auswahl reduzierter Artikel das Richtige zu finden .

Grau undhraun Spangenfchahe
mit Komtefi - u. amer . Abfatz 6 . 90
Dam . - Spangenfchuh , rosenholz
mit amerik . Abfatz . . . 7 . 90
in braun Kroko - Kalbleder . 7 . 90
Grau Boxcalf - Spangenfchahe
mit Trotteur - Abfatz . . . &OO

Brauner Herren - Halb -
fthuh , Rindbox , Original -
Goodyear - Welt , gedoppelt

Halbfcfauh für Herren ,
fchwarz Rindbox , in guter
Verarbeitung . . . . .

Lack - Halbschuh für Herren ,
degante Form

130 eigene Verkaufsstellen , davon 20 in
Grofi - Berlin und Potsdam :

SsGeA - ä
Sur «

C, Spitteimarkt 15
C, Rosenthaler Str . 14
W, Schillstr . Z6
W, Potsdamer Str . SO

( an der Kurfürstenstr . )
NW, Turmstr . 41
NW, Wilsnacker Str . 22
NW, Beusseistr . 29
N, Friedrichstr . 130
N, MQIlerstr . 3
N, Bronnenstr . 37

O, Andreasstr . SO
O. Frankfurter Allee 22
SO, Oranlenstr . 2a
SO, Wrangelstr . 49
SW, Friedrichstr . 240( 41
Neukölln , Bergstr . 30/31
Potsdam , Brandenburger

StraSe 54
Charlottenborg , Wilmers¬

dorfer StraSe 122/23
Friedenau , Rheinstr . 47



Unterirölsthe Machtpolitik .
Die Handelskammer » gegen die kommunale Selbstverwaltung . — Abwehr tut not !

Die Beseitigung des D r e i t la s s e n t » a h l re ch t s für die

Gemeindevertretungen hat das Gesicht dieser städtischen Parlamente
und ihrer Magistrat « von Grund auf ve r ä n d e r t. Wo früher die

Vertreter des fundierten Besitzes , Hauseigentümer und Gewerbe -

treibende , den entscheidenden Einfluß besaßen , sitzen heute neben den

Vertretern der verschiedenen bürgerlichen Parteien in sehr erheblicher

iZahl die Beauftragten des städtischen Proleta -
r i o t s. Gleichzeitig hat sich der Aufgabenkreis der Gemeinde auf den

verschiedensten Gebieten wesentlich erweitert . Immer tiefer greift
die kommunale Verwaltung in dos Leben des einzelnen ein . Oeffent -

liche Fürsorge , Gesundheitswesen , Wohnuncszwangswirtschaft , Woh¬

nungsbau , Energiewirtschaft , Verkehrswesen bezeichnen stichwort -

artig einige dieser wichtigsten Arbeitskreis «. Fast überall ist die

Gemeinde der größte Arbeitgeber , ihre Lohnpolitik ist
von bedeutendem Einfluß aus die Gestaltung aller örtlichen Arbeits -

bedingungen , die kommunalen Unternehmungen auf den verschie -

densten Gebieten machen sie zu einem wichtigen industriellen

Auftraggeber , Derwaltungsmaßnahmen der Gemeinde sind
von ständig o ? achsendem Einfluß auf die Entwicklung der oerschieden -
sten Wirtschaftszweige und das persönliche Schicksal zahlreicher Ein -

wohner .

Die Gemeindesteuern als Angriffspunkt .
Andererseits haben sich die Grundlogen der gemeindlichen F i -

nanzgebarung vollständig geändert . Die Zu -
schläg « zur Staatseinkommensteuer waren bis zur Beendigung des

Krieges Fundament der städtischen Finanzwirtschaft . Fast überall
deckten diese Steuereinnahmen SV— 60 Proz . des örtlichen Finanz -
bedarfs . Die Realsteuern — Grund , und Gebäude - sowie Gewerbe -
steuer — waren R e b e n st e u e r n, deren Inanspruchnahme sich
zumeist in sehr erträglichen Grenzen hielt . Durch die Reichs -
finanzreform des Jahres 1920 hat sich dies grundlegend ge-
ändert . Die Einkommensteuerzuschläge als beweglicher Faktor sind
weggefallen , der steigende Bedarf muß auf Grund des geltenden
Reichsfinanzausgleichsgesetzes in erster Linie aus dem Auskommen
der Realsteuern gedeckt werden , die natürlicherweise unter diesen
Umständen zum Hauptfaktor der kommunalen Budgets geworden
sind . Während die Einkommensteuer heute nur noch etwa 25 bis
30 Proz . des Finanzbedarss deckt , bringen die Realsteuern in den
meisten Städten heute 40 —50 Proz . desselben auf . Insbesondere
die Gewerbe st euer wird gegenwärtig etwa mit dem drei - bis
vierfachen Betrage der Vorkriegszeit in Anspruch genoimnen ; das
sind selbst bei Berücksichtigung der eingetretenen Koufkraftminderung
der Mark etwa 200 — 250 Proz . der Belastung in der Vorkriegs -
zeit . Wenn es sich auch um eine Steuer handelt , die zweifellos in
größtem Umfange in den Preis der Waren eingeht , also auf den
setzten Verbraucher abgewälzt wird , so ist dach nicht zu
bestreiten , daß diese gewerbliche Steuerbelastung , wie sie den Ge -
meinden durch den Finanzausgleich aufgezwungen worden
i st , in vielen Fällen drückend ist und daß diese Minderung im In -
teresse der Preissenkung und der Wirtschaftsförderung durchaus er -
wünscht wäre .

Die hohe Gewerbesteuerbelastung hat schon seit Jahren die
Berufsvertretungen von Händel und Industrie auf den
Plan gerufen . Sie kämpfen mit allen ihnen zu Gebot « stehenden
Mitteln gegen die starke Inanspruchnahme dieser Realsteuer durch
die Gemeinden , ohne sich doch in vielen Fällen bei sachlicher
Prüfung und Erörterung der tatsächlichen Zwangslage der Gemein .
den verschließen zu können . Ihre ständig wiederholte Behauptung
geht aber dahin , daß durch das allgemeine gleich « Wahl -
recht die Zahl der Gewerbetreibenden in den Ge -
meindekörperfchaften so vermin dert fei , daß ihnen
jeder praktisch « Einfluß aus die Führungjder Gemeindegeschäfte fehle
und daß die Gewerbesteuer , da sie von Gemeindevertretern , die sie bs -
schließen , nicht selbst gezahlt werden müsse , eine Steuer sei, die man
in den Kommunen besonders leicht und unbesorgt beschließe . Da -
durch werde nicht nur eine steuerliche Ueberlastung eines Berufs -
standes herbeigeführt , sondern auch einer unvernünftigen
Ausgabenwirtschaft Vorschub geleistet , denn die Gemeinde -
Vertretungen fänden sich um so leichter zu Bewilligungen unnötiger
Aufwendungen bereit , je sicherer sie seien , daß sie selbst durch die sich
daraus ergebenden steuerlichen Lasten nicht mit betroffen würden . >

Ob und inwieweit die Dinge wirklich so liegen , braucht in diesem
Zusammenhang nicht weiter erörtert zu werden . Jedensalls sind wir

der Auffassung , daß in der Wirklichkeit zumeist mit sehr großer
Sorgfalt abgewogen wird , wie die Belastungen im Rahmen der
gesetzlichen Zuständigkeit zu verteilen sind und daß die Städte im
allgemeinen gerade aus Gründender Förderung ihres
örtlichen Wirtschaftslebens und der Reuansied -
lung von Betrieben in dieser Hinsicht so vorsichtig wie mög -
lich verfahren .

Gesetzgebung unter der Hand .
Die Vertretungen von Handel und Gewerbe aber haben in

logischer Fortbildung dieser Auffassung mit größter Energie die

Forderung vertreten , daß ihnen der in den Stadtverordnetenoer -
sammlungen fehlende Einfluß in der Form verschafft werde ,
daß ihnen «ine Mitwirkung bei der Steuerfestsetzung gesetzlich
gesichert werde . Diese von den Kommunen mit größter Eni -

schiedenheit abgelehnt « Forderung , die praktisch eine weit -
gehende Beseitigung der Gemeindedemokratie be -
deutet , hat der preußische Gesetzgeber bereits vor mehreren Jahren
erfüllt und den gewerblichen Berufsvertretungen das Recht gesichert ,
vor der Fassung von Umlagebeschlüssen der Gemeinden gehört zu
werden .

Diese Anhörung hat sich natürlich in der Praxis beretts zu
einer sehr weitgehenden Einwirkung entwickelt und es zeigt sich
immer deutlicher , daß sie der erste verhängnisvolle Schritt auf einem

abschüssigen Wege gewesen ist . Es ist heute überall festzustellen ,
daß die Handelskammern einen außerordentlichen
Einfluß auf die Finanzgebarung der Kommunen

gewonnen haben . Bei den verschiedensten Gelegenheiten
nehmen sie Veranlassung , wie dies ja ganz folgerichtig ist , nicht nur
die Umlagebeschlüsss zu kritisieren und die Aufsichtsbehörden zu einer

Abänderung der kommunalen Besteuerungssatze zu veranlassen , son -
dern auch offiziell Stellung zu den einzelnen Haushaltsansätzen zu
nehmen . Sie mißbilligen z. B. bestimmte Ausgaben , deren Ver -

Minderung oder Absetzung sie verlangen , um die Senkung der Steuer -

sätze zu erreichen . l6a jeder Einspruch der Handelskammer bei den

Aussichts - und Genehmigungsbehörden zu zahllosen Erörterungen
führt , sie auch im allgemeinen das Ohr der Genehmigungs -
behörde finden , tritt überall in den Gcmeindeverwallungen
dos Bestreben deullich zu Tage , diese Wünsche schon vorab zu
befriedigen : d. h. der wirkliche Einfluß der privatkapitalistischen Be -

rufsvertretungen wächst tatsächlich weit über den ihnen gesetzlich
zugebilligten Umkreis hinaus . Wie die Dinge liegen , beweist blitz -
artig die wiederholt in letzter Zeit aufgestellt « Forderung , daß , wenn
die Berussoertretungcn keinen Einspruch erheben , eine Genehmi -
gung der Aufsichtsbehörde in Wegfall kommen könnte , d. h. a n
die Stelle der staatlichen Genehmigung soll das

Placet der Handelskammer treten .

Verteidigung der Gemeindedemokratie .

Dem preußischen Beispiel ist bisher keines der anderen großen
deutschen Länder gefolgt , insbesondere in S ü d d e u t s ch l a u d ist
die Achtuno vor den Grundgedanken der Gemeindedemokratie so stark
geblieben , daß selbst in Bayern und Württeprberg die in der gleichen
Richtung tendierenden Forderungen der Berufsvertretungen bis -
her abgelehnt worden sind . Auch in Preußen werden die Ge -
meindekörperschaften unbeschadet eines örtlich oft sehr guten und
fruchtbaren Verhältnisses zu den Handels - und Handwerkskammern
nicht müde werden , gegen diese gesetzlichen Bestimmungen Sturm

zu laufen , um so mehr , als die Ausdehnung auf ander « Kategorien
der Einwohnerschaft ja nur eine Frage der Zeit ist und damit die
gemeindliche Selbstverwaltung auf politischer
Grundlage immer mehr durch die reinen Inter -
essenvertretungen ersetzt werden würde .

Schon ist festzustellen , daß in den neuen Rahmengesetzentwürfen
des Reichsfinanzministeriums für das ganze Reich die Mit -

Wirkung nicht nur bei der Gewerbe - , sondern auch bei der Grund -

steuer vorgeschrieben ist . Es sind nach diesen Bestimmungen
neben den Handels - und Handwerkskammern auch die L a n d w i rt -

schaftskammern zu hören . Gegen diese Tendenzen muß mit

größter Entschiedenl ) eit von allen Vertretern einer starken politischen
Demokratie schleunigst Stellung genommen werden : insbesondere
muß die Sozialdemokratische Partei nicht nur dafür Sorge tragen .
daß eine derarftge Bestimmung nicht Gesetz wird , sondern daß
auch dort , wo diese Vorschriften bereits bestehen , bald ihr « Be -

s « i t i g u n g durchgesetzt wird .

Geheimnisse üer Zinanzöiplomatie .
Die Chefs der Notenbanken in New Bork .

Anfang dieses Monats ist Dr . S ch a ch t , der Leiter der deutschen
Währungs - und Kredit - Zentralbank , nach New Jork gefahren und

hat sich dort mit den Chefs der englischen , französischen
und amerikanischen Zentralbanken getroffen .
In den nächsten Tagen wird auch der Leiter der belgischen Na -
tionalbank in New Bork erwartet . Die Herren kommen nicht zum
Vergnügen zusammen und auch nicht aus Gründen politischer Höflich-
keit . Es handelt sich zweifellos um sehr ernste Erwägungen . Aber
über die auf vier Wochen , wie übereinstimmend gemeldet wird , be -

rechneten Verhandlungen verlautet kein Sterbenswort . Noch nirgend
war die Diplomatie , die immer zu schweigen verstand , so schweigsam ,
wie diese Diplomaten der höchsten Finanz . Aber ein bißchen scheint
sich der Schleier jetzt zu lüften .

Probleme , die die Leiter der Notenbanken beschäftigen
könnten , liegen ja genug in der Luft . Amerika hat keine
ungetrübte Freude daran , daß es heute in seinen Bundesreserve -
danken die gute Hälfte des gesamten in der Welt vorrätigen
Goldes beherbergt . Da Europa mit der Heranziehung amerika -
nischen Kapitals trotz der heute schon überragenden Stellung der
Vereinigten Staaten als Gläubigerland langsamer Erfolg hat , als
es Amerika nötig wäre , befürchtet man in den Vereinigten Staaten
wegen der Goldfülle nicht mit Unrecht schwerere wirtschaftliche Er -
schütterungen , als es an sich notwendig wäre . Die Voraussetzungen
zu stärkerem Gold - und Kapitalabfluß nach Europa sind
an sich gegeben . Noch ist die französische und die polnische Währung
nicht stabilisiert , noch vermag die Sanierung der europäischen Volks -
wirtschaften den übervollen amerikanischen Kapitalmarkt durch be -
trächtliche Anleihen zu entlasten . Aus der anderen Seite fehlen in

Europa die organisatorischen Voraussetzungen zu einer einheitlichen
Geltendmachung des europäischen Gold - und Kapitalbedarfs für die
speziellen Zwecke der Währungs - und Wirtschastssanierung . Die
Organisation des Gold - und Kapitalbedarfs
Europas ist daher eine Frage , die für die europäischen Noten -
bankleiter ebenso wichtig ist wie für die amerikanische Volkswirtschaft .
Der Ausgleich zwischen amerikanischen und europäischen Nöten ,
die sich gleichermaßen störend in den beiden Kontinenten auswirken ,
wird schließlich empfindlich gehemmt durch die immer noch nicht in
Angriff genommene Frage der interalliierten Schulden
und die eines Tages mit Notwendigkeit zu neuen Verhandlungen
zwingenden deutschen Reparationsverpflichtungen
nach dem Dawes - Plan .

Es ist kein Zweifel , daß die Gesamtheit dieser Probleme in
New Bork von den Leitern der Notenbanken diskutiert wird . Denn
diese formell höchst unpolitischen Beamten haben glücklicher -
weise das Recht , höchst wichtige und delikate politische Fragen ge -
wissermaßen als Privatsache behandeln zu dürfen . Sie sind
keiner Oeffentlichkeit über ihre Verhandlungen Rechenschast schuldig .
Bestimmte Fragen scheinen nun aber mit besonderer Vor -
dringlichkeit behandelt zu werden .

Die größte Wahrscheinlichkeit haben ernste Erwägungen über die
endgültige Stabilisierung der französischen und
der polnischen Währung für sich, die tatsächlich mich vom
europässchen Standpunkt als die ernstesten europäischen Probleme
angesehen werden müssen . Mit einiger Bestimmtheit wird gemeldet .
die Beteiligung der Bank von Frankreich an den Verhandlungen
bekommt dadurch besonderen Sinn , daß nach den großen französischen
Goldkäufen die französssche Währung im Verhältnis 5 : 1 stabilisiert
werden soll , so daß fünf Papierfranken einem Goldfranken ent -
sprechen würden . Polen auf der anderen Seite soll ein Rediskont -
kredit von 20 Millionen Dollar für die polnische Staatsbank gewährt
werden , der die Stabilisierung des Zloty erleichtern soll. In diesem

Zusammenhang erhält die Idee vernünftigen Sinn , daß eine e u r o -

päische Bundesreservebank geschaffen werden soll , wie
es scheint in London , die die organisatorische Brücke nach Amerika
und auf der anderen Seite eine Währungs - und Kreditzentralbank
für sämtliche europäischen Staaten darstellen würde . Daß in der

Frage der interalliierten Schulden und der Reparationen irgend
welch » Beschlüsse in Frage kommen , ist natürlich ausgeschlossen . Doch
kann man als sicher annehmen , daß diese Fragen , weil sie mit den
anderen eng zusammenhängen , in New Bork ernsthaft diskutiert
werden .

So liegen im Wesen der Dinge Möglichkeiten , die

für die europäische politische Praxis der Zukunft von größter Be -

deutung sind . Es wäre zu begrüßen , wenn die Notenbankleitsr ,

ihrer unabhängigen Stellung und ihrer großen tatsächlichen Macht

bewußt , zu bestimmten Abreden kommen könnten . Sicher ist der

Weg über finanzpolitische Vereinbarungen der vornehmste Schlüssel

zur praktischen europäischenStaatenvereinigung .
Die Notzeiten der Völker sind immer die Geburtsstunden höherer

politischer Vernunft gewesen . In diesem Sinne können die New -

Borker Konserenzen nützliche Geburtshelfer werden .

Die Veltkohlenföröerung im �ahre 1926 .

Nach Ermittlungen des Reichskohlenrates beträgt die Welt -

st e i n kohlenförderung im Jahre 1926 1 184,1 Millionen Tonnen .

Gegenüber 1925 ergibt sich eine Abnahme um 3,7 Millionen

Tonnen oder um 0,31 Proz . : gegenüber 1913 bleibt das Ergebnis
um 32,7 Millionen Tonnen oder um 0,69 Proz . noch zurück . Nach
dem Kriege hat die Weltsteinkohlenförderung das Ergebnis des

Jahres 1913 , in welchem 1216,8 Millionen Tonnen gefördert wur -

den , noch niemals erreicht . Welt braun kohlenförderung stellt sich
im Jahre 1926 auf 178,8 Millionen Tonnen gegen 177,3 Millionen
Tonnen im Iahe 1925 und gegen 124,9 Millionen Tonnen im

Jahre 1913 : gegenüber 1913 beträgt die Steigerung 43,2 Proz .
Wenn die Steinkohlensördening und Braunkohlenfördcrung zu -

sammengezählt werden , dann sind im Jahre 1926 2. 3 Proz . mehr

kohlen ( Stein - und Braunkohlen zusammen ) gefördert worden als

im Jahre 1913 . Die Welt k o k s Herstellung betrug im Jahre 1926

97,1 Millionen Metertonnen gegen 100,1 Millionen Tonnen im

Jahr « 1925 und gegen 107,3 Millionen Tonnen im Jahre 1913 .

Di « Steinkohlen sörderung der Welt verteilt sich auf die

einzelnen Erdteile folgendermaßen :

Der Anteil Europas an der Weltförderung ist gegen -
über 1925 um 6,59 Proz . gefallen und . bleibt mit 11,11 Proz .

hinter dem Friedenssatz von 1913 zurück . Amerikas Anteil ist um

6,34 Proz . gestiegen und übertrifft den Friedensjatz um 8,22

Proz . Amerika hat damit die erste Stelle in der Weltsteinkohlen -
sörderung im Jahre 1926 nicht nur behauptet , sondern seinen Vor -

sprung gegenüber Europa von 0,25 Proz . im Jahre 1925 auf
13,18 Proz . im Jahre 1926 erweitert .

In dieser Statistik sind leider die Verschiebungen , die der A u s -

fall der englischen Kohlenproduktion während

mehr als sechs Monaten zur Folge hatte , mit keinem Wort er -

wähnt . Besonders die Produktionsverteilung auf die einzelnen
Kontinente wird dadurch erheblich beeinflußt .

Schwierigkeiten ohne Ende beim Stahlwerk Becker . Die nach
dem Zusammenbruch der Stahlwerk Becker A. - G. , Willich und Berlin ,
im Jahre 1925 vorgenommene Sanierung , die das von 150 Millionen

Papiermark auf 1,5 Millionen Reichsmark umgestellt « Kapital wieder

auf 6,5 Millionen erhöhte , hat dem Unternehmen noch inuner keine

gesunde Basis geben können . Der Verlust von einer Mil -
lion Mark im Jahre 1925 ist , wie der Aufsichtsrat jetzt mit -

teilt , mittlerweile auf 4,5 Millionen angestiegen , be -

trägt also rund 70 Proz . des Aktienkapitals . Von der Verwaltung
wird dieser unerwartet hohe Verlust aus die nur teilweise Ausnutzung
der Betriebsanlagen , die lange Stillegung während der Geschäfts -
aufflcht und die allgemein ungünstige Wirtschaftslage in den beiden

letzten Jahren zurückgeführt . Zur endgültigen Sanierung soll jetzt
das Kapital noch einmal im Verhältnis 4 : 1 zusammengestrichen
und sodann auf 12 Millionen erhöht werden . Die letzten Betriebs -

Nachrichten des Stahlwerkes lauteten nicht ungünstig . Es sind be -
deutende Betriebsverbesserungen vorgenommen : auch hat sich der Be -

schäftigungsgrad der Gesellschaft seit mehreren Monaten erheblich
verbessert .

Einigung und NeuorganisaNon im Zigarellcngewerbe . Zwischen
der Zigarettenindustrie und dem Zigarettenhandel , bei denen es durch
den bekannten Erlaß des Reichsfinanzministers zunächst zu schweren
Auseinandersetzungen gekommen war , sind jetzt abschließende Ver -
einbarungen getroffen worden . Merkwürdigerweise wurden bei

diesen Vereinbarungen die Maßnahmen des Reichs -
finanz Ministeriums grundsätzlich anerkannt und

zum Ausgangspunkt genommen . Darüber hinaus scheint
die Verordnung die unerwartete Wirkung gehabt ,zu haben , daß
zwischen den Erzeugern und dem Handel eine gewisse plan -
mäßige Ordnung des Marktes geschaffen wird . Geändert
wird durch diese Vereinbarungen an den durch das Ministerium ge -
regelten Verdienstspannen des Handels zunächst nichts . Die Händlsr

beugen sich also den besonderen Vorteilen , die den Erzeugern durch
die Regelung erwachsen . Die Verordnung wird aber dadurch um -

gangen , daß man den Großbeziehern einen weiteren , an den

Umsatz gebundenen Staffelrabatt gewährt , der zentral nach
der Umsatzhöh « vierteljährlich ausgeschüttet werden soll . Wie man

auch zu der Verordnung stehen mag , ihre Umgehung zugunsten der

Grossisten ist abzulehnen . Gegen die Sch l e u d e r e i werden die
Kleinverkauss - und Wiederverkaufspreise durch besondere Maß -
nahmen geschützt . Die wichtigste dieser Maßnahmen ist die Ein -
führung einer Ausweiskarte für jeden bezugsberech -
tigten Händler . Von den Nichtorganisierten Industricfirmen
erwartet man , daß sie sich diesen auf drei Jahre geschlossenen Ver -

einbarungen anschließen werden . Die Sonderrabatte für Grossisten
werden bei den Ladenhändlern sicher und mit Recht Bedenken er -
wecken , die sich ohnehin durch die vielfach von G r o s s i st c n g e-
leiteten Berhandlungen mit der Industrie nicht genügend
vertreten fühlen .
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